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Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Die Kämpfe zur See. 
Die Monatsleiſtung unſerer U-Boote. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Eine Liſte, die von der Verſicherungsfirma Blom 
und Varderaa veröffentlicht wird, gibt die Zahl 
der Schiffe, die von deutſchen Unterſeebooten in der 
Zeit vom 15. März bis zum 15. April torpediert 
worden ſind, an. Die Liſte kann wohl nur inſofern 
h auf lad eit erheben, als der Firma 
die nicht allgemein bekannt gewordenen Fälle 
gleichfalls nicht bekannt ſein können. Die Liſte 
weiſt zweiundfünfzig Namen auf, und zwar acht⸗ 
unddreißig engliſche. 


Zum Untergang des griechiſchen Dampfers 
„Ellispontos“. 


Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
Vliſſingen: Aus den Berichten der Beſatzung des 
Dampfers „Ellispontos“ geht noch hervor: Die 
Wache ſah das Sehrohr des Tauchbootes, und gleich 
darauf erfolgte eine Exploſion, die eine Menge von 
Holztrümmern in die Höhe ſchleuderte und den 
Kapitän auf der Brücke verletzte. Ein zweiter Tor⸗ 
edo, der ſpäter abgefeuert wurde, ſchnitt den 
Dam fer in zwei Teile, die gleichzeitig ſanken. Das 
Schi führte keine Ladung. 


Der Fall des holländiſchen Dampfers 
„Katwyk“. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ meldet aus Rotter⸗ 
dam: Die Art, wie die „Katwyk“ torpediert worden 
ib trägt durchaus 9108 die deutſche Marke. Es ſei 
ein Engländer, der die Torpedierung vollzog. 


Auf eine Mine gefahren. 


Aus London wird gemeldet: Ein Trawler iſt mit 
dem Kapitän und der Beſatzung des holländiſchen 
Dampfers „Olanda“, der von Seaham nach Rotter⸗ 
dam unterwegs war, in Grimsby eingetroffen. Der 
Dampfer iſt am Sonntag Morgen auf eine Mine 
gefahren und gekentert. Die Beſatzung rettete alle 
Habſeligkeiten und begab ſich in die Boote; am 
Nachmittag traf fie den Trawler. 


Bombenwürfe deutſcher Flieger auf engliſche 
Fiſchdampfer. 

„Telegraaf“ meldet aus Vliſſingen: Die Be⸗ 
ſatzung des Leuchtſchiffes „Noordhinder“ meldet, 
daß zwei 8 Fi chdampfer, die bei dem Leucht⸗ 
(bir Wachtdienſt kun, am Sonntag von deutſchen 
Fliegern mit Bomben beworfen wurden, die jedoch 
ihr Ziel verfehlten. 


Holländiſche Berichte über Flottenbewegungen 
bei Noordhinder. 


„Nieuws van den Dag“ meldet aus Pmuiden: 
Ein Dampfer, der aus London in Ymuiden ankam, 
ſah bei Noordhinder fünf Torpedoboote kreuzen. 
Ein aus Newceaſtle ankommender Dampfer traf 
25 Meilen von Ymuiden ein Torpedoboot und vier 
Unterſeeboote unbekannter Nationalität. Ein zu⸗ 
rückkehrender Fiſchdampfer fuhr durch eine Flotte 
von Kriegsſchiffen. 

Es Rande ſich um die Gegend, in der neulich 
der holländiſche Dampfer „Katwyk“ torpediert 
worden iſt. Allem Anſchein nach A es engliſche 
Kriegsſchiffe und Unterſeeboote, die ſich dort her⸗ 
umtreiben. 


Zum Luftſchiff⸗Angriff auf die engliſche 
Oſtküſte. 

‚Die Times“ meint, es ſei möglich, daß die Luft⸗ 
ſchiffe, die die engliſche Küſte angriffen, ſich auf 
einer u 0 befanden. Die Fahrt könne aber 
auch ein Verſuch geweſen ſein, die Stellung unſerer 
Abwehrmittel auszukundſchaften. Wenn die Deut⸗ 
ſchen einſt kommen, um anzugreifen, dann iſt es 
logen, daß ſie in bedeutender Anzahl kommen 
werden. 


Fahrteinſtellung einer engliſch⸗holländiſchen 
Dampferlinie. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird gemeldet: Die 
1 Great Eaſtern⸗Geſellſchaft hat ihren 
Dampferverkehr von Amſterdam nach Harwich ein⸗ 
eſtellt. Der Verſuch, die Schiffe durch engliſche 
orpedoboote geleiten zu laſſen, ſcheint ſich alſo 
nicht bewährt zu haben. 4 


Einſchränkung des Schiffahrtsverkehrs 
Dieppe—Folkeſtone. 


Das Pariſer „Journal“ meldet aus Dieppe, daß 
bis auf weiteres der Fee zwiſchen 
Dieppe und Folkeſtone (direkter Verbindungsweg 
zwiſchen Paris und London) nur noch dreimal 
wöchentlich ſtattfindet, nämlich Montag, Mittwoch 
und Freitag von Paris aus, Dienstag, Donnerstag 
und Sonnabend von London aus. 


BR (Ghorner 
Thorn, Mittwoch den 21. April 1015. 


— 


Preſſe) 


— — 


der W. eltkrieg. 
Ne Kriegslage im Weſten und Osten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz machten unſere Truppen an mehreren 


Punkten der Front erfolgreiche 


Angriffe; 


die Lage iſt im übrigen unverändert. 


Von der Oſtfront liegen auch heute keine Meldungen vor. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 

Berlin den 20. April. 

Groß es Hauptquartier, 20. April, vor mittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In der Champagne 
machte unſer ‚Sappenangriff Fortſchritte. — In den Argon nen 
mißglückte ein franzöſiſcher Angriff bei Le Four de Paris. 
— Zwiſchen Maas und Moſel waren die Artilleriekämpfe 
nur an einzelnen Stellen lebhaft. Ein franzöſiſcher Angriff bei 
Flirey brach in unſerem Feuer zuſammen. In Croix des Carmes 
drangen unſere Truppen nach Sprengung einiger Blockhäuſer in 
die feindliche Hauptſtellung ein und fügten dem Gegner ſtarke 
Verluſte zu. — In einem Vorpoſtengefecht weſtlich von Avri⸗ 
court nahmen wir das Dorf Emermenil nach vorübergehender 


Räumung im Sturm zurück. — 


In den Bogefjen auf den 


Sillackerhöhen nordweſtlich don Metzeral ſcheiterte ein feindlicher 
Angriff unter ſchweren Verluſten für die franzöſiſchen Alpenjäger. 
— Bei einem Vorſtoß auf die Spitze des Hartmanns⸗ 
weilerkopfes gewannen wir am Nordoſtabhang einige hundert 


Meter Boden. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Oftlage iſt un: 


verändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöfiſche Kriegsbericht 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Sonntag 
Abend lautet: Der verhältnismäßig ruhige Tag war 
hauptſächlich durch Artilleriekämpfe und einige rein 
örtliche Infanterieaktionen gekennzeichnet. Im 
Aisnetal (im Walde von Saint Mard) griff der 
Feind am ſpäten Nachmittag unſere Schützengräben 
an. Die Artillerie hielt ſeinen Bajonett⸗Sturm⸗ 
angriff ſofort auf und brachte ihm ernſte Verluſte 
bei. In der Champagne, nordweſtlich Perthes, 
mußten die Deutſchen einen Erdtrichter räumen, den 
ſie in der Nähe unſerer Linien noch beſetzt hielten. 
Anſererſeits nahmen wir nach einer Minenexplo⸗ 
ſion, auf die ein n. folgte, 60 Meter feindlicher 
Schützengräben ein. Im Woevre einfache Kano⸗ 
nade. In Lothringen unternahm der Feind in der 
Umgebung des Waldes von Pärroy mehrere kleine 
Angriffe mit ſchwachen Kräften, beſonders bei 
Bures, Moncourt, Embermenil, Saint Martin. 
Alle dieſe Verſuche wurden leicht zurückgewieſen. 
Im Elſaß griffen die Deutſchen dreimal ohne jeden 
Erfolg unſere Schützengräben am kleinen Reichs⸗ 
ackerkopf an, andererſeits machten wir im Gebiet 
des Schnepfenriethkopfes neue Fortſchritte. Eines 
unſerer Flugzeuge ſchoß nach glänzender Verfolgung 
ein deutſches Flugzeug herunter, welches in den 
feindlichen Linien in Belgien zwiſchen Langemarck 
und Paſchendaele niederfiel. 1 

Der amtliche Bericht von Montag Nachmittag 
beſagt: Engliſche Truppen eroberten Sonntag in 
Belgien bei Zwartelen 200 Meter ange Schültzen⸗ 
gräben. Trotz mehrerer Gegenangriffe behaupteten 
ie das gewonnene Gelände und befeſtigten ihre 
Stellung. Im Elſaß machten wir merkliche Fort⸗ 
ſchritte. Wir rückten auf beiden Ufern der Fecht 
vor. Auf dem Nordufer lic der wir den Kamm 
des Burgköpfles ſüdweſtlich des Sillacherwaſens, 
unmittelbar das Tal beherrſcht. Auf dem Süd⸗ 
ufer im Gebiete des Schnepfenriethes rückten wir 
beſonders vor, indem wir gegen Norden marſchierten 
in Richtung Fecht⸗Metzeral. Wir een nämlich 
eine Reihe von Höhen, deren nördlichſte den Lauf 
der Fecht gegenüber dem Birgköpfle beherrſcht. 
Während dieſer Kampfhandlung nahmen wir eine 
Sektion Gebirgsartillerie (zwei 74 Millimeter⸗Ka⸗ 
nonen) Meusch und erbeuteten zwei Maſchinenge⸗ 
wehre. Deutſche Flugzeuge hatten Belfort über⸗ 
flogen, warfen 4 Bomben, die zwei Schuppen be⸗ 
ſchädigten und einige Kiſten Pulver in Brand 
ſteckten. Aber niemand wurde verletzt. 


Beſchießung St. Dié's. 


Wie der Lyoner „Progres“ meldet, wurde Saint 
Dis am Donnerstag erneut bombardiert. Acht klein⸗ 


— 


kalibrige Granaten fielen auf die Stadt. Die Mehr⸗ 
zahl krepierte nicht. Es wurde nur Sachſchaden 
angerichtet. 


Das überſchwemmte Mergebiet. 


Ein wah cen Korreſpondent des „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ ſchreibt: Jett wo ſich der 
Augenblick nähert, in dem die Verbündeten die 
O ente ergreifen, wird die überſchwemmung des 
Mergebietes, die bei der Defenſive ſo wichtige 
Dienſte geleiſtet hat, 1 Nachteil für die, welche 
ie bewirkten. Desha 

ochen Maßnahmen getroffen, um das über⸗ 
ſchwemmte Gebiet wieder trocken zu legen. Sobald 
die Deutſchen das Fallen des Waſſerſpiegels be⸗ 
merkten, begannen ſie eine heftige Beſchießung der 
Schleuſen. Außer in den niedrig gelegenen Teilen 
ſteht das Land jetzt nicht mehr unter Waſſer, womit 
allerdings Bee gejagt ſein ſoll, daß es trocken iſt. 
Für Truppenbewegungen in großem Umfange iſt 
es HERE geeignet, und dieſer Zuſtand wird noch 
viele Wochen dauern. 


Die gegenwärtige Kriegslage in holländiſcher 
Auffaſſung. 


Im rühling, ſo führt ein Leitartikel des „Lim⸗ 
burger Koerier“ vom 15. April aus, ſollte ein großer 
Durchbruch der Verbündeten erfolgen. Wir ſtehen 
im Frühling, aber der Durchbruch iſt nicht gelungen. 
Wenn man alle Berichte zuſammenfaßt, dann muß 
der Plan der Verbündeten geweſen jein, daß Eng⸗ 
land ſein Heer verſtärken und dann ein gleichzeitiger 
Angriff auf allen uten erfolgen ſollte. Bie 
Briten und Belgier ſollten in Flandern, die Fran⸗ 
golen im Elſaß vorrüden, zur ſelben 5 ſollten die 

erben Bosnien angreifen und die Ruſſen in Uns 
garn einfallen, während die Engländer und Fran⸗ 
zoſen die Dardanellen, die ruſſiſche Flotte den Bos⸗ 
porus erb ſollte. Nichts von alledem gelang 
den Verbündeten. Die Werbung in England ijt 
mißglückt. Es iſt fraglich, ob vom „Millionenheer“ 
Kitcheners, das man auf 3 Millionen zu bringen 
i b. EN wirklich eine Million vorhanden iſt. 

ie Verſuche, bei Neuve Chapelle in Richtung Bel⸗ 
ien und zwiſchen Maas und Moſel in Richtung 
lſaß⸗Lothringen vorwärts zu kommen, lehrten den 
Verbündeten, daß derartige Unternehmungen rieſen⸗ 
hafte Opfer verlangten, ohne ein entſprechendes Er⸗ 
gebnis. Die Serben ſcheinen erſchöpft zu ſein. Den 
ruſſiſchen Bemühungen, über die Kaxpathen nach 
Ungarn einzubrechen, iſt durch das Erſcheinen deut⸗ 
ſcher Truppen neben Sſterreichern ein Ende bereitet 
worden. Der Angriff der engliſch⸗franzöſiſchen 
Flotte auf die Dardanellen war bisher ohne Erfolg, 


während die ruſſiſche Flotte im Schwarzen Meere 


b werden ſchon ſeit einigen 


33. Jahrg. 
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durch die „Goeben“ und „Breslau“ in Schach ge 
halten wird. Die Ruſſen und Engländer können 
nicht ihre ganze Kraft entwickeln, da der Kaukaſus 
und Egypten durch türkiſche Heere fortwährend be⸗ 
droht ſind. Zur See kommt die deutſche Flotte aus 
der Helgoländer Bucht nicht heraus und die engliſche 
Flotte nicht hinein. 
45 * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 19. April gemeldet: 

In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien keine beſon⸗ 
deren Ereigniſſe. 

An der Karpathenfront herrſcht, abgeſehen von 
unbedeutenden Kämpfen im Waldgebirge, in deren 
Verlauf 197 Mann gefangen wurden, Ruhe. 

In Südoſtgalizien und der Bukowina verein⸗ 
zelte Artilleriekämpfe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Rückkonzentrierung der ruſſiſchen Karpathen⸗ 
Armee? 

Nach einer noch unbeſtätigten Meldung, die der 
„Magdeburgiſchen Zeitung“ aus Kopenhagen zu⸗ 
geht, ſteht die Rieſenſchlacht in den Karpathen vor 
einer entſcheidenden Wendung. Das Telegramm 
lautet: Die Petersburger Telegraphenggentur mel⸗ 
det offiziell die Rückkonzentrierung der ruſſiſchen 


Karpathenarmee. Als Grund wird der plötzlich ein⸗ 


getretene Witterungswechſel in den Karpathen be⸗ 
zeichnet. f N 

Auf eine Räumung der Karpathen durch die 
Ruſſen deuten auch die engliſchen Meldungen aus 
Petersburg hin, über die Kopenhagener Blätter 
folgendes berichten: Der ruſſiſche Generalſtab er⸗ 
wartet, daß die Kämpfe in den Karpathen in den 
nächſten Tagen vollſtändig zum Stillſtand kommen 
werden. Der Schnee hat angefangen zu ſchmelzen, 
alle Flüſſe und Bäche ſind angeſchwollen und teil⸗ 
weiſe über die Ufer getreten, die Wege unpaſſierbar. 
Der Stillſtand in der Tätigkeit an der Karpathen⸗ 
front wird wahrſcheinlich mehrere Wochen anhalten. 
Der „Rußki Invalid“, das Organ des Generalſtabs, 
drückt die Anſicht aus, daß die Entſcheidungsſchlacht 
wahrſcheinlich weiter im Norden geſchlagen werde, 
nicht in den Karpathen. 

Der Petersburger Berichterſtatter des „Temps“ 
meldet, daß die Schneeſchmelze große Operationen 
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz verhindere. Auch 
85 in ihnen ein ede eingetreten, da man die 

ruppen hätte ausruhen laſſen und eine neue Ver⸗ 
teilung der Truppen hätte vornehmen müſſen. 


über die Erſtürmung des Zwinin 


durch die deutſchen Truppen berichtet Aage Made⸗ 
lung, daß die Führer der deutſchen Südarmee für 
dieſe Tat hohe Anerkennung erhalten haben. Ein 
jeder Mann, der den Zwinin ſtürmte, erhielt das 
Eiſerne Kreuz. 


Als die ſchwerſte Niederlage 


bezeichnet die kite eudzeitung. die Abweiſung der 

ruſſiſchen Angriffe in den Karpathen. s werde 

von einer halben Million Toter und Verwundeter 

gelpronen, Eine ſolche Zahl ſtehe bisher in der 
riegsgeſchichte nicht verzeichnet. 


Ruſſiſche Offiziersverluſte in den Karpathen. 


Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Peters⸗ 


u vom 17. April gemeldet: Die erſten zehn Ver⸗ 
luſtliſten für Offiziere in der Karpathenſchlacht um⸗ 
fallen laut amtlichen Angaben 2722 Namen, dar⸗ 
unter 31 Regimentsführer. 


Die bisherigen Geſamtverluſte an ruſſiſchen 
Offizieren. 

Das ruſſiſche Heer hat nach einer ſoeben auf⸗ 
grund der amtlichen Verluſtliſten gemachten Auf⸗ 
ſtellung des „Rußki Invalid“ insgeſamt mehr als 
90 000 Offiziere verloren, von denen 71 608 als tot 
und 18 622 als gefangen ausgewieſen wurden. 


Als Abgeſandter der ſchweizeriſchen Armee 


begibt ſich dieſer Tage der Oberſtbrigadier Bridler 
von Bern nach der Karpathenfront zu der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Armee, um den Gebirgskrieg 
zu ſtudieren. 


Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht aus dem Kaukaſus. 
Der Generalſtab der ruſſiſchen Kaukaſusarmee 


‚teilt mit: In der Küſtengegend wurde am 16. April 


— 


. 
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Kanonen: und Gemwehrfeuer fortgeſetzt. In den 


anderen Gegenden keine Veränderung. 


Freiherr v. d. Goltz als türkiſcher Armeeführer. 


„Die geſamte türkiſche Preſſe nimmt mit der 
größten Befriedigung den durch die Übernahme des 
Kommandos der erſten Armee erfolgten Wiederein⸗ 
tritt von der Goltz⸗Paſchas in den aktiven Dienſt 
der türkiſchen Armee auf unter Hinweis auf die 
ſeinerzeit geleiſteten großen Dienſte ſowie auf die 
bei jeder Gelegenheit bekundete Liebe v. d. Goltz⸗ 
Paſchas zu der türkiſchen Armee und der türkiſchen 
Nation ſprechen die Blätter den Wunſch aus, daß 
die durch dieſe Ernennung beſchloſſene direkte Be⸗ 
teiligung am Kriege erfolgreich und ſiegreich das 
Werk von der Goltz⸗Paſchas krönen werde. 


Die neuen türkiſchen Erfolge in den 
Dardanellen 


rufen nach einer Meldung aus Konſtantinopel leb⸗ 
hafte Freude hervor und werden insbeſondere als 
Beweis für die Wachſamkeit der Verteidiger und 
für die verdoppelte Verteidigungskraft der Darda⸗ 
nellen aufgefaßt. Am Sonntag herrſchte in den 
Dardanellen Ruhe. 5 


Über die Vernichtung des engliſchen Unterſee⸗ 
boots „E. 15“ 


teilt das türkiſche Hauptquartier folgende Einzel⸗ 
heiten mit: Das Unterſeeboot war, geſchleppt von 
einem Kreuzer, am 18. März von Plymouth abge⸗ 
fahren, eine Nacht in Gibraltar geblieben und hatte 
ich von dort nach Malta und dann in den Hafen 

udros auf der Inſel Lemnos begeben, wo es ſechs 
Tage blieb. Nachdem es na noch einen Tag bei 
Tenedos aufgehalten hatte, fuhr es von dort um 
Mitternacht ab und drang um 2 Uhr 20 Minuten 
früh in den Eingang der Dardanellen ein. Es 
tauchte um 2% Uhr unter, um das Licht unferer 
Scheinwerfer zu vermeiden. Von der ſtarken 
Strömung Zander 8 gegen 6% Uhr mor⸗ 
ens auf Land und ſein Turm tauchte über dem 
Waſſer auf. 
das Feuer auf das Unterſeeboot. ie erſte Gra⸗ 
nate traf die Kommandobrücke und tötete den Kapi⸗ 
tän. Eine zweite Granate traf den Raum der elek⸗ 
triſchen Maſchinen, ſodaß die Beſatzung gezwungen 
war, das Schiff zu verlaſſen. Aber unſere Batterien 
ſetzten das Feuer fort. Drei Perſonen wurden ge⸗ 
tötet und ſieben Matroſen verwundet. — Der eng⸗ 
liſche Vizekonful in den Dardanellen Palmer, der 
gefangen genommen wurde, erklärte, Reſerveoffizier 


u ſein. — Nachdem feindliche Flugzeuge das Schick⸗ 
fer des Unterjeebootes erfahren hatten flogen ſie 
über die Meerenge, ſuchten das nterſeeboot und 


da fie Bomben gegen das Periſkop und den Turm, 
da ſie fürchteten, daß das 1 in unſere 
Hände fallen könne. Türkiſche Truppen begaben 
b ſofort in Barken an Ort und Stelle, um die Be⸗ 
atzung des Unterſeeboots zu retten. Die verwunde⸗ 
ten engliſchen Matroſen wurden ins Hoſpital ge⸗ 
bracht, wo ſie gepflegt werden. Sie bekunden ihre 
Bewunderung für die ihnen zuteil werdende Be⸗ 
handlung. 


Zum Angriff eines türkiſchen Torpedobootes 


auf das engliſche Transportſchiff „Manitou“ 
teilt die engliſche Admiralität noch weiter mit, daß 
24 Mann von der „Manitou“ ertranken und 27 ver⸗ 
mißt werden. Der Verluſt an Menſchenleben ſei 
offenbar auf das Umſchlagen zweier Boote zurückzu⸗ 
führen. Die „Manitou“ ſelbſt ſei unbeſchädigt. 


Ein neuer großer Angriff auf die Dardanellen 
f geplant? 


Das Amſterdamer „Handelsblad“ entnimmt 
dem „Daily Chronicle“ eine Meldung aus Athen, 
daß die Flotte der Verbündeten ſowohl in den 
Dardanellen, als im Meerbuſen von Saros eine 
rege Tätigkeit entwickle. Tagtäglich liefen Schiffe 
in die Meerenge ein, um die Türken Mu verhindern, 
die durch die on angerichteten Schäden 
auszubeſſern. Im weſtlichen Teile der Meerenge 
ſeien unausgeſetzt Minenſucher an der Arbeit. 
Smyrna werde täglich von Fliegern der Verbünde⸗ 
ten beſucht. 


Der Mufti von Tenedos hingerichtet. 


Der „Berl. Lokalanz“ meldet aus Athen: Die 
Engländer haben den Mufti von Tenedos, weil er 
5 Signale an die Dardanellenforts gegeben 
haben ſoll, zum Tode durch den Strang verurteilt 
und das Urteil ſofort vollſtreckt. 


Neue Truppentransporte nach den 
Dardanellen. 


Die Athener „Eſtig“ meldet, am Sonntag hätten 
63 Dampfer mit e des Dreiverbandes 
Alexandria verlaſſen. Es würden neue Inter: 
nehmungen gegen die Dardanellen erwartet. 
„Nach einer Mailänder Meldung aus Athen 
hätten die Alliierten 35000 Mann auf Lemnos 
gelandet. 


Aufklärungsfahrt engliſcher Flugzeuge über die 
Sinai⸗Halbinſel. 


Das Londoner Preßbüro meldet aus Kairo, daß 
drei Flugzeuge, die am 15. Se vom Suezkanal 
aus eine Aufklärungsfahrt machten, 25 Meilen ſüd⸗ 
lich von El Ariſch 150 bis 200 Zelte, aber keine 
feindlichen Truppen geſehen haben. 


Die Gefechte am Perſiſchen Golf. 


Das Londoner Preßbüro teilt weiter mit: Die 
Gefechte bei Sheiha am 13. und 14. April waren 
erfolgreich. Alt⸗Basrah, Zobeir, Barjafiyeh und 
Schwebda wurden vom Feinde geräumt, der ſich 
über Nakhailah zurückzog. In dem Gefecht am 
14. April machten die Briten 200 Gefangene und 
eroberten zwei Maſchinengewehre. 


* * 
Zur Kriegslage in Deutſch⸗Oſtafrika 


wird weiter amtlich gemeldet: 


Zum Geburtstage des Kaiſers, wenige Tage 


nach dem deutſchen Siege bei Jaſſini, hielt Gouver⸗ 


nuer Dr. Schnee im Anſchluß an das bekannte Glück⸗ 
fühlten Jramm, das Seine Majeſtät anläßlich des 
früheren Sieges bei Tanga an Staatsſekretär Dr. 
5195 gerichtet hatte, in Tanga eine Anſprache an 
5 Schutztruppe. Der Gouverneur wies auf die 
glänzenden Erfolge der Schutztruppe hin, die der 
ausgezeichneten Führung ihres Kommandeurs und 
jener Offistere an De er heldenmütigen Hingabe 
an 
ſeien. beglü nf chaften zu verdanken 


Unſere Batterien eröffneten darauf V 


nen Dank, ferner den Geburtstagswunſch der 
ruppen und der Bevölkerung, ſowie die Verſi 
rung Be Ausdruck gebracht, daß im Schutzgebiet 
der ecke Wille vorhanden ſei, Deut 9. Oſt⸗ 
afrika bis aufs äußerſte 2 verteidigen. Die günſtige 
. e in Europa berechtigt zu der Zuver ch 
5 lf land als Sieger aus dem Kriege hervor⸗ 
ehen werde. Der Gouverneur ſchloß mit einem 
egeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch. 
An einzelnen Kriegsereigniſſen iſt hervorzu⸗ 


en: 

Die Inſel Mafia wurde am 10. und 11. Januar 
von den Engländern beſetzt. Leutnant der Reſerve 
Schiller iſt ſchwer verwundet. Sämtliche Deutſche 
ind gefangen SL mit Ausnahme des Lands 


Peiner, durch das kaiſerliche Telegramm. Er hade 
E 


ſturmmannes Belling, der ſich mit Dau nachts nach 
Kilwa iet. Dan hat. Die Landung erfolgte 
bei Ras Kiſimani. 


as Gefecht begann bei Bondeni 
und endigte bei Ngombeni. Gelungene ſind mit 
„Kinfauns Caſtle“ nach Nairobi geſchafft. Ver⸗ 
waltung und Gerichtsbarkeit iſt von den Engländern 
übernommen, Sitz anſcheinend Tſchole. 2 9 der 
Inſel ſollen 350 engliſche Truppen, zur 1 
ateger, zur Hälfte Inder unter europäiſchem Be⸗ 
fehlshaber ſein. In Ngombeni ſtehen 3 Maſchinen⸗ 
gewehre. ei der Landung waren „Chatham“, 
„Fox“, „Kinfauns Caſtle“ und RR ee zugegen. 
Das Gefecht endete mit dem Fall des Führers bei 
Ngombeni. Anteroffizier Dörfer zog ſich dann ſpäter 
mit den Askaris nach Norden zurück. Er ſoll ſich 
dann ſpäter mit den Askaris ergeben haben. 

Der ſeinerzeit von den Engländern gekaperte 

Dampfer „Adjutant“ wurde am 6. ER früh 
bei einer Erkundungsfahrt an der Rufidjimündung 
nach heftigem Gefecht manövrierunfähig gemacht 
und iſt Kandel Die Beſatzung, 1 Offister, 21 
Mann und 2 Farbige, wurden gefangen. Auf „Ad⸗ 
jutant“ ein Mann kot, einer ſchwer verwundet; auf 
deutſcher Seite keine Verluſte, trotz ſchweren Bom⸗ 
bardements durch „Hyacinth“. ach Privatnach⸗ 
richten fielen vier 10,2 und zwei 4,7 Zentimeter⸗ 
Geſchütze nebſt Munition in unſere Hände. Die 
„Hyacinth“ wurde auch getroffen und rückte mit 
olldampf aus. 
Jaſſini iſt ein kleinerer Ort im Bezirk Tanga 
(im Nordoſten Deutſch⸗Oſtafrikas). — Die Inſel 
Mafia iſt der Mündung des RNufidfi⸗Fluſſes (ſüdlich 
von Daresſalam) vorgelagert. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die vollſtändige Einziehung des Landſturms 
nicht nötig. 

Die „Pommerſche Tagespoſt“ berichtet auf⸗ 
grund von zuverläſſigen Informationen, daß 
im Bereich des 2. Armeekorps mit der 
Einberufung des ungedienten Landſturms nur 
bis zum vollendeten 34. Lebensjahre zurückge⸗ 
griffen werden ſolle. Man hoffe, bei dem Fort⸗ 
beſtande der günſtigen Kriegslage nicht 
weiter zurückgehen zu brauchen. a 


Die Getreide⸗ und Mehlverſorgung der Nah⸗ 
rungsmittelfabriken. g 

Amtlich wird mitgeteilt: Durch Vereinba⸗ 
rung zwiſchen dem Reichsamt des Innern und 
den ſonſt beteiligten Stellen mit den Inter 
eſſenten iſt es gelungen, die Verſorgung ſolcher 
Betriebe mit Getreide und Mehl zu ſichern, 
welche die daraus hergeſtellten Erzeugniſſe 
nicht innerhalb ihres Kommunalverbandes, 
ſondern darüber hinaus, teilweiſe über das 
ganze Reichsgebiet abſetzen. Berückſichtigt 
konnten hierbei nur Betriebe werden, welche 
ſchwer entbehrliche Nahrungsmittel herſtellen, 
wie Gries aus Getreide, oder wie Nudeln, 
Makkaroni, Suppenmehle, Keks, Zwiebäcke aus 
Mehl; derartigen Betrieben wird für die Zeit 
bis zur nächſten Ernte etwa 50 Prozent ihres 
Friedensbedarfs geliefert werden können. 
Brotfabriken mit interkommunalem Abſatz und 
ähnliche Betriebe müſſen ſich durch Vereinba⸗ 
rung mit den verſchiedenen Kommunalverbän⸗ 
den helfen; ſie ſind in dieſe Regelung nicht ein⸗ 
bezogen. Ebenſo werden die Lieferungen für 
Heereszwecke hiervon nicht berührt. Die Zen⸗ 
tral⸗Einkaufs⸗Geſellſchaft m. b. H. in Berlin 
gibt aus ihren Beſtänden die erforderlichen 
Getreide⸗ und Mehlmengen, möglichſt in den 
nächſten Wochen, ab. Die Betriebe erhalten 
ſie im allgemeinen durch Vermittlung der für 


die betreffende Warengattung beſtehenden 


Verbände. Dabei haben ſich dieſe Verbände 
verpflichtet, die ihnen nicht angeſchloſſenen 
Betriebe in demſelben Maße zu beliefern, wie 
die ihnen angeſchloſſenen, wobei objektive 
Maßſtäbe, wie die Zahl der beſchäftigten Voll⸗ 
arbeiter oder ähnliches, zugrunde zu legen 
ſind. Die Intereſſenten werden ſich alſo an 
die betreffenden Verbände zu wenden haben. 


Zur Kartoffelverſorgung 
wird regierungsſeitig mitgeteilt, daß dieſe für 
das deutſche Reich geſichert iſt. Für 
die Verſorgung größerer Städte werde keine 
Schwierigkeit entſtehen. Beiſpielsweiſe ſeien 
allein aus der Provinz Poſen doppelt ſo viel 
Kartoffelvorräte als Überſchuß bei der Reichs⸗ 
verteilungsſtelle angemeldet worden, als der 
ganze Bedarf der Städte von über 25 000 
Einwohnern für deren unbemittelte Bevölke⸗ 
rung betrage. Der beſſer geſtellte Teil der 
Bevölkerung ſolle für ſeinen Bedarf ſelbſt ſor⸗ 
gen, während die Kartoffeln für die Minder⸗ 
bemittelten zu einem ermäßigten Preiſe ab⸗ 
gegeben werden. 
füge im ganzen etwa über 2 Millionen 
Tonnen Kartoffeln, eine Menge, mit der 
wir ſicherlich auskommen werden. Vielleicht 
werde auch ein großer Teil für die Fütterung 
des Viehs noch übrig bleiben. Das tägliche 
Quantum für den einzelnen kleinen Mann 
wird von der Regierung mit 34 bis 1 Pfund 


die Truppen zu der veranſchlagt. 


Die Reichsſtelle ver⸗ 


Der deutſche Schutzzoll. 


Im techniſchen Verein in Kriſtiania äußerte 
bei Erörterung des Planes, einen Kornzoll 
einzuführen, ein Redner, ohne den Schutzzoll 
ſeiner Waren wäre Deutſchland niemals im⸗ 
ſtande geweſen, die Laſten des Krieges zu 
tragen und durchzuhalten. 


Eine Konferenz der deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Sozialdemokratie. 

Der „Vorwärts“ meldet, der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Parteivorſtand teilt als Ergebnis einer 
in Wien ſtattgehabten Konferenz mit, daß die 
Vertreter der Sozialdemokratie Deutſchlands, 
Oſterreichs und Ungarns am 12. und 13. April 
eine Ausſprache gehabt haben, bei der ſich volle 
Übereinſtimmung in ihrer Auffaſſung ergeben 
habe. Die Bürger in allen Ländern ſeien un⸗ 
beugſam entſchloſſen, mit aller Kraft ihre 
Selbſtändigkeit und ihre Unabhän⸗ 
gigkeit zu verteidigen. Es wäre aber 
nur ein Frieden möglich, der kein Volk demü⸗ 
tige, um das dauernde Zuſammenarbeiten 
aller Kulturvölker zu gewährleiſten. 


Aus dem ungariſchen Parlament. 

Bei Beginn der Montagsſitzung des unga⸗ 
riſchen Abgeordnetenhauſes, das ſich 
ſeit November zum erſten male wieder verſam⸗ 
melt hat, warf der Präſident einen Rückblick 
auf die Kriegsereigniſſe, während derer die 
Armee ſo glänzende Beweiſe von Heldenmut 
und Opferwilligkeit geliefert habe, und ſtellte 
folgenden Antrag: Das Abgeordnetenhaus 
möge unter Betonung ſeiner unerſchütterlichen 
homagialen Treue und ſeiner Huldigung für 
den oberſten Kriegsherrn, unſern gekrönten 
König, ſeine vollſte Anerkennung und ſeinen 
wärmſten Dank ſowie ſein feſtes Vertrauen in 
die Zukunft und auf die heldenmütige Hal⸗ 
tung der im Kriege ſtehenden Soldaten aus⸗ 
ſprechen, gleichzeitig der teilnahmsvollen Pie⸗ 
tät für den ſchmerzlichen Verluſt der gefalle⸗ 
nen Helden Ausdruck geben und dieſen Be⸗ 
ſchluß dem Oberbefehlshaber der Armee, Feld⸗ 
marſchall Erzherzog Friedrich zur Kenntnis 
bringen, mit dem Erſuchen, ihn der Armee in 
geeigneter Weiſe mitzuteilen. — Auch das 
Magnatenhaus beſchloß in einem Tele⸗ 
gramm an den Oberkommandanten Erzherzog 
Friedrich ſeiner dankbaren Bewunderung für 
die Schulter an Schulter mit unſerem treuen 
Bundesgenoſſen tapfer kämpfenden Armee 
Ausdruck zu geben. 


Eine Richtigſtellung zu der Unterredung 
von Wiegands mit dem Papſte. 

„Oſſervatore Romano“ ſchreibt zu der 
Audienz, die dem amerikaniſchen Zeitungs⸗ 
korreſpondenten von Wiegand vom Papſte ge⸗ 
währt worden iſt. In der Unterredung, die 
mit Hilfe eines Dolmetſchers ſtatt⸗ 
fand, ließ der Papſt nur ſeinen ſehr dringen⸗ 
den Wunſch, daß der Friede in der Welt wieder 
hergeſtellt werde, wiederholen, indem er ſagte, 
daß auf dieſes ſehr edle Ziel ſeine täglichen 
Gebete gerichtet ſeien. Der Papſt fügte hinzu, 
daß er gewißlich glücklich ſein würde, all ſeinen 
hohen moraliſchen Einfluß in den Dienſt einer 
ſo edlen und ſo heiligen Sache zu ſtellen, wenn 
erſt die neutralen Mächte, unter denen die 
Vereinigten Staaten zweifellos die erſte 
Stelle einnähmen, die günſtige Stunde für ge⸗ 
kommen erachteten, um ihre Friedensaktion 
ins Werk zu ſetzen. Alles übrige außerhalb 
dieſer Gedankengänge, was gewiſſe Perſonen 
in den Worten des Papſtes zu ſehen oder zu 
vermuten behaupteten, muß der Form zuge⸗ 
rechnet werden, welche der Korreſpon⸗ 
dent der Darlegung des päpſt⸗ 
lichen Gedankens zu geben für gut 
befand, eine Darlegung, über deren Treue 
der Korreſpondent übrigens ſelbſt paſſende 
Vorbehalte machen zu müſſen glaubte, indem 
er äußerte: „Wenn ich die Worte des Papſtes 
richtig verſtanden habe.“ 

Der Austauſch der Zivilgefangenen. 

Auf der Tagesordnung des franzöſiſchen 
Miniſterrates am Mittwoch ſtellt der Miniſter 
des Außern Delcajis die Frage, ob Frankreich 
überhaupt, und wenn, ob allein oder im Ver⸗ 
ein mit Rußland und England in die Ver⸗ 
handlungen mit Deutſchland zum Austauſch 
aller Zivilgefangenen eintreten wird. In der 
Umgebung Delcaſſés gelten Bern oder Genf 
als paſſendſte Verhandlungsorte. Über eine 
zweite vom Reſervehauptmann und Deputier⸗ 
ten Pascale aus dem deutſchen Gefangenen⸗ 
lager in Blankenburg mitgebrachte Anregung, 
daß die franzöſiſchen Behörden auf den Vollzug 
der über deutſche Militärperſonen verhängten 
Strafen verzichten ſollen, werden der Juſtiz⸗ 
miniſter und der Kriegsminiſter Gutachten 
abgeben. Durchaus willkommen heißen die 
Pariſer leitenden Kreiſe die durch Pascale 
übermittelte Geneigtheit Deutſchlands, den 
Austauſch der gefangenen militärärztlichen 
Perſonen raſch in die Wege zu leiten. 


Das franzöſiſche Moratorium für Handels⸗ 
papiere 
iſt um weitere 90 Tage bis zum 25. Juli ver⸗ 
längert worden. 5 
Das ſterbende Volk. 
Der franzöſiſche Arbeitsminiſter ver⸗ 
öffentlicht eine Statiſtik der Bevölke⸗ 


rungszunahme, die im erſten Vierteljahr 
1915 in 82 Departements, ausgenommen die 
fünf von den Deutſchen beſetzten, aufgenommen 
iſt. Das Reſultat iſt erſchreckend: 3971 Ges 
burten, 20 845 Sterbefälle, 6445 Eheſcheidun⸗ 
gen, dazu um 2000 Heiraten weniger als 1914. 
„Temps“ bemerkt dazu: Die Ausblicke für die 
Zukunft ſeien furchtbar. Dieſes Problem müſſe 
nach dem Friedensſchluß die Regierung, die 
Geſetzgeber und die Soziologen gleichermaßen 
beſchäftigen, ſonſt ſeien alle Opfer vergebens. 
Frankreich und Braſilien. 

Ein Lyoner Blatt meldet aus Rio de Ja⸗ 
neiro: Die franzöſiſche Million Baudin hatte 
mit braſilianiſchen Großkaufleuten eine Be⸗ 
ſprechung, in der eine Reihe praktiſcher Fra⸗ 
gen, beſonders die Frage der Kaffeeeinfuhr 
nach Frankreich, erörtert wurden. 

Die Schädigung der ſpaniſchen Induſtrie. 

„Nouvelliſte“ meldet aus Madrid: Ein 
Ausſchuß von Tuch⸗ und Leinwandfabrikanten 
ganz Spaniens erſuchte den Miniſterpräſiden⸗ 
ten Dato, Schritte bei den Kriegführenden zu 
unternehmen, damit folgende Gegenſtände in 
Spanien eingeführt werden können: 1. aus 


Deutſchland kommende, in Genua zurückgehal⸗ 


tene Waren, welche vor dem franzöſiſchen De⸗ 
kret eingetroffen waren; 2. im voraus be⸗ 
zahlte Waren derſelben Herkunft, welche ſo⸗ 
mit als ſpaniſches Eigentum betrachtet wer⸗ 
den müſſen; 3. ausſchließlich in Deutſchland 
hergeſtellte Farbſtoffe, welche für die ſpaniſche 
Induſtrie unumgänglich notwendig ſind. 
Die Alkoholfrage in England. 

Nach der „Times“ beabſichtigt die Regte⸗ 
rung, folgende Maßregeln in der Alkoholfrage 
zu treffen: erſtens, ein Staatsmonopol iſt nicht 
geplant, wohl aber eine wirkſame Kontrolle 
der Schankwirtſchaften in den hauptſächlich in 
Betracht kommenden Gegenden; zweitens ſoll 
der Verkauf von Branntwein, beſonders von 
Whisky, teilweiſe verboten werden, Brandy 
ſoll auf ärztliche Verordnung abgegeben wer⸗ 
den dürfen; drittens ſoll der Vertrieb leichter 
Biere gefördert und viertens Wein ausgiebi⸗ 
ger beſteuert werden. 


Der engliſche Völkerrechtsbruch bei der Ver⸗ 
nichtung des Kreuzers „Dresden“ 
ſtellt ſich als ein geradezu ungeheuerlicher her⸗ 
aus, nachdem durch ein amtliches chileniſches 
Aktenſtück bewieſen worden iſt, daß das deut⸗ 
ſche Kriegsſchiff, da es ſich anders nicht mehr 
helfen konnte, bereits von den chileniſchen Be⸗ 
hörden ſo gut wie interniert war. Aus Lon⸗ 
don wird vom 17. April gemeldet: Die Note 
der Regierung von Chile an die engliſche Re⸗ 
gierung teilt folgendes mit: Am 9. März warf. 
der Kreuzer „Dresden“ Anker in der Cumber⸗ 
landbai der Inſel Maſatierra der Juan⸗Fer⸗ 
nandez⸗Gruppe, 500 Meter von der Küſte. Der 
Kommandant des Kreuzers bat den Gouver⸗ 
neurs des Hafens um die Erlaubnis, acht Tage 
dort bleiben und ſeine Maſchinen reparieren 
zu dürfen. Dies wurde verweigert, vielmehr 
befahl ihm der Gouverneur, die Bai binnen 
24 Stunden zu verlaſſen, widrigenfalls der 
Kreuzer interniert werden würde. Nach Ab⸗ 
lauf der Friſt teilte der Gouverneur dem 
Kommandanten mit, daß ſein Schiff nunmehr 
interniert werden müſſe, und machte dem 
Präſidenten der Republik Meldung. Inzwi⸗ 
ſchen kam am 14. März ein engliſches Geſchwa⸗ 
der in der Cumberland⸗Bai an und eröffnete 
ſofort das Feuer auf den vor Anker liegenden 
„Dresden“; der Gouverneur des Hafens, der 
im Begriff war, dem Kommandanten des 
Kreuzers „Glasgow“ einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten, mußte umkehren. „Dresden“ hißte die 
Waffenſtillſtandsflagge (Flag of truce) und 
ſandte einen Offizier auf den „Glasgow“, um 
darauf aufmerkſam zu machen, daß er ſich in 
neutralen Gewäſſern befinde. Das britiſche 
Geſchwader ließ dieſe Mitteilung unbeachtet 
und forderte den deutſchen Kreuzer zur Über⸗ 


gabe auf, widrigenfalls er vernichtet werden 


würde. Daraufhin gab der Kommandant der 
„Dresden“ Befehl, die Munitionskammer zu 
ſprengen und das Schiff zu verſenken. Die 
chileniſche Regierung betont, daß die Inter⸗ 
nierung des deutſchen Kreuzers bereits To 
effektiv und ſo vollſtändig geweſen ſei, wie die 
Umſtände es erlaubt hätten, als er von dem 
engliſchen Geſchwader angegriffen wurde. 
Ruſſiſche Papiergeldwirtſchaft. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter hat weitere 
500 Millionen Rubel in nicht gegen Gold ums 
tauſchbaren Drei⸗ und Ein⸗Rubelſcheinen aus⸗ 
gegeben. 

Ruſſiſch⸗bulgariſcher Bruch in Sicht. 

Die „Nowoje Wremja“ will wiſſen, daß in 
kürzeſter Zeit der diplomatiſche Bruch zwiſchen 
Bulgarien und Rußland zu erwarten ſei. Die 
von der bulgariſchen Regierung geübte Poli⸗ 
tik habe dieſes Land Deutſchland und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn vollſtändig in die Arme getrie⸗ 
ben, ſodaß der ruſſiſche Geſandte in Sofia völ⸗ 
lig überflüſſig geworden ſei. Die „Nowoje 
Wremja“ wirft Bulgarien in erregteſter 
Weiſe Undankbarkeit gegen Rußland vor. 


Durazzo vor dem Falle. 


Nach in Sofia eingetroffenen amtlichen 
Nachrichten iſt es den albaniſchen Revolutions⸗ 


Armeen gelungen, Durazzo, deſſen Belagerung 
ſchon vor den Feiertagen begonnen hat, in 
einem engen Ring einzuſchließen. Infolge 
der entſchiedenen Weigerung Eſſad Paſchas, 
die Stadt zu übergeben, gingen die Belagerer 
zu wiederholten Sturmangriffen über, die um 
ſo eher den Fall der Stadt verurſachen werden, 
als ſich zwei der ſtärkſten Anhänger Eſſads 
dem Aufſtande angeſchloſſen haben. Die Ein⸗ 
nahme iſt nach dem amtlichen bulgariſchen Be⸗ 
richte ſo ſicher, daß Eſſad Paſcha alle Vorberei⸗ 
tungen zur Flucht nach Italien getroffen hat. 
Zur Haltung Griechenlands. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Athen, die 

reſſenachrichten über ein bevorſtehendes Her⸗ 
austreten Griechenlands aus der Neutralität 
ſeien unrichtig. Solange die Intereſſen Grie⸗ 
chenlands nicht in Frage ſtänden, wünſche es 
im Frieden zu leben. 


Die Erbitterung gegen England und Rußland 
f nimmt in Perſien zu. 

Das in Konſtantinopel erſcheinende perſi⸗ 
ſche Blatt „Haver“ veröffentlicht einen Brief 
aus Teheran, welcher beſagt, daß die Erbitte⸗ 
rung gegen England und Rußland beſtändig 
zunehme. Täglich ließen ſich Freiwillige in 
die Liſten der Freiſcharen einſchreiben. Wäh⸗ 
rend bisher nur Telegramme des Reuterſchen 
Bureaus und der Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur erſchienen, veröffentlichen nunmehr 
die Blätter die Berichte der türkiſchen Bot⸗ 
ſchaft ſowie der öſterreichiſch⸗ungariſchen und 
der deutſchen Geſandtſchaft und unterrichten 
auf dieſe Weiſe die Bevölkerung von den be⸗ 
ſtändigen Niederlagen Rußlands und Eng⸗ 
lands. In demſelben Briefe wird von der Er⸗ 
mordung des ruſſiſchen Konſuls in Kerman⸗ 
ſchah und den in Ispahan und Schiras ver⸗ 
breiteten Aufrufen gegen die von England 
und Rußland verübten Grauſamkeiten Mittei⸗ 
lung gemacht. 

Bewegung japaniſcher Kriegsſchiffe. 

Nach der „Morningpoſt“ ſind im Hafen 
von Vera Cruz am Panamakanal der ja⸗ 
paniſche Panzerkreuzer „Iwata“ und der 
japaniſche Kreuzer „Kaſagi“ mit zwei Kano⸗ 
nenbooten eingelaufen. 

Entſendung eines amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes nach der Turtle⸗Bai. 


Der „Frankfurter Zeitung“ wird aue 


»Newyork gemeldet: Der Kreuzer „Newor⸗ 


leans“ wurde nach der Turtlebai entſandt, um 
feſtzuſtellen, was die Japaner dort treiben. 
Es laufen Gerüchte um, wonach die Japaner 
den „Aſama“ abſichtlich auf weichem ſchlammi⸗ 
gen Grunde hätten auflaufen laſſen, um einen 
Vorwand für die Entſendung eines Geſchwa⸗ 
ders zu haben. Man fürchtet in Washington, 
daß die mexikaniſchen Behörden die Errich⸗ 
lud einer japaniſchen Flottenbaſis bewilligen 
werden. 


Newyorker Arbeiterkundgebung gegen die 
Lieferung von Kriegsmaterial. 


Die „Morningpoſt“ meldet aus Waſhington 
vom 16. April: Auf Veranlaſſung der 300 000 
Mitglieder zählenden Zentrale der Arbei⸗ 
tergewerkſchaften fand geſtern in Newyork 
eine von 3000 Männern und Frauen beſuchte 
Verſammlung ſtatt, in welcher die Angeſtell⸗ 
ten der Fabriken für Kriegsbedarf zur Arbeits⸗ 
einſtellung aufgefordert wurden, um die Lie⸗ 
ferung von Waffen und Munition an die 
Kriegführenden unmöglich zu machen; Präſt⸗ 
dent Wilſon wurde heftig angegriffen, weil er 
keinen Kongreß der neutralen Nationen ein⸗ 
berufen hätte, um die Lieferung von Waffen, 
Munition und Lebensmitteln an die Krieg⸗ 
führenden zu verhindern. 

1— — ... —.— ͤ ͤ——— 


Deutſches Neid. 


Berlin, 19, April 1915. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt am 
Sonntag Abend 8,57 Uhr von Braunſchweig 
wieder abgereiſt. Der Herzog gab der Kaiſe⸗ 
rin das Geleit zum Bahnhof. 

— Reichsgraf Friedrich Ernſt zu Sayn 
und Wittgenſtein⸗Berleburg, Standesherr der 
königlich preußiſchen Monarchie, iſt am Frei⸗ 
tag in Meran nach längerem Leiden geſtorben. 

— Landſtallmeiſter Dr. Grabenſee, der 
Leiter des Landgeſtüts Celle, iſt im Alter von 
74 Jahren einem Herzſchlage erlegen. 

— Im Zuſammenhang mit der bevor⸗ 
ſtehenden Herabſetzung der Mehlpreiſe hat 
heute eine Konferenz des Oberbürgermeiſtere 
von Berlin mit Vertretern aller der Groß⸗ 
Berliner⸗Brotkartengemeinſchaft angehörigen 
Vororte beſchloſſen, Höchſtpreiſe für Brot ein⸗ 
zuführen, und zwar für vier Pfund Noggen⸗ 
brot 85 Pfennige, für 3 Pfund 63 Pfennige. 
für 2 Pfund 43 Pfennige, für Semmeln von 
75 Gramm Gewicht 5 Pfennige. Andere Brote 
und Semmeln dürfen nicht hergeſtellt werden. 
Dieſer Beſchluß tritt am 26. April inkraft. 

— Gegen die Einſchleppung der Reblaus 
nach Deutſchland richtet ſich eine an die Trup⸗ 
penkommandeure ergangene Verordnung, die 
im „Armee⸗ Verordnungsblatt“ veröffentlicht 
wird. Die Kommandeure werden darin er⸗ 
ſucht, durch geeignete Belehrung der Truppen 
und entſprechende Kontrolle dafür zu ſorgen, 


daß Verſendungen von Rebſetzlingen und ſon⸗ 
ſtigen Teilen des Weinſtocks aus den beſetzten 
feindlichen Gebieten nach den deutſchen Wein⸗ 
baugebieten im Intereſſe des heimiſchen Wein⸗ 
baues wegen der damit verbundenen Gefahr 
der Reblausverſchleppung unterbleiben. 

— Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
Köln (Rhein) am 18. April und vom Schlacht⸗ 
viehhofe zu Eſſen (Ruhr) am 17. April. 


Ausland. 


Moskau, 18. April. „Rußkofe Slowo“ be 
richtet: Auf Befehl des Hauptkommandieren⸗ 
den der Stadt Moskau iſt die tartariſche Zei⸗ 
tung „Il“ (Heimat) für die Dauer des außer⸗ 
ordentlichen Schutzes in Moskau geſchloſſen 
worden. N 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 19. April. (Drei Bahnarbeiter 
überfahren.) Heute vormittags überfuhr der 
Schnellzug 51 auf der Strecke Schönſee —Zielen 
zwiſchen Wärterhaus 244 und 245 drei Bahn⸗ 
arbeiter. Zwei wurden ſofort getötet, einer 
ſchwer verletzt. 

Krojanke, 17. April. (Von einem Stier tödlich 
verletzt) wurde bei einer Viehverladung der Vieh⸗ 
händler Aſcher Sommerfeld; er iſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen bereits erlegen. 

Dirſchau, 17. April. (In der Hauptverſamm⸗ 
lung des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereins) am 
Freitag wurde lebhaft darüber Klage geführt, daß 
zahlreiche Ehefrauen von Kriegsteilnehmern, ob⸗ 
wohl ſie von der hieſigen Kriegshilfe Anter⸗ 
ſtützungen erhalten, die in erſter Linie zur Be⸗ 
gleichung der Miete beſtimmt ſind, die Miete nicht 
nur nicht bezahlen, ſondern ſich vielfach bei einer 
Mahnung dem Hauswirt gegenüber noch recht auf⸗ 
fällig betragen. Es wurde dringend Abhilfe ver⸗ 
langt, da der Hauswirt ſeinen Zahlungen an 
Steuern und Zinſen auch pünktlich nachkommen 
mülle. Bei einer Beſprechung allgemeiner ſtädti⸗ 
ſcher Verhältniſſe fand auch die in Ausſicht ſtehende 
Erhöhung der Zuſchläge zur Einkommenſteuer 
und der Realſteuern um 30 Prozent kritiſche Be⸗ 


urteilung. 
Danzig, 19. April. (Stiftung für ſeine Heimat⸗ 
ſtadt.) Peterſen, der In⸗ 


Kaufmann br n 
haber der Firma Potrykus u. Fuchs in Danzig, 
der in hochherziger Weiſe 100 000, Mark der Stadt 
1 zu einer Hindenburg⸗Stiftung überwieſen 
hat, hat feiner Heimatſtadt Preetz, Regierungs⸗ 
bezirk Schleswig, jetzt eine Stiftung von 10 000 
Mark für die Armen dieſer Stadt ausgeſetzt, die 
von der Stadtverwaltung in Preetz mit Dank an⸗ 
genommen wurde. 
Danzig, 19. April. (Weibliche Straßenbahn⸗ 
ſchaffner Die Direktion der elektriſchen Straßen⸗ 
fie digen nee e wird jetzt auch, um dem 
ſtändigen großen angel an ahrperſonal mög⸗ 
lichſt abzuhelfen, probeweiſe weibliche Schaffner 
einſtellen, und zwar zunächſt auf den Stadtlinien. 
In Frage kommen in erſter Linie Ehefrauen und 
Töchter von eingezogenen Angeſtellten im Alter 
von 20 bis 40 Jahren, die allerdings auch eine 
beſcheidene Kaution müſſen ſtellen können. 
oppot, 18. April. (Ein großer ART, 
bildet jeit einiger Zeit hier das Tagesgeſpräch. 
Die Polizei iſt den Einbrechern auf die Spur ge⸗ 
kommen, die als Feld ihrer Tätigkeit ſich unbe⸗ 
nutzte Reſtaurants und Hotels und unbewohnte 
Sommervillen ausgeſucht hatten. Als Einbrecher 
55 eine Anzahl Gymnaſiaſten ermittelt worden. 
ei ihrer Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß ſich 
eine Geſellſchaft von 50—60 Schülern des hieſigen 
Gymnaſiums zuſammengetan hat, um ein ‚Räubers 
fahrten“ auszugehen. Sie beſorgten ih inbrecher⸗ 
werkzeuge und drangen in die Häufer ein, wo fie 
allerhand Unfug verübten und Schaden anrichteten. 
Der Zoppoter Magiſtrat erleidet allein einen 
Schaden von über 1000 Mark durch Verwüſtungen, 
die die Bengele in den Kaltbadeanſtalten verübt 
haben. Gegen ſechs Gymnaſtaſten ſchwebt bereits 
das gerichtliche Verfahren wegen Einbruchs; vom 
Schulbeſuch wurden ſie ſofort ausgeſchloſſen. Die 
Angelegenheit erregt hier größtes Aufſehen. 
Insterburg, 19. April. (Ein rufſiſcher 
Flieger) angeblich mit Eiſernem Kreuz, erſchien 
geſtern Morgen nach 9 Uhr über Inſterburg und 
warf vier Bomben an verſchiedenen Stellen der 
Stadt ab. Zwei Kinder wurden verwundet, 
eine Frau getötet. Der Sachſchaden iſt nur 
gering. Der Flieger entkam bei mäßigem Winde. 
Königsberg, 19. April. (Neue Patenſtädte für 
Oſtpreußen.) Nachdem Schöneberg für Domnau, 
Charlottenburg für Soldau, Magdeburg für Jo⸗ 
hannisburg und Eſſen für achten eine ſolche 
Patenſtelle übernommen haben, hat ſich nun die 
Stadt. Dresden bereit erklärt, Pate für Lyck zu 
werden, Potsdam ſoll, wie verlautet, die Romin⸗ 
ter Heide in Angriff nehmen wollen. 
Labes, 17. April. (Amtseinführung.) W 
des im Felde gefallenen Rektors Heller iſt Mittel⸗ 
ſchullehrer Herrmann aus Hohenſalza zum Rektor 
der hieſigen Schulen gewählt und geſtern ein⸗ 
geführt worden. . 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. April 1915. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
005 aus unjerem Oſten: der Leutnant im Inf.⸗ 
egt. Nr. 21 Alrich Schünemann; der 
Ar gsfreiwillige Hellmut Neumann, Sohn 
des königl. Förſters Neumann in Forſthaus Bären⸗ 
berg; früherer Bankvorſteher, Vizefeldwebel d. L. 
Alfred Petzelberger aus Zoppot (Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regt. Nr. 59 Bauführer Willi Pawlitz 
aus Tanga. Schwiegerſohn des Rechnungsrats 
Schewe in Marienwerder; Buchhandlun sgehilfe 
Walt er Mende aus Neumark; Buchhändler 
Unteroffizier Eduard Oeſterle⸗Freyſtad 
(Landſturm⸗Batl. Dt. Eylau 1); der aa 
Ma ge umeyer aus Schulitz; der Gefreite im 
Inf.⸗Regt. Nr. 128 Hugo Mantau aus Buko⸗ 
witz, Kreis Strasburg; der Musketier im Inf.⸗ 
Negt. Nr. 128 Guſtav Noſſenfeldt aus 
Thorn; der Vizefeldwebel der Reſerve Ignatz 
Riemer, Lehrer an der Mädchenſchule in Culm. 
— (Das Eiſerne Kreuz) erfter Klaſſe 
wurde verliehen: dem Leutnant d. R. in einer 
Fernſprech⸗Abteilung, Lebrer Theodor Lindhorſt 


von der deutſchen Realſchule in Aleppo (Syrien), 
üher in Berlin; dem Oberleutnant Probſt 
Maſch.⸗Gew.⸗Abt. von Stülpnagel, vor Beginn 
des Krieges Feſt.⸗Maſch.⸗Gew.⸗Abt. 4 in Grau⸗ 
enz). — Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
haben erhalten: Gefreiter Auguſt Rogaſchinski im 
nf.⸗Regt. Nr. 176, Sohn der Witwe Karoline 
gaſchinski in Groß Grabau, Kreis Marien⸗ 
werder; Unteroffizier Friedrich Schmidt (Inf. 61 
Unteroffizier Kuchel, gen. Behrens (Inf. 176); 
Gefreiter Max Arendt (Ul. 4), Sohn des Beſitzets 
riedrich Arendt in Schönbeck, Kreis Karthaus; 
ustetier Albert Neitzke (Inf. 61). 


— Beförderung) Der 


— 
’ 


— 


Lehrer Anton 
Jaekel, Sohn der Witwe V. Jaekel in Thorn, iſt 
auf dem weſtlichen Kriegsihauplag zum Leutnant 
der Reſerve befördert worden. 


lungskommiſſion.) 
über neue Ankäufe ſeitens der Anſtedelungs⸗ 
kommiſſion Nachrichten verbreitet. Die „Poſener 
eitung“ ſtellt aufgrund von Erkundigungen an 
maßgebender Stelle feſt, daß es ſich nicht um Neu⸗ 
ankäufe, ſondern nur um Aufteilung von bereits 
erworbenen Gütern handelt. 

— Gaterländiſche e Der 
vierte in der Reihe der von den hieſigen Vereinen 
veranſtalteten vaterländiſchen Vorträge wird am 


Donnerstag, den 22. April, abends 8% Uhr, im 
großen Saale des Artushofs ſtattfinden. 


Seit Wochen werden 


Pfarrer Lic. Sregtag wird über „Krieg und 
Glauben“ ſprechen. Die gegenwärtige Zeit gibt 
uns ſchwer zu löſende Rätſel auf. Wer gewöhnt 
iſt, die Dinge, die ihm begegnen, nicht gedankenlos 
hinzunehmen, ſondern mit dem Verſtand zu prüfen, 
und beſonders, wer das Bedürfnis hat, ſte mit 
ſeinem religiöſen Glauben in Einklang zu bringen, 
teht ſich durch den Krieg den ſchwerſten Fragen 
gegenübergeſtellt. Wie kann vor dem, was wir 
zurzeit erleben, unſer Glaube beſtehen? 1 1 175 
von den Fragen, die für den Chriſten durch die 
Schwierigkeit entitehen, den Krieg mit den ſitt⸗ 
lichen Forderungen ſeines Glaubens in Einklan 
u bringen, iſt es beſonders das eigentlich religiäfe 
roblem, das ihm ſchwer auf der Seele liegt. 
Wie iſt der Krieg vereinbar mit unſerem Glauben 
an die Weltregierung Gottes, wie das Leid, das 
von der Liebe und 
von der Gerechtigkeit Gottes? Das ſind Fragen, 
mit denen man ſich einmal auseinanderſetzen muß. 
Eine völlig befriedigende Antwort auf ſie zu 
finden, wird vielleicht unmöglich ſein; doch dürfte 
der Verſuch manchen zur inneren Klärung helfen. 


er bringt, mit der Vorſtellun 


Darum iſt dem Vortrage ein zahlreicher Zuhörer⸗ 
kreis zu wünſchen. 
— (Die erſte 


Hauptverſammlung 
des Thorner Begräbnisvereins 


fand 
9 orſitzer 
Jerrn F. Menzel mit einem Rückblick auf die 
Einigungsvorgänge des Handſchuhmacher⸗ und des 
Neuen Begräbnisvereins. Die Rechnungslegung 
N ermögenslage beider Vereine ergab: 
beim Neuen Begräbnisverein für 1. Auguſt 1918 


gejtern Abend ſtatt, eröffnet durch den 


über die 


bis 31. Dezember 1914 betragen die Einnahmen 
24 757,80 Mark, die Ausgaben 24 305,31 art; 
Beſtand 452,49 Mark. Das Vermögen betrug 1913 
36 138,75 Mark; es beträgt jetzt 37.012,86 Mark, 
gegen das Vorjahr 874,10 Mark mehr. An Reit 
einnahmen ſtehen noch 251,50 Mark aus. Beim 
Handſchuhmacher⸗Begräbnisverein für 1. Oktober 
1913 bis 31. Dezember 1914 betragen die Ein⸗ 
nahmen 21 647,70 Mark, die Reſte 174,20 Mark, 
die Ausgaben 21 243,43 Mark; Beſtand 404,27 Mk. 
Das Vermögen betrug 1913: 54 030,28 Mark; es 
beträgt jetzt 55 076,27 Mark, es hat ſich vermehrt 
um 1045,99 Mark. Die Rechnung beider Vereine 
waren von den Herren Doliva, Kapelke, Alfred 
Menzel für richtig befunden, und es konnte dem 
Rendanten Entlaſtung erteilt werden. Bei der 
darauf folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurden 
gewählt, F. Menzel (Vorſitzer), Rektor Krause 
(Schriftführer), Rendant Grünewaldt (Kaſſen⸗ 
rer) und die Herren Ackermann, Bartlewski, 
Fr. Meyer, Ro⸗ 
die Rech⸗ 
Aufgenommen 


Beermann, Brook, Sobel e 
mann, Stephan, Wendel (Beiſitzer); 
nungsprüfer bleiben dieſelben. 
wurden zwei Mitglieder. 

— (Volksperſammlung.) Geſtern Abend 
fm im Viktoriapark eine von den freien Gewerk⸗ 
chaften einberufene Volksverſammlung Katt in 

Sekretär der ſozialdemokratiſchen 


welcher der 
Partei, Herr de e Gehl⸗ Danzig, einen 
Vortrag hielt über das Thema: „Kann Deutſch⸗ 
land im Kriege ausgehungert werden?“ Erſchienen 
waren N Perſonen, meiſt Frauen. Redner, 
der auf ſein Thema nur wenig einging, ſprach über 
die Urſachen des Weltkrieges, wobei er hervorhob, 
daß auch die Sozialdemokraten im Weltkriege das 
Vaterland über die Partei ſtellten und ihre Pflicht 
voll erfüllten. Redner empfahl ſchließlich, die 
Lebenshaltung möglichſt bis zur nächſten Ernte 
einzuſchränken, wenn es auch nicht nötig ſei, zu der 
Strohſuppe des Herrn Profeſſors ſeine Zuflucht zu 
nehmen. Da Redner von den Kriegsrezepten 
ziemlich geringſchätzig ſprach, ſo hielt es Fräulein 
Staemmler, die Leiterin der Haushaltungsſchule, 
die beabſichtigt hatte, den erſchienenen Frauen nütz⸗ 
liche Winke für Küche und Haushalt zu geben, 
für angezeigt, davon abzuſtehen, — ſodaß die 
Volksverſammlung ihren eigentlichen Zweck nicht 
in dem erwarteten Maße erfüllte. 

— (Thorner VMochenmarkt.) Auf dem 
Wochenmarkt war heute außer Salat, der für 6 bis 
10 Pfg. der Kopf abgegeben wurde, und Radies⸗ 
chen, von denen 3 Bündchen mit 25 Pfg. bezahlt 
wurden, das erſte Freiland⸗Gemüſe erſchienen, das 
in der warmen Frühlingsſonne gereift war. Der 
erſehnte Witterungsumioten endlich eingetreten. 
Während in der Nacht zum Montag das Thermo- 
meter um 4% 1911 morgens 3 Grad Celſtus Froſt 
jelnte, hatten wir heute früh um dieſelbe Zeit 
6 Grad Celſius Wärme, nachdem ſchon geſtern 
Mittag an beſonders geſchützten Stellen im Freien 
das Thermometer er 30 Grad Wärme in der 
Sonne geſtiegen war. Infolge dieſes Umſchwungs 
konnte 9225 bereits junger Winterſpinat auf den 
Markt gebracht werden, der aber, zum Erſtlings⸗ 
preis von 50 Pfg. das Pfund, nicht ganz — viel⸗ 
1 weil er noch nicht erwartet, — abgeſetzt 
wurde. ; 

— (Nachloſung von Geſchworenen.) 
Anſtelle dispenſierter Geſchworenen ſind für die 
am 26. d. Mts. beginnende Sitzungsperiode nach⸗ 
ſtehende Herren e wozden: Gutsbeſitzer 
Leopold Hollatz⸗Michelau, Baugewerksmeiſter Her⸗ 
mann Soppart⸗Thorn, Bahnverwalter Wilhelm 
Se dn Rittergutsbeſitzer Mann von 

zaniecki⸗Nawra, Profeſſor Guſtav Marks⸗Thorn 
und Oberlehrer Claus Hennecke⸗Neumark. 

— (Der Polizeibericht! verzeichnet heute 
vier Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Handſchuh und | 
eine Mütze. 5 


— (Keine e der 1 
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Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: . 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 
Breiteſtraße 35: Frau Grams 3 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 18 477,37 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: auenverein Thorn⸗Mocket 
5 Paar Handſchuhe, Paar Strümpfe, 14 Paar 
Fußlängen, 6 Schäle, 2 Halsbinden; Frau Grams 
1 Henne und 2 Mandeln Eier. 


Neueſte Nachrichten. 
Erzherzog Karl Franz Joſef an der Oſtfront. 

Wien, 20. April. Wie die Blätter aus 
Czernowitz berichten, traf geſtern Erzherzog 
Karl Franz Joſef dort ein, von der Bevölke⸗ 
rung ſtürmiſch begrüßt. Der Erzherzog beobach⸗ 
tete längere Zeit an der Oſtfront von einem 
Feſſelballon aus den Kampf und kehrte ſodann 
an die Weſtfront zurück. a 

Zur Torpedierung des „Moniton“, 

London, 20. April. Die „Times“ mel 
det aus Chios: Das türkiſche Torpedoboot, 
welches das Transportſchiff „Manitou“ ange⸗ 
fallen hatte, lief auf den Strand der Inſel 
Thios auf, wo die Beſatzung interniert 
wurde. Dem Torpedoboot gelang es vor un⸗ 
gefähr einem Monat, in dunkler Nacht aus 
den Dardanellen zu entkommen. Es wartete 
die Gelegenheit ab, um ein Transportſchiff zu 
vernichten. Vor 2 Tagen torpedierte es ein 
franzöſiſches Truppentransportſchiff. Es rich⸗ 
tete ernſtlichen Schaden an. Das Torpedoboot 
mußte flüchten, da 2 Kreuzer zuhilfe eilten. 
Es wurde ſpäter, als es die offene See zu er⸗ 
reichen verſuchte, von 3 Kreuzern entdeckt und 
in der Seeenge zwiſchen der Inſel Chios und 
dem Feſtlande heftig, aber ohne Erfolg be⸗ 
ſchoſſen. Als die Beſatzung ſah, daß weitere 
Flucht ausſichtslos jei, ſetzte fie das Boot auf 
Strand und warf Torpedos und Munition ins 
Meer. N 

Villas Niederlage. 

London, 20. April. Das mexikaniſche 
Konſulat empfing folgende Nachrichten aus 
Veracruz vom 13 April: Die Streitkräfte des 
Generals Obregon brachten Villas Truppen 
eine neue große Niederlage bei. Villas Trup⸗ 
pen verloren 14000 Mann. Villa entkam 
mit dem Reit ſeiner Leute nach Norden. 

Die Türken in Perſien eingerückt. 

Petersburg, 20. April. „Rjetſch“ 


* 


meldet aus Teheran: Die Türken haben Kaſe⸗ 


riſchirn eingenommen und marſchieren auf 
Kermandſchah. Die antiengliſche Agitation 
wird in Sübperfien in allergrößtem Maße bes 
trieben. Auch die Bachtiaren treten offen 
gegen England auf. BA 
Türkiſcher Kriegsbericht. N 
Konſt antinopel, 20. April. Das 
Große Hauptquartier gibt bekannt: Die 
Kämpfe an der Kaukaſusfront dauern drei, 
vier Tage an. In der Nähe der Grenze ende⸗ 
ten ſie in der Umgebung von Milo zu unſeren 
Gunſten. Der Feinde wurde nach der Grenze 
zurückgeworfen. — Geſtern verſuchte ein 
Flottille von feindlichen Torpedobooten, ſich 
den Dardanellen zu nähern. Durch unjes 
Feuer wurden ſicher 2 feindliche Torpedoboote 
getroffen. Daraufhin zog ſich die Flottille 
zurück. Ein türkiſcher Flieger warf bei einem 
Erkundungsflug über Tenedos mit Erfolg 
Bomben auf feindliche Schiffe und kehrte trotz 
des auf ihn eröffneten Feuers heil zurück. Das 
türkiſche Torpedoboot „Timur Hiſſar“ griff am 
17. April mit vollem Erfolg das engliſche 
Truppentransportſchiff „Maniton“ im Agäi⸗ 
ſchen Meere an. Die engliſche Admiralität 
gibt zu, daß 100 engliſche Soldaten ertranken. 
Darauf wurde unſer Torpedoboot bis nach 
Chios von engliſchen Kreuzern und Torpedo⸗ 
bootzerſtörern verfolgt. Die Beſatzung des 
„Timur Hiſſar“ ſprengte das Schiff, um es 
nicht in Feindeshand fallen zu laſſen, in die 
Luft. Die Beſatzung wurde von den griechi⸗ 
ſchen Behörden ſehr freundlich aufgenommen. 
— Auf den übrigen Fronten hat ſich nichts 
wichtiges ereignet. 
i.. 


Berliner Börſe. 

Der Beſuch der Börſenverſammlung war heute em recht 
lebhafter, wie auch der Kreis der gehandelten Papiere ein 
täglich größerer wird. Die Stimmung iſt eine allgemein zu⸗ 
verſichtliche, mit einer durchweg feſten Grundtendenz, die bei 
allen zurzeit in Frage kommenden Papieren zum Ausdruck 
gelangt, So konnten heimiſche Anleihen auch heute ihre 
Feſtigkeit behaupten, beſonders 3 und 30 prozentige. Auch 
in neuer Kriegsanleihe fanden lebhafte Umſäge per Erſcheinen 
ſtatt. Es hielt ſich auch für Induſtriewerte die Steigerung 
in engeren Grenzen. Teilweiſe wurde Realiſationsneigung 
bekundet. Von der Spekulation bevorzugt wurden heute be⸗ 
ſonders junge Erdö' - Aktien. Depiſen waren feft, mit Aus⸗ 
nahme von Wien. Me Geldverhällniſſe ſind unverändert. 


Danzig, 2d. 2 pril. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbsen 5, Klele 13, Roggen 22, Wien 8 Tonnen. 


„:! — r...... ̃ ana. —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 20. April, früh 7 Ihr. 

Lufttemperatur: + 6 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 769 mm 

Vom 19. morgens bis 20. morgens hüͤchſte Temperatur: 
＋ 16 Grad Celſius, niedrigfte + 2 Grad Eelfius, 


Waſſerſtand der Weichſelt 3,64 Meter. 


* 


Die zum großen Teil noch im vorigen Au ge⸗ 
brauchten 


Lehrbücher 


beider Seminare, Präparandenanſtalten und der Fort⸗ 
bildungsſchulen biete ich hiermit 


Anf den Solochtferdern Oſtpreußens ſtarben im 
Auguſt und September 1914 den Heldentod: 


Hauptmann Kischke, 

Loeser, 
Oberleutnant d. Reſ. Peters, 
Leutnant Graf, 


1 Sr 
# . Rei. Linden, 
„ „ „ Solbrig. Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


Heute: iehungsbeginn 


elt unſeren Verwundeten im Felde! 


Allele 


1 all le des Preuß. Landes⸗Btreins vam Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 
17851 Geldgewinne im Geſamtbelrage von 


600 000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. a 


Gewinnplan: 
„100 000 Mark, 


Das Regiment betrauert aufrichtig den frühen Tod 
dieſer hervorragenden Offiziere und wird ihnen auch 
über das Grab hinaus ein treues, ſtolzes Gedächtnis 
bewahren. 


Oſtern 1915. 


um Namen des Aftzierkorps des Infanterie⸗ 
Regiments von Barde (4. pomm) Nr. 21: 


Lüdecke, 
Major und Regiments⸗Kommandeur. 


Helle a 11 Uhr 0 ap 1 5 
ſchwerem Leiden meine liebe, treuſorgende Frau, unſere 
herzensgute, unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, Frau 


Mathilde Dunkel, 


geb. Kerschus, 


1 Hauptgewinn 


im . e Jahren. 1 Hauptgewinn 50 000 Mark, 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 1 Hauptgewinn 30 000 Mark, 
Thorn⸗Mocker den 19. April 1915 1 Hang eie * 10 900 1 

N auptgewinun nn ar 
C. Dunkel nehft Kindern. 4 cen zu 5 5000 Mark = 20 000 Mark, 
20 Gewinne zu je 1000 Mark = 20 000 Mark, 
Die Beerd det Donnerstag den 22. April, nach ⸗ 5 ! 

mittags uhr nber Leichenhalle des DiatonifferKraufete 60 Gewinne zu je 500 Mark = 30 000 Mark, 

hauſes, Schwerinſtraße, aus auf dem Kirchhofe in Thorn⸗ 300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000 Mark, 

Mocker ftatt. 802 Gewinne zu je 50 Mark = 40100 Mark, 

N 16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mart. 


Alia es Loſts Ml. 3 20 n e Wld, ecke. 1 8 


nahme 20 Pfg. teurer. 
Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer 2 95 0 dle 
Hs zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſich erer als ein einfacher Brief iſt. 


„ Dombrowski, Mnigl-preuß. -Lollericeinnehmer, 
5 Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Tig. Jehnnd eher 


is ſtellt ſofort ein 
W. Zielke, . 2 


Tapezierergehilfen, 


a Lünlige Polſteter, Lederarbeiter, Jetornteue, | ö 


N werden für dauernde Beſchäftigung gefucht. 0 


Nubert S. Herrmann, 8 


Grand . 


Heute Nacht 1 uhr 9 nach kurzem, aber 
ſchwerem Leiden unſere herzensgute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Tante, die Altſitzerin 


Wilhelmine Wicknig 


im Alter von 67 Jahren, 3 Monaten, 19 Tagen. 


Sie folgte ihrem vor 5 Wochen verſtorbenen Gatten 
in die Ewigkeit. 


Neubruch den 19. April 1915. 
Die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 23. April, nach⸗ 
mittags 2 uhr, vom ze, aus ftatt. 


1 8 


Für die vielen Beweiſe 


herzlicher Teilnahme an 25 7 TE Ba uk 
orſicht mit Hühnern! 


Hinſcheiden unferer lieben 
b meinem Garten iſt 


9 Entichlafenen, die ſchönen 
2 Gift geilen, 2 2 


Kranzſpenden und die troſt⸗ 
Laskowski. Sohanhlterher. 


Der zum Grundſtück Weldſrobe 74 
gehörige Obſtgarten nebſt Kartoffelland, 
zuſammen zirka / Morgen groß, gelangt 


am Freitag den 23. d. Mts., 


nachmittags 5 Uhr, 
beim Mpeg gegen Barzahlung 
zur Verpachtun 


eee hut 


t Stellung. Adreſſe zu erfragen in 
bee eſchäſteſtelle der „Preſſe“. 


Beſſeres 


Wiriſchaftsfräulein, 


kinderlieb und mit Führung einer Wir. 
ſchaft vollſtändig vertraut, ſucht Stellung 
im frauenloſen Haushalt. Gefl. Angebote 
e Hedwig e 


Kochmamſell 
ſucht vom 1. 5. Stellung im Hotel. An⸗ 
fragen an 
Schuhmacher in Luben. Kreis Thorn. 


reichen Worten des Herrn i 
Pfarrer Schönjahn am Gra- 
be jagt hiermit herzlichen 
Dank 5 


Der Huſchlag bleibt dem Unterzeichneten 
vorbehalten. 
Die Beſichtigung iſt täglich geſtattet. 
A. C. Meisner, Katharinenftr. 3. 


Sm Belnent g 


la 


een. 


erlangt 


St. Kalwaszynski.| 


Die Anlieger werden hierdurch auf⸗ 
giſordert, im Laufe dieſes Monats 


eine gründliche 
kleinen Bache ausführen zu laſſen, ſo⸗ 
daß bei der Bacheſchau Anfang Mai 
d. Js. der Bachelauf in Ordnung iſt. 
Thorn den 16. April 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 
Der Beſchluß des könſgl. Amts⸗ 
gerichts Thorn vom 12. April 1915, 
betreffend die Eröffnung des Konkurs⸗ 
verfahrens über den Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Hauptmanns Carl Baatz 
in Thorn wird dahin berichtigt, daß 
es ftatt „über den Nachlaß der uns 
bekannten Erben des verſtorbenen 
Hauptmanns Carl Saat“ heißen 
muß „über den Nachlaß des ver⸗ 
en „Hauptmanns Kurt Baatz 
orn“. 
dor den 15. April 1915. 
Königliches Amtsgericht. 


8 Barzellen 


Kartoſſelland 


hat noch abzugeben 
Reinhald Behwarz, Lindenſtraße 48a 


Räumung der 


zum 


Hindenburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche m 
Doppelbildnis des deutſden 155 Pr 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des fächſiſchen Königs, des deulſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
tapitän von enn Bo der „Emden“. 


Bismurck⸗ 


Jahrhundert⸗Jubilaumstaler. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſir. 2, Fernſprecher 1036. 


Fuhrleute 


G. Soppart. 


Sämtliche 


‚game: l. Anbergarbetoben 


werden fander und billig angefertigt. 


Anfahren von Laugholz bei 
25,00 bis 30,00 Mark Tagesverdienſt 
fteitt ſofort ein 


aller Art 


Rotolin-Pillen 


in jahrelanger Praxis 


Broſchüre che En es 


9 Sen 


M. 2.— 
otheten. 
Wo nicht vorrätig evtl. auch direkt 
U 855 405 8 n 


Serriiait, Mittageen, 


das Gedeck zu 90 Pfg., aber nur bei 
Abonnements in und außer dem Hauſe. 
Für Damen iſt ſep. Eßzimmer zu haben. 
Eliſabethſtraße 12. 2, Eing. Strobandſtr. 


Suche Beſchũ äfligung 
für meine Pferde. 


Brombergerftraße 45. I. Straszewski, Graudenzerſt. 139. 


Junges Fräulein 
wünſcht in Thorn⸗Stadt 1 Jahr bei freier 
Station als Kaſſiererin zu lernen. Angebote g 
unter J. 584 an die Geſchäftsſtelle der 
. erbeten. 


D N" } 5 


form. Rock mern. 
Hoſenſchneider „Laufburſchen 


finden dauernde Beſchäftigung 


Vaterländische Vorträge. 


Donnerstag den 22. April, abends 8˙½ Uhr, 


im großen Saal des Artushofes 


Vortrag des Herrn Pfarrers 


„Krieg und Glaube“. 


5 Nummerierte Eintrittskarten ſind unentgeltlich von Dienstag 
den 20. d. Mts. ab in der Papierhandlung des Herrn Wallis, 
und auch am Vortragsabend am Eingang des 

Saales zu haben. 
; Freiwillige Spenden zum beiten der 
beſtrebungen werden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank 


Breiteſtraße, 


entgegengenommen. 


Lz. Freytag -Thotu: 


Kriegswohlfahrts⸗ 


Der geihä iiisjührenDe Ausſchuß: 


Prof. Dr. Grollmus. 


Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 


Die Kriegswohlfahrtspflege hat einen Fiſch⸗Verkauf von Salzfiſchen, in 
kochfertigem Zuſtand, eingerichtet, welcher durch die Firma Frisch geführt 


wird. Der Verkauf findet an Markttagen gegenüber vom Artushof ſtatt und 


der Stand iſt durch ein Schild „Kriegswohlfahrtspflege“ gekennzeichnet. 
Pfund Salzfiſch koſtet nur 38 Pfennig und iſt, 
haltes ein außerordentlich wertvolles Nahrungsmittel, 


ſchmackhaft iſt. 


Das 
ſeines hohen Eiweißge⸗ 
welches auch ſehr 


Der Fiſch iſt in großen Mengen von der Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft, 


Verlin, 


zu haben und viel zu verwenden, 


da er uns ein anderes Lebens⸗ 


mittel jetzt erſetzt, welches wir im Sommer verbrauchen köunen. 


Rezepte gibt es koſtenlos daſelbſt, 


auch im Rathaus, Zimmer 1. 


Die hauswirtſchaftliche Kriegsberatungsſtelle erteilt Auskunft in allen 
hauswirtſchaftlichen Fragen an Markttagen von 10 bis 1 Uhr im Rathaus, 


Zimmer 1. 


Die hauswirtſchaftliche Kriegsberatungsſtelle. 


Loſe 


zur Geld⸗Lotterie vom Roten Krenz, 


Ziehung den 20. bis einſchl. 23. 


April 1915. 


Hauptgewinn 700 000 Mk. bar, 


hat noch abzugeben zu Mk. 3,30, Porto und Liſte 30 Pf., Nach⸗ 


nahme 20 Pf. mehr. 


Gustav Ad. Schleh Nachf., 


Eliſabethſtraße 22 und Breiteſtraße 27. 


5 feng tötet *** 5 
f 2 5 22 75 


Lehrling 


mit guter Nn ſucht 
1 Mauer, Drogerie, 
e 9. 


1 Lehrling 


& ftellt ſofort ein 


Isidor Simon, Altſt. Markt 15. 


Tapezierlehrling 
kann gleich eintreten bei 
Gebrüder Tews. 


Malerlehrlinge 


J. Kozielecki, 


Malermeiſter, ee 20. 5 


Ein Friſeurleheſig 


kann ſofort eintreten bei 
Rudolf 105 „ Friſeur, 
Pod gorz. 


Einen Nachtwächter 


für den Holzplatz ſtellt ein 
Baugeſchäſt E. Hoffmann, 
Lindenſtraße 26. 


Hausburſche 


von ſofort geſucht. 
Gaſthaus zur blauen Schürze. 


Einen kräftigen 


Laufburſchen 


bei 1 Lohn für den ganzen Tag 


eſucht. 

Bruno Heidenreich, 
Mellienſtr. 30. 

9 8 8 im Kontor, hinterer Auf⸗ 


er kräftiger 


Laufburſche 


ſofort geluch. Richard Seilner, 
Tapeten« u. Farbenhandlung. 


Pionier⸗ Kauline. 


A Vaufburſche 


S. Schendel Sandee sk r. ſofort geſucht 


Rock⸗, Uniform⸗ und 
Hoſenſchneider 


3 Grzebinasch. 


Kräftige Frauen 


erhalten bei Höchſtlohn dauernde Babe: zum ne ſtellt jofort ein 


Heinrich Kreibich, Baderſt. 24. 


Saubere Ro 


Pohl, Araberſtraße 13. 


neider Arbeltsmädchen 


bei hohem Lohn 19 dauernde Beſchäfti⸗ von gleich Schul 


gung ſofort geſucht 
Friedrich Hector, Breiteftr: 32. 


Buchdruckerei Franke, 


Brombergerſtraße 26. 


Mittwoch den 21. 


Mai 


N.⸗G.⸗B. Liederitam. 


4. 1915, 


abends 19 Uhr: 
Uebungsabend. 
Hringende VPeſprechungen. 


Der Vorſtaud. 


ö Grabdenkmäler, 


Grabtafeln, 


f Grabeinfaſſungen, 5 
Grabgitter, b 
9 liefert billigſt 


J. Irmer, Steininduftrie, 


Culmer U % 


eee 2A 


Teer 2 2 
hat abzugeben 


Baumaterialien u. Kohlenhandels⸗ 
geſellſchaft n. h. H., 


Mellienſtraße 8 — Telephon 64041. 


Achtung! 


Das älteſte MR 12 am 
Platze zahlt für getragene Kleidungs⸗ 
fue Möbel, Betten, ſowie ganze Nach⸗ 
läſſe wie bekannt die höchſten Preiſe. 


Simon Naftaniel, 
Heiligegeiſtſtr. 6. Telephon 805 
S Meine Tochter Lucie 

hat das Elternhaus am 
10. d. Mts. ohne Grund ver⸗ 
laſſen. Warne hiermit jeder⸗ 
mann, meiner Tochter auf meinen 


Namen elwas zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. 


A. Krolikowski, Thorn 4. 


Die Perſon, 


die am 19. April aus dem Zuge Thorn⸗ 
Nord bis Thorn⸗Mocker aus Verſehen 
das Paket mitgenommen hat, wird er⸗ 
ſucht, dasſelbe in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ abzugeben, widrigenfalls An⸗ 
zelge erſtattet wird. 


Cäglicher Kalender. 
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Nr. 92, 


DDD DDr 


Chorn, Mittwoch 


Die ſittliche Seite des deutſchen 
Militarismus. 
Dem deutſchen Militarismus hat bekannt⸗ 
lich das Dreigeſpann unſerer Feinde recht 
eigentlich den Krieg erklärt, und von ſeiner 
furchtbaren Gefahr und Bedrückung will es die 


Völker Europas befreien. Dabei wird dem 
Militarismus eine doppelte Verderberrolle 
zugeſchrieben: nach außen, den anderen Völ⸗ 
kern gegenüber, eine künſtlich großgezogene 
Ländergier, welche nicht ruht, als bis ſie wo⸗ 
möglich den geſamten Erdball ſich unterwür⸗ 
fig gemacht hat, und nach innen, dem eigenen 
Volke gegenüber eine Ausſaugung der edelſten 
demokratiſchen, wahrhaft volksbefreienden 
Kräfte, lediglich zu dem einen Zwecke, einer 
beſtimmten Kaſte übertriebenes Anſehen und 
beſtimmten Zweigen des Kapitalismus unge⸗ 
heure Profite zuzuweiſen. Man ſagt, daß 
dieſer Geiſt überall da ſeinen Einzug halten 
würde, wo Deutſchland etwa als Sieger die 
Hand auf ein unterjochtes Volk legen könnte. 
And man bemüht ſich vor allem, dieſem Geiſt 
des Militarismus geradezu vernichtend ent⸗ 
ſittlichende Kräfte zuzuſchreiben, die alle Güter 
wahrer Kultur und Menſchenwürde endgiltig 
zu vernichten berufen ſeien. 

Gerade nach der letzteren Seite hin liegt das 
Gefährliche dieſer großen Lüge, die, von ihren 
Ausſtreuern mit größtem Raffinement gehand⸗ 
habt, im Ausland beſonders haftet. Denn es 
iſt Tatſache, daß der eigentliche deutſche 
Volkscharakter dort bis zur Stunde noch 
immer unglaublich wenig bekannt iſt. Hier 
liegt eine der größten Anterlaſſungsſünden 
auf deutſcher Seite, die der gegenwärtige 
Weltkrieg offenbart hat. Wir haben viel zu 
wenig Sorge getragen, in Friedenszeiten durch 
berufene Organe den oft lächerlichen Entſtel⸗ 
lungen über deutſche Art und deutſches Weſen 
im Ausland entgegenzutreten und durch die 
Preſſe ſyſtematiſche Aufklärungsarbeit zu 
leiſten. Das Meiſtervolk der Organiſation, 
wie unſere Feinde jetzt neidvoll im Blick auf 
unſere militäriſchen und wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen uns nennen, hat nach dem Frie⸗ 
densſchluß in dieſer Beziehung noch ein weites 
Betätigungsfeld anzubauen. 

Aber es kann nicht einmal geleugnet wer⸗ 
den, daß ſelbſt in beſtimmten Schichten unſeres 
eigenen Volkes bis zum Ausbruch des Krieges 
ſich die ſchiefſten Urteile über den ſogenannten 
deutſchen Militarismus feſtgeſetzt hatten. Erſt 
der Weltkrieg mußte hier der Geſamtheit des 
Volkes die Augen öffnen. Heute weiß auch der 
ſchlichteſte deutſche Mann, daß wir dieſem Mi⸗ 
litarismus den Geiſt jener wunderbaren Ein⸗ 
und Anterordnung des Einzelwillens und der 
Einzelkraft unter ein Geſetz höchſter nationaler 
und ſittlicher Stoßkraft zu danken haben, wel⸗ 
ches Deutſchland unüberwindlich macht. Heute 


Die Reiſe nach Dixmuiden. 
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In den Schützengräben von Dixmuiden. 

Die Schützengräben von Dixmuiden ſind etwas, 
was wir an der ganzen Weſtfront nicht wieder⸗ 
finden. Straße um Straße und ſchließlich Haus um 
Haus mußten ſich die Unſeren ſeinerzeit vorwärts 
kämpfen, und ſo wurde jede Mauer zur Schieß⸗ 
ſcharte, jeder Wagen zum Schutzſchild, jedes auf die 
Straße hinausgezogene Kaffeehaustiſchchen, Kiſten 
und Kaſten aus Kaufmannsläden, ja ſelbſt die 
Kinderwagen zu Barrikaden für die Gegner, über 
die es ſchließlich mit Hurra hinwegging bis an den 
nordweſtlichen Ausgang der Stadt, da, wo der 
Yſerkanal mit ſeinen wochenlang zuvor bereits ge⸗ 
ſchaffenen Befeſtigungen den Unjeren ein unerwar⸗ 
tetes und unerwünſchtes Halt gebot. 

So erleben wir denn in Dixmuiden das ſeltſame 
Schauspiel, daß dort vor den Toren der Stadt, teil⸗ 
weiſe nur 25 bis 30 Meter von unſeren Schützen⸗ 
gräben entfernt, die Stellungen des Feindes ſich 
breiten, und daß das Haus des Chauſſeegeldein⸗ 
nehmers, des Kanalwächters und des Villenbeſitzers 
an der Landſtraße nach Caeskerke zu Engländern, 
Franzoſen und Belgiern abwechſelnd als Stand⸗ 
quartier dient, während die Unſeren ſich in den 
letzten Häuſern an der Stadtgrenze verſchanzt haben. 
Nicht mehr wie in alten Zeiten ſchützen Mauer und 
Wall das Weichbild der ehrwürdigen flandriſchen 
Städte, und ſo mußte zur Verteidignug von Dix⸗ 
muiden ein ganz ſeltſames Schützengrabenſyſtem 
Rene werden. Ich will verſuchen, es zu ſchil⸗ 
ern. 

Man denke ſich eine Straßenſeite, deren gegen⸗ 
über liegende Front noch vom Feinde gehalten wird, 


von der es ununterbrochen aus Infanterie⸗ und 


Maſchinengewehren herüberpfeift, während glück⸗ 


wiſſen wir, daß dieſer ſogenannte Militaris⸗ 
mus nichts anderes iſt als das heilige Ver⸗ 
mächtnis der Zeit der großen Befreiungs⸗ 
kriege, welche ein ganzes Volk in Waffen ſchuf, 
das in geſchloſſener Einmütigkeit für ſeine 
höchſten nationalen, kulturellen und ethiſchen 
Güter ſein Leben einzuſetzen bereit iſt und um 
dieſes höchſten Einſatzes willen auch alle ſozia⸗ 
len und Standesunterſchiede glatt aufgibt. Es 
ift denn auch bemerkenswert, daß allgemach 
im Ausland bei einſichtsvollen Männern ſich 
die Wahrheit Bahn bricht. So hat u. a. ein 
früherer belgiſcher Staatsangehöriger und 
jetziger amerikaniſcher Bürger, Dr. Schawior, 
unlängſt im „Daily Advocate“ einen Aufſatz 
veröffentlicht, der eine geradezu glänzende 
Rechtfertigung der ſittlichen Kräfte 
und der erzieheriſchen Bedeutung des deutſchen 
Militarismus bildet. Eine beſonders charak⸗ 
teriſtiſche Stelle ſei hier hervorgehoben: „Daß 
der Dienſt im Heer einen guten Bürgerſinn er⸗ 
zeugt, iſt eine Tatſache, die jeder Beobachter 
des deutſchen Volkes beſtätigen wird, und nir⸗ 
gends wird das Geſetz ſo hoch geachtet, wie in 
Deutſchland. Wenn ein junger Mann 18 oder 
20 Jahre alt geworden iſt, ſo iſt er geneigt, ſich 
als den Mittelpunkt der Welt zu betrachten, er 
iſt unausſtehlich und, wie die Deutſchen es 
ausdrücken, in den Flegeljahren. Die jungen 


Leute in dieſem nicht ungefährlichen Alter, 


die in anderen Ländern der Bevölkerung zur 
Laſt fallen, werden in Deutſchland durch Ein⸗ 
ſtellung ins Heer belehrt, daß außer ihrem 
Willen es noch einen anderen gibt, dem ſte ſich 
unterzuordnen haben. Sie befinden ſich fort⸗ 
geſetzt unter den Augen ihrer Vorgeſetzten und 
werden ſyſtematiſch erzogen und unterrichtet. 
Würden je, trotz ſtrengen Verbots, Mißhand⸗ 
lungen vorkommen, ſo würde das ganze Volk 
proteſtieren, denn die Armee iſt das Volk und 
das Volk die Armee.“ 

In dieſem letzten Satz iſt das innerſte 
Weſen der ſittlichen Vollkraft des deutſchen 
Militarismus erfaßt. In dieſem Sinne iſt der 
Militarismus der höchſte Ehrentitel der deut⸗ 
ſchen Nation. Und gegen dieſe aus edelſtem 
Volksgeiſte geborene Macht werden denn auch 
unſere Feinde, die angeblichen Förderer völ⸗ 
kerbefreiender Kultur, vergeblich ſelbſt die 
gelbe und ſchwarze Raſſe und ſogar Menſchen⸗ 
freſſer der Fidſchi⸗Inſeln zu Hilfe rufen! 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 18. April. (Verſchiedenes.) Die 
geſetzliche Brotverſorgung hat ſich für unſere Stadt 
als völlig zureichend erwieſen. Es werden im 
Durchſchnitt noch etwa 200 Brotkarten wöchentlich 
erſpart. — Über Volksernährung im Kriege, be⸗ 
ſonders über are dee ſprach geſtern im 
hieſigen Viktoriahotel Dr. Wittenburg aus Berlin. 
— In Miſchlewitz brannten infolge Blitzſchlages 
Wohnhaus und Stall des Kätners Chriſtian Labs 
ab. — Lehrer Raddatz iſt von hier na ramtſchen, 
Kreis Thorn, Lehrer Joch von Gramtſchen an die 


licherweiſe die ſchweren Geſchütze ihr tieftöniges 
Lied nicht mitzuſingen vermögen, weil bei der un⸗ 
mittelbaren Nachbarſchaft der Gegner ganz ſicher 
auch einmal in die eigenen Schützengräben hinein⸗ 
gefunkt werden würde. Alſo heißt es die Verteidi⸗ 
gungslinie anderweitig ſchützen. Dabei haben die 
Unſeren wieder einmal die ſeltſamſten Ideen zur 
Wahrheit werden laſſen, und ich wandle hier wie 
im Märchen einher. 


Denn in wochen⸗ und monatelanger Arbeit wur⸗ 
den zunächſt einmal die Türen und Fenſter ver⸗ 
nagelt und verbarrikadiert, ſoweit ſolche überhaupt 
noch vorhanden waren. Im anderen Fall find 
wenigſtens die ſtehengebliebenen Mauerreſte als 
Deckung und Stützpunkte benutzt worden, und 
Schießſcharte liegt neben Schießſcharte. Dann hat 
man die Brandmauern von Haus zu Haus durch⸗ 
ſtoßen, und ſo kommt es, daß ein hochintereſſanter 
„Annäherungsgraben“ durch die Häuſer der Stadt 
ſelbſt zu den Schützengräben am Weſtausgange der 
Stadt, an dem der Yjerfanal mit ſeinen feindlichen 
Befeſtigungen vorüberſtreicht, hinführt. 


Dieſer ſogenannte Annäherungsgraben iſt wohl 
das wildeſte Stück Kriegsromantik, das man ſich 
überhaupt denken kann. Wir treten zunächſt in 
einen Raum, der durch ein zerbrochenes und mit 
Mauerſchutt bedecktes Billard, umherſtehende zer⸗ 
ſchlagene Gläſer, Stühle und zerbrochene Schnaps⸗ 
flaſchen als der Gaſtraum eines Wirtshauſes er⸗ 
kennbar iſt. Nun geht es in gebückter Haltung durch 
die Brandmauer in das nächſte Haus hinein, und 
wir ſind in einem Kaufmannsladen. Kein einziger 
Behälter iſt hier mehr intakt. Was nicht zerſchoſſen 
und verbrannt oder wenigſtens angekohlt iſt, hat 
dem kecken Zugriff von Freund und Feind nicht 
Stand gehalten. Der durch eine Granate aufge⸗ 
wühlte Fußboden iſt beſät mit Vegetabilien, die in⸗ 
folge der hinzugetretenen Feuchtigkeit geile Keime 


® 


hieſige evangeliſche Stadtſchule verſetzt. — Auf dem 
hieſigen Luxuspferdemarkte ſind aus Thorn vier⸗ 
zehn ausgemuſterte Kriegspferde eingetroffen, die 
an Landwirte des Kreiſes verkauft werden ſollen. 
Bei der großen Zahl der Kaufluſtigen wird es 
vorausſichtlich nötig ſein, die zu berückſichtigenden 
Landwirte durch das Los feſtzuſtellen. — Medi⸗ 
zinalrat Dr. Hopmann wird die Impfungen für 
den ganzen Kreis vom 3. bis zum 29. Mai vor⸗ 
nehmen. Die Impfärzte aus Gollub und Schönſee 
find zur Fahne einberufen. 

e Freyſtadt, 18. April. 1155 Heldentod auf 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze) ſtarb infolge einer 
ſchweren Verwundung ein RUE; Bürger 
unſerer Stadt, der Unteroffizier d. R., Buchhändler 
Oeſterle. Er war viele Jahre hindurch der Heraus⸗ 
geber und Verleger der „Freyſtädter Zeitung“, 
welche er kurze Zeit vor dem Kriege an Gebrüder 
Schielke hierſelbſt verkaufte. Infolge des Krieges 
hat dieſe Firma ſeit Neujahr das Erſcheinen der 
Zeitung eingeſtellt. 

Karthaus, 18. April. (Fünf Kinder aus einer 
Familie an Scharlach 10 fete In Stendſitz 
wurden, wie das „Karth. Kreisbl.“ berichtet, am 
14. d. Mts. vier Kinder des Steinſetzers Joſef For⸗ 
mella aus Groß Pierſchewo, die an Scharlach er⸗ 
krankt und verſtorben waren, gleichzeitig beerdigt. 
In voriger Woche war aus derſelben Familie be⸗ 
reits ein 6jähriger, an Scharlach verſtorbener 
Sohn zu Grabe getragen worden. 

Aus Oſtpreußen, 19. April. (Beendigung 
der Miniſterreiſe.) Der Vizepräſident des 
königlichen Staatsminiſteriums Dr. Delbrück, der 
Finanzminiſter Dr. Lentze und der Miniſter des 
Innern von Loebell ſind geſtern vormittags von 
einer viertägigen Dienſtreiſe nach Oſtpreußen nach 
Berlin zurückgekehrt. Zweck der Bereiſung war 
die Beſichtigung der durch den Krieg vorzugsweiſe 
heſchädigten Ortſchaften und Landſtriche, ſowie eine 
Erörterung der Maßnahmen, die zum wirtſchaft⸗ 
lichen Wiederaufbau der ſo ſchwer betroffenen 
Provinz bereits getroffen ſind oder eingeleitet 
werden müſſen. Am 14. und 15. wurde der Regie⸗ 
rungsbezirk Allenſtein vereiſt. Die folgenden Tage 
galten den Regierungsbezirken Gumbinnen und 
Königsberg. Im Regierungsbezirk Allenſtein 
wurde in Hohenſtein, Neidenburg, Soldau, Gilgen⸗ 
burg, Lötzen und Lyck Aufenthalt genommen, im 
Regierungsbezirk Gumbinnen Marggrabowa, Gol⸗ 
dap, Groß Rominten, Stallupönen, Schirwindt, 
Pillkallen und Trakehnen beſucht, im Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg Wehlau, Allenburg, Friedland, 
Domnau, Abſchwangen und Aderſchwangen. Die 
Beſichtigung jedes Regierungsbezirkes wurde durch 
einen zuſammenfaſſenden Vortrag des Regierungs⸗ 
präſidenten über die Lage ſeines Bezirkes einge⸗ 
leitet, der durch Ausführungen praktiſcher Land⸗ 
wirte über Fragen des wirtſchaftlichen Lebens, 
insbeſondere die Maßnahmen zur Durchführung 


der Frühjahrsbeſtellung und die Verwertung der 


Kartoffelvorräte, ergänzt wurde. In den einzelnen 
Kreiſen gaben die Landräte einen Überblick über 
die Kriegsſchäden. Vielfach nahmen die Miniſter 
Veranlaſſung. Wünſche geſchädigter Einwohner 
entgegenzunehmen. Überall zeigte die Bevölkerung 
im Vertrauen auf die bereits betätigte und ferner⸗ 
hin in Ausſicht ſtehende tatkräftige Unterſtützung 
der Staatsregierung den unbeugſamen Willen, die 
bade die ihr der Krieg geſchlagen hat, zu über⸗ 
winden. 5 


Lokalnachrickten. 


Zur Erinnerung. 21. April. 1914 Anweſenheit 
des engliſchen Königspaares in Paris. 1912 
Sturm der Franzoſen auf Fez in Marokko. 1910 f 
Mark Twain, hervorragender amerikaniſcher Hu⸗ 


moriſt. 1892 ff Großherzogin Alexandria von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Schweſter Kaiſer Wil⸗ 
helms I. 1864 Revue über die Düppeler Sturm⸗ 
kolonnen zu Gravenſtein. 1796 Siege Bonapartes 
bei Mondovi. 1782 Friedrich Fröbel, Begründer 
der Kindergärten. 1736 7 Prinz Eugen von Sa⸗ 
voyen. 1729“ Kaiſerin Katharina II. von Ruß⸗ 
land, geb. Prinzeſſin von Anhalt⸗Zerbſt. 1488 
Ulrich von Hutten. 1190 Einzug der Kreuzfahrer 
unter Kaiſer Friedrich I. in Alaſchehr. 


Thorn, 20. April 1915. 


— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 202) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 176, Neſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 21 und 61, Feldbataillone Reiſer und Schwarz, 
beide des Detachements Plantier. 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zu Oberſtleutnants befördert: die 
Majore Erxleben beim Stabe des Feldart.⸗Regts. 
Nr. 81; Suaſius, 1. Art.⸗Offiz. vom Platz in Thorn. 
— Zum Hauptmann befördert: der Oberleutnant 
Frege im Feldart.⸗Regt. Nr. 81. — Zu Oberleut⸗ 
nants befördert: die Leutnants Müller im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 176; Bernecker im Fußart.⸗Regt. Nr. 11. 
— Zu Leutnants, vorläufig ohne Patent beför⸗ 
dert: die Fähnriche Oemler, Stuht, Modrow 
(Heinrich), Modrow (Hans⸗Joachim) im Feldart.⸗ 
Regt. Nr. 81. — Zu Fähnrichen befördert: die 
Unteroffiziere Hillenberg, Bath, Freymark im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 21; Laacke, Stoltenburg, Zühlke, Ritter 
im Inf.⸗Regt. Nr. 61. — Zu Oberleutnants be⸗ 
fördert: die Leutnants d. R. Barth des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 21 (Danzig), jetzt beim Stabe der 
35. Inf.⸗Div.; Duſenſchön (1 Hamburg) des Inf. 
Regts. Nr. 176; Graßmann (Thorn) des Feldart.⸗ 
Negts. Nr. 71; Nicklaſch (1 Breslau) des Feldart.⸗ 
Regts. Nr. 81. — Zum Leutnant mit Patent vom 
22. März 1915: der Vizewachtmeiſter Dommes 
(Thorn) der Landw.⸗Train 1. Aufg., jetzt bei der 
Fuhrpark⸗Kolonne 7 des 17. Armeekorps. — Zum 
Aſſiſtenzarzt d. R. befördert: der Anterarzt 
Schnabel (Roſtock) bei der 2. Feldkomp. des Pion.⸗ 
Batls. Nr. 17. — Zu Aſſiſtenzärzten d. L. 1. Aufg. 
befördert: die Anterärzte d. L. 1. Aufg. Dr. Barin⸗ 
baum (5 Berlin) beim Fußart.⸗Regt. Nr. 11; Dr. 
Oppenheim (Lörrach) beim Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21. 
— Zum Aſſiſtenzarzt d. L. 2. Aufg. befördert: der 
Unterarzt d. L. 2. Aufg. Meyerſohn (5 Berlin) 
beim Inf.⸗Regt. Nr. 61. — Beamte der Militär⸗ 
verwaltung: Buſſe, Garniſonverwaltungsinſpektor 
von der Garniſonverwaltung des Schießplatzes 
Thorn in die Kontrolleführerſtelle bei dieſer Ver⸗ 
waltung verſetzt. — Zum Garniſonverwaltungs⸗ 
inſpektor ernannt: der Garniſonverwaltungs⸗ 
Unterinſpektor Knuth, unter Belaſſung bei der 
Garniſonverwaltung Schießplatz Thorn. — Zum 
Zahlmeiſter ernannt: der Unterzahlmeiſter Hun⸗ 
dertmark für Rechnung der Stelle beim 1. Batl. 
Inf.⸗Regts. Nr. 176. 5 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Verſetzt find: Bahn 
hofsvorſteher Vorgentz von Schmentau nach Bütow, 
Gütervorſteher Ficht von Pr. Stargard nach 
Schmentau, Manthey von Bütow nach Pr. Star⸗ 
gard als Verwalter der Güterabfertigung, Loko⸗ 
motivführer Winter von Hannover nach Stolp; 
ernannt find: Lokomotivführer Winter in Stolp 
zum Werkmeiſter, Ladeſchaffner Schmidt in Elbing 
zum Lademeiſter, Hilfsleitungsaufſeher Kubatzki 
in Marienwerder zum Leitungsaufſeher. Die 
Prüfung zum techniſchen Eiſenbahnſekretär hat be⸗ 
ſtanden techniſcher Oberbahnaſſiſtent Wiegboldt 
in Danzig. 1 

— (Aus der Schulverwaltung.) Die 
Ortsaufſicht über die Schulen zu Leutsdorf, Nuß⸗ 


in die Luft ſtrecken. Aber ſchon ſind wir im Neben⸗ 
haus, einer friedſamen Bürgerwohnung. Durch die 
Decke ſcheinen des Himmels Wolken hoch hinein, 
dennoch aber pendelt an dem einzigen noch vorhan⸗ 
denen Balken friedlich die Petroleumlampe, oder 
doch wenigſtens deren kärgliche Reſte. Ein ſchönes 
Olporträt an der Wand erzählt von der Zeit, da 
der Großvater die Großmutter nahm. Ein paar 
verblaßte Photographien, ein geleerter Bücher⸗ 
ſtänder und ein zerbrochener Wandſpiegel vervoll⸗ 
ſtändigen den Schmuck des Zimmers, an deſſen 
Wänden das Waſſer herunter gelaufen iſt und die 
Tapeten aufgeweicht hat. Auf der Diele ſtehen 
Pfützen von faulendem Waſſer. Eine Kommode, 
die Nähmaſchine und Kleiderſchrank liegen umge⸗ 
ſtürzt und durchwühlt am Boden. Alles fault, alles 
ſtinkt, alles iſt wertlos geworden, was dereinſt die 
Freude und den Stolz des kleinen Gemeinweſens 
ausmachte, das in dieſen Räumen ſich niemals 
wieder zuſammen finden wird. . 

Ein vierter Raum: das Atelier eines Malers, 
wie die zerbrochenen Pinſel und umgeſtürzten Far⸗ 
bentöpfe auf dem Ecktiſch verraten. Das rieſige 
Oberlichtfenſter hat man nicht zumauern noch ver⸗ 
decken können. Ein Vorhang flattert unruhig daran 
hin und her. Er iſt von unzähligen Löchern durch⸗ 
fetzt. Löcher, die kreisrund ſind und ſchwarze Brand⸗ 
ſpuren zeigen. Mein Führer erklärte mir das Phä⸗ 
nomen: Die Feinde drüben haben hier oft Stimmen 
ihrer Gegner gehört und gewiß geglaubt, daß bei 
öfterem Hineinfunken doch dieſer oder jener einen 
Schuß abbekommen könnte. So haben ſich einige 
ihrer beſten Schützen gerade gegenüber dem Vor⸗ 
hang hingeſetzt und ſchießen nun tagein, tagaus wie 
beſeſſen darauf los, und über jeden Schuß quitttiert 
das armſelige Vorhangtuch mit einem neuen Loch 
und einem leiſen Flattern, das als eine ſchmerzliche 
oder aber auch höhniſche Bewegung von denen da 
drüben gedeutet werden kann. 2 


* 


Wir huſchen ſchnell in gebückter Haltung unter 
dem Fenſterausſchnitt hindurch in das nächſte Haus 
hinein. Ein Klaviergeſchäft befand ſich darin. Aber 
auch das letzte Inſtrument iſt inzwiſchen den Weg 
alles Irdiſchen in dieſem Kriege gegangen, nämlich 
den Weg in den Schützengraben. Verſtimmt und 
zerſchlagen waren die Inſtrumente wahrſcheinlich 
ſchon, als die Unferen ſich noch garnicht in der Stadt 
befanden. Aber auch die traurigen Reſte konnten 
in unſeren Schützengräben hier und da noch einen 
wankenden Balken ſtützen, ihre Saiten zu den 
ſchönen neuartigen Muſikinſtrumenten verwandt 
werden, die ſich unſere erfindungsreichen Feldgrauen 
durch berſpannen von Kinderbadewannen, eiſernen 
Waſchtiſchgeſtellen und Holzbütten in ihren Muße⸗ 
ſtunden herzuſtellen pflegen. Und man hat genom⸗ 
men, was man kriegen konnte. 

Weiter geht es durch eine Uhrmacherwerkſtatt in 
das Schlafzimmer eines alten Ehepaares, durch das 
Bureau eines Notars, in dem der Wind mit den 
durcheinander geworfenen Aktenbogen Fangeball 
ſpielt, in den Ankleideraum eines Damenkleiderge⸗ 
ſchäfts. Schließlich müſſen wir vor einem dunklen, 
gähnenden Loch in der Tiefe plötzlich Halt machen. 
„Hier hat die Welt ein Ende,“ ſagt mein Führer, 
denn das nächſte Haus beſteht nur noch aus einem 
Keller. Wir ſteigen alſo hinab in die unheimliche 
Tiefe, und ſchon bemerke ich, daß mein Fuß im 
Schlamm verſinkt. Unter der Brandmauer hindurch 
geht die Wanderung, und dann ſind wir im Kohlen⸗ 
keller des Nachbargrundſtückes, in dem das Waſſer 
etwa einen halben Meter hoch ſteht. Vergebens 
haben die Unſeren den ganzen Kohlenvorrat zur 
Auspolſterung des Kellerbodens herangezogen, ver⸗ 
geblich auch Stroh und Holz darüber gebreitet. Die 
gelbgraue Suppe und der Moraſt drücken von unten 
nach. Und doch müſſen ſie hier aushalten, denn in 
dieſem bombenſicheren Unterſtand befindet ſich ein 
Telephon. Der Telephoniſt ſitzt an einem Kinder⸗ 


dorf, Groß Orſichau ev., Roſenthal, Rheinsberg 
und Wangerin, Kreis Brieſen, iſt dem Kreisſchul⸗ 
inſpektor, Schulrat Gieſe in Schönſee übertragen 
und der bisherige Sn Pfarrer 
Eitner in Rheinsberg, infolge ſeiner Verſetzung 
von dieſem Amte entbunden worden. 

— (Erledigte Förſterſtellen.) Zum 
1. Juli ſind die Förſterſtellen Ruben, Oberförſterei 
Marienwerder, und Schönbrück Ober ör terei 
Jammi, neu zu beſetzen. (Meldefriſt: 10. Mai.) 
— Die durch die Verſetzung des Hegemeiſters Hein 
in den Ruheſtand erledigte Förſterſtelle zu Gunthen, 
Oberförſterei Marienwerder, iſt vom 1. Juli al 
dem Förſter Klonetzki, bisher in derſelben Ober⸗ 
förſterei, die durch die Verſetzung des Hegemeiſters 
Bierſtedt in den derer erledigte Förſterſtelle 
zu Otterſteig, Oberförſterei Charlottenthal, iſt 
vom gleichen Zeitpunkt ab dem Förſter Dreſſel, 
Bisher in der Oberförſterei Schloppe, endgiltig 
übertragen worden. 

— (Bon der höheren Lehrerſchaft) 
haben bisher 1715 das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
und 21 das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten. 

— Kollekten ⸗Ertra in Weit 
een) Die im vorigen Wahre in unſerer 
Frovinz geſammelten Kollekten haben, wie aus 
einer Zuſammenſtellung des weſtpreußiſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums hervorgeht, einen recht anſehnlichen 
Betrag erbracht, und zwar die Summe von 
114676 Mark. An dieſer Summe find alle 
Diözeſen der Prooinz ine die größten natur⸗ 
gemäß mit den höchſten Beträgen. Der Krieg 
öffnete die Taſchen der Geber beſonders freudig, 
denn für bedürftige Familien der ins Feld ge⸗ 
rückten Truppen wurden 17 684 Mark geſammelt, 
für Linderung der Kriegsnöte in Oſtpreußen 
14916 Mark und für Linderung der Kriegsnöte 
in Elſaß⸗Lothringen 5268 Mark. Den reſpektablen 
Betrag von 6310 Mark ergab die Kollekte für die 
Diakoniſſen⸗ und Krankenanſtalten in Danzig. 

— chickt Muſikinſtrumente ins 
Freude Unbeſchreiblich iſt die Dankbarkeit und 

reude unſerer Feldgrauen, wenn ſie mit Muſtk⸗ 
inſtrumenten verſorgt werden. Der Bund 925 frei⸗ 
willigen Vaterlandsdienſt, Berlin W. 9, Bellevue⸗ 
ER 21/22, hat es ſich angelegen ſein laſſen, 
urch eine Inſtrumenten⸗ Sammlung im größten 
Stil den Bedürfniſſen unſerer Vaterlands⸗ 
verteidiger nach dieſer Richtung hin Rechnung zu 
tragen. Durch opferkreudigſte Bereitwilligkeit 
weiter Kreiſe iſt es dem genannten Bunde ermög⸗ 
licht worden, ſowohl Reſerve⸗Regimenter und neue 
Marine⸗Formationen mit ganzen Kapellen auszu⸗ 
ſtatten, als auch DT leinere Inſtrumente in 
die Schützengräben zu ſenden. Noch immer aber 
wird der Bund di de pt Vaterlandsdienſt 
mit Bitten und Geſuchen um Muſikinſtrumente aus 
der Front überhäuft. Die Bundesleitung bittet 
deshalb erneut um Zuwendung von Inſtrumenten 


aller Art. 


— (Fahrpreisermäßigung zur För⸗ 
derung der Nee n 95 
Der „Reichsanzeiger“ teilt mit: Mit ſofortiger 
Giltigkeit werden zur Förderung der Feld⸗ 
beſtellungsarbeiten in der Nähe größerer Städte 
auf den preußiſch⸗heſſiſchen und auf den übrigen 
deutſchen Staats⸗ und Reichs⸗ und verſchiedenen 
Privatbahnen während der Dauer des e 
ausgegeben: a) Arbeiterrückfahrkarten an ſolche 
Wendet Perſonen, die ſich unter Leitung von 
ugendpflegevereinen freiwillig an ſolchen Arbeiten 
beteiligen; b) Arbeiterwochenkarten an die von 


der „Gemeinnützigen Genoſſenſchaft“ für landwirt⸗ 


ſchaftliche Verwertung von Baugelände“ zur Be⸗ 
lehrung der Anſiedler und Bewirtſchaftung des 
ce Siek Geländes herangezogenen weib⸗ 
lichen Hilfskräfte, die ſogenannten „Helferinnen“. 
— (Anwerbung von Arbeitern aus 
dem Oſten.) Der Verband oſtdeutſcher 
Induſtrieller hat in einer Eingabe an die 
ſtellvertretenden Generalkommandos des 1., 2., 5., 
17. und 20. Armeekorps auf die große Gefahr hin⸗ 
zewieſen, die der oſtdeutſchen Induſtrie durch den 
ortzug von Arbeitskräften aus dem Oſten nach 
den weſtlichen i droht. Vor allem 
wurde in der Eingabe auf die Werbetätigkeit der 
berufsmäßigen Arbeitsvermittler (Agenten), die 
unter allen er Verſprechungen Arbeits⸗ 
kräfte aus dem Oſten wegholen und der oſtdeutſchen 
Induſtrie ſowohl als auch der . Ware ie 
großen Schaden zufügen, hingewieſen. Darauf iſt 
dem Verband vom ſtellvertretenden General⸗ 
kommando des 1. Armeekorps eine Ab⸗ 
ſchrift der nachſtehenden Verordnung des ſtellvertr. 


tommandterenden Generals und des Gouverneurs 
der Feſtung Königsberg (Pr.) zur Kenntnisnahme worten. 


überſandt worden: „Die Anwerbung von im 
Korpsbezirk des 1. Armeekorps befindlichen Ar⸗ 
beitern jeder Art, VPorarbeitern, Motorführern 
und Werkmeiſtern zum Zwecke ihrer Beſchäftigung 
außerhalb der Provinz Oſtpreußen wird verboten. 
Verboten wird insbeſondere auch die Anwerbung 
durch Mittelsperſonen und Zeitungsanzeigen.“ — 
gal Verordnung iſt mit großem Danke zu be⸗ 
grüßen; hoffentlich findet fie bei den übrigen ſtell⸗ 
vertretenden Generalkommandos der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen bald Nachahmung. x 

— (Die Schweineſchlachtungen in 
Preußen.) Nach den vorläufigen amtlichen 
Ermittelungen find in der Zeit vom 1. Dezember 
1914 bis Ende Januar 1915 etwa vier und eine 
halbe Million Schweine zur een e gekom⸗ 
men. Der hiernach noch verbliebene Beſtand für 
Preußen von 13 Millionen hat inzwiſchen eine 
weitere erhebliche Verminderung erfahren. Neben 
den größeren e t Verwaltungen gehen jetzt 
auch die mittleren Städte, die im Best eigener 
Schlachthäuſer find, damit vor, AR en anzu⸗ 
legen, um auf dieſe Weiſe größere Mengen von 
See für Na Zeit zu konſervieren. 

— (Left e Zeitungen) und namentlich 
die amtlichen Bekanntmachungen! Wie 
notwendig das iſt, geht aus einer Gerichts⸗ 
verhandlung in Sorau hervor, über die berichtet 
wird: Mit der alten Entſchuldigung, er habe die 
fraglichen Beſtimmungen nicht gekannt, ſuchte vor 
der Strafkammer Sorau der Landwirt Stein ſein 
Verhalten zu erklären. Dem Angeklagten wird 
zur Laſt & egt, daß er zirka 5 Zentner geſchroteten 
Roggen bei der Beſtandaufnahme nicht angegeben. 
Dieſen Roggen hat er während des ganzen Win⸗ 
ters an ſein Pferd verfüttert und die verfütterten 
Mengen durch neues Schroten ergänzt. Daß dies 
verboten iſt, davon will der Angeklagte nie etwas 
ehört oder geleſen haben. Der Vertreter der An⸗ 
lage machte hierzu einige Ausführungen, die von 
allgemeinem Intereſſe ſind. Er erklärte, daß nur 
die bisherige Unbejholtenheit des Angeklagten 
ihn veranlaßt habe, nicht auf eine Gefängnisſtrafe 
u plädieren. Wer ſich um die Beſtimmungen des 
Bundestats nicht kümmere, fie nicht kennen wolle, 
er müſſe eigentlich noch härter beſtraft werden 
als der, der ſie wiſſentlich übertrete. Sn dieſer 
ſchweren Zeit ſei es Pflicht eines jeden, ſich durch 
genaues Leſen der amtlichen Bekanntmachungen 
und ihrer Erläuterung in der Zeitung Kenntnis 
davon zu verſchaffen. Die Preſſe habe alles getan, 
um aufklärend zu wirken. Unkenntnis unter 
ſolchen Umſtänden verrate eine ſträfliche 
Gleichgiltigkeit. Eine exemplariſche Strafe 
ſei notwendig, daher beantrage er, den Ange⸗ 
klagten zu einer Geldſtrafe von insgeſamt 650 Mk. 
zu verurteilen. Das Gericht erkannte auf eine 
Geldſtrafe von 200 Mark. 

— 1 AR der Kündigung 
nach Gehalts minderung.) Das Char⸗ 
lottenburger Kaufmannsgericht, das ſich in 
ganz beſonders erheblichem Maße mit Gehalts⸗ 
minderungsprozeſſen zu befaſſen hat — gegen ein 
Warenhaus ſind bereits über ſiebzig Prozeſſe dieſer 


Art verhandelt worden —, gibt jetzt amtlich be⸗ S 


kannt, daß Kündigungen von Angeſtellten, die mit 
vermindertem Gehalt weiterarbeiten, ungiltig ſind. 
Das Gericht vertritt, wie das „B. T.“ berichtet, 
die Anſicht, daß der Gehilfe in allen Fällen, in 
denen er des Krieges wegen in die Herabſetzung 
ſeines Gehalts willigte, dies nur tat unter der 
un mit dem gekürzten Gehalt weiter: 
arbeiten zu können, wenn ihm als Gegenleiſtung 
dafür für die Dauer des Krieges oder doch für eine 
abſehbare Zeit das Verbleiben in ſarelt Stellung, 
alſo Vermeidung der Arbeitsloſigkeit in der 
Kriegszeit, gewährleiſtet iſt. Der Begriff „abſeh⸗ 
bare Zeit“ iſt nach Anſicht des Kaufmannsgerichts 
ſo auszulegen, daß der Gehilfe e auf Be⸗ 
chäftigung hat, bis auf dem kaufmänniſchen 
rbeitsmarkt wieder eimgermaßen normale 
Zuſtände eingetreten ſind. Dies ſei aber nach 
ſachverſtändiger Beurteilung des Richterkollegiums 
und auch unter Zugrundelegung der amtlichen 
Statiſtik zurzeit a nicht der Fall, beſonders nicht 
10 Dan Arbeitsmarkt für weibliche Angeſtellte. 
ndi 
dem, ſo muß er die ſeit Kriegsausbruch 
abgezogenen Beträge zurückzahlen. 
— (Thorner Strate me In der 
letzten Sitzung hatte ſich ferner der Bäckermeiſter 
Reinhold Bl. aus chönſen wegen Aber⸗ 


aber der 1 einer Gehilfin trotz⸗ hab 
e 


ſchreitung des Höchſtpreiſes zu verant⸗ 
Gendarmeriewachtmeiſter Podſchun aus 
Brieſen beſchlagnahmte bei der Gaſtwirtsfrau R. 
zwei Brote, die ein Gewicht von 2 Pfund 
300 Gramm und 2 Pfund 375 Gramm et 
und für je 50 Pfg. verkauft werden ſollten. a 
der Höchſtpreis für 1 Pfund Brot auf 16 Pfg. feſt⸗ 
geſetzt war, ſo war der geforderte Preis zu hoch. 
Die Brote hatte der Angeklagte geliefert. Er be⸗ 
hauptet, ſich nicht ſchuldig gemacht zu haben, da er 
zu jedem Brot der Wiederverkäuferin noch vier 
Semmeln zugegeben habe. Wie die Beweis⸗ 
aufnahme ergibt, war dieſe Zugabe die Proviſion 
für den Vertrieb des Brotes. Da erſchreit zu 
50 Pfg. verkauft wurde, ſo liegt eine Aberſchreitung 
des 1 vor. Das Urteil lautete auf 
50 Mark, ev. 10 Tage Gefängnis. — Gleichfalls 
wegen überſchreitung der Höchſtpreiſe 
angeklagt waren der Fleiſchermeiſter Hermann 
und ſeine Ehefrau Helene aus Thorn. Es lagen 
drei Fälle vor. Für Schinken war ein Aufſchlag 
von 20—30 Pfg., bei Schweinefleiſch von 10 Pfg. 
und bei Schinkenſpeck von 30 Pfg. pro Pfund ver⸗ 
langt worden. Die Aalen hatte große Ahn⸗ 
lichkeit mit der neulichen gegen den Fleiſcher⸗ 
meiſter J. Der Verteidiger rollte wiederum die 
Entſtehungsgeſchichte der 1995 975 auf, wonach 
die Kommiſſion nur die Abſicht hatte, die Preiſe 
für die von den weniger Bemittelten begehrten 
Fleiſchſorten feſtzulegen, in den feineren Sorten 
aber den Fleiſchern freie Hand laſſen wollte. Nach⸗ 
dem die erſten Verurteilungen erfolgt, habe ſich 
der Magiſtrat beeilt, eine neue Preisliſte heraus⸗ 
zugeben, in der auch die feineren Fleiſchſorten ver⸗ 
Bone ind, natürlich mit erhöhten Preiſen. 
teje usführungen wurden durch Polizei⸗ 
kommiſſar Schlicht beſtätigt. Der Staatsanwalt 
beantragte 500 Mark Geldſtrafe. In ſeinem aus⸗ 
führlichen Plaidoyer hob der Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Stenzel, u. a. hervor, daß es doch nicht 
anginge, daß ſich Leute zu billigen Preiſen das 
Beſte herausſuchten und ſpäter kommende Kunden 
für die minderwertigen Teile dasſelbe zahlen 
Fall Er wies auch auf einen gleichliegenden 
all in Breslau hin, wo die Strafkammer zu 
einem freiſprechenden Urteil gekommen iſt. Der 
Gerichtshof legt jedoch ſeiner Entſcheidung die amt⸗ 
liche Preisliſte zugrunde. Die neue Preisliſte 
könne nicht als authentiſche Interpretation der 
vorigen angeſehen werden. Der Angeklagte wurde 
zu 300 Mark, ev. 30 Tagen Gefängnis, verurteilt. 
Bei der angeklagten Ehefrau wurde eine Schuld 
nicht für erwieſen erachtet, weshalb ſie freige⸗ 
ſprochen wurde. Da ein Antrag des Verteidigers, 
den Vorſitzer der Kommiſſion, Bürgermeiſter 
Stachowitz, als Zeugen u laden, abgelehnt wurde, 
jo iſt gegen das Urteil Reviſion eingelegt worden. 
— Der Fleiſchermeiſter Hugo B. aus Brieſen hatte 
gleichfalls die Sor ſtpreiſe überſchritten, 
indem er für Speck 10 Pfg. mehr verlangte, als 
erlaubt war. Seine Angabe def es geſalzener 
Speck geweſen ſei, wird durch die 0 Af 
widerlegt. Das Urteil lautete auf 80 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, ev. 8 Tage Gefängnis. — Unter⸗ 


ſchlagung und Arkundenfälſchung in 
Tateinheit mit Betrug war der alerfrau 
ophie Wisniewski zur Laſt gelegt. Sie war 


längere Zeit Reiſende für die hieſige Putzmacherin 
Marta Pohl und hat verſchiedene Gegenſtände, 
die ihr als Muſterproben anvertraut waren, ver⸗ 
kauft und das Geld für ſich . Ferner 
brachte ſie ihrer Auftraggeberin eine Menge fin⸗ 
gierter Beſtellungen, um ſich die Proviſion zu 
verſchaffen. Mit Rückſt t auf den groben Ver⸗ 
trauensbruch wurde die Angeklagte zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Wegen unerlaubten 
Schnapsverkaufes hatte ſich die Gaſtwirts⸗ 
frau Helene Ge. aus Thorn zu verantworten. Die 
Angeklage richtete ſich anfangs gegen ihren Ehe⸗ 
mann, der aber nachweiſen konnte, an dem frag⸗ 
lichen Abend nicht zuhauſe geweſen zu ſein. Zwei 
Nice wo bemerkten in dem Lokale abends 
icht, obwohl es wegen Schnapsverkaufs polizeilich 
geſchloſſen war. Sie drangen von der Hofſeite ein 
und fanden mehrere ersehen beim Biertrinken. 
Auf dem Tiſche ſtand eine halbgeleerte Schnaps⸗ 
990 7 and 9 e e 85 Arbeiter fie 
auch zu, elber einen naps eingeſchenkt zu 
aben. Als die Gendarmen die Namen der An⸗ 
weſenden feſtſtellten, kam die Angeklagte aus dem 
Laden mit zwei vollen Flaſchen in den Händen. 
In der einen war Schnaps mit Rum, in der 
anderen eine nicht genau feſtgeſtellte alkoholiſche 
Flüſſigkeit. Die Angabe der Angeklagten, ſie hätte 


tiſchchen, deſſen Füße auf Backſteinunterbauten auf⸗ 
geſtellt ſind. Auch der Stuhl iſt etwas erhöht, und 
zwiſchen Stuhl und Tiſch ſchwimmt luſtig eine 
Kinderbadewanne aus Blech, in die der Telephoniſt 
ſeine Füße geſetzt hat, um wenigſtens etwas Schutz 
vor der Näſſe zu haben. So ſitzt er viele, lange 
Stunden, während im Hintergrunde Kameraden 
aus Quedlinburg, Wernigerode, Aſchersleben und 
Deſſau, Halle, Eisleben und Mansfeld in künſtlich 
ausgehauenen Wandniſchen kauern, bis eine tele⸗ 
phoniſche Weiſung ſie als Nachrichtenüberbringer 
nach Oſt oder Weſt weitertreibt. Ein Stearinlicht 
auf dem Tiſch verbreitet einen matten, trübſelig 
ſchwachen Schein in dem Raum, und doch wird der 
Landsmann aus den Harzwäldern froh begrüßt. 
Man bringt mich ſchließlich durch einen weiteren 
dunklen Gang hindurch zu einer Wendeltreppe, die 
ſogar bis in das erſte Stockwerk des Nebenhauſes 
führt. Denn dieſes iſt erhalten geblieben, und da 
das freundliche Gegenüber unentwegt in das Erd⸗ 
geſchoß hineinfunkt, ſo umgeht man dieſe gefährliche 
Stelle durch einen Spaziergang über die luftige 
Höhe. Auf der anderen Seite geht es auf einem 
aus rohen Balken gezimmerten Stege wieder herab 
in die Finſternis eines anderen Kellers, den Keller 
eines Weinhändlers und Hoflieferanten des Königs 


Albert von Belgien. Aber ach, als die Unſeren fi) 


wie die Maulwürfe in dieſen Keller hineingearbei⸗ 
tet hatten, fanden ſie auch nicht einen der edlen 
Tropfen mehr vor, die hier dereinſt gelagert hatten. 
Wie ungern der Engländer und beſonders Tommy 
Atkins fremde Sprachen lernt, in dem Punkte ver⸗ 
ſtanden alle ſehr gut die Etiketten der dicken und 
ſchlanken Flaſchen im Keller zu entziffern, und 
Bordeaux⸗, Burgunderweine und Champagner, ja 
ſelbſt die Moſel⸗ und Rheinweine aus dem ver⸗ 
haßten Lande der „Boches“ mußten daran glauben. 
— Wir ſind hier abſtinent,“ ſagte der Feldwebel, 


der in dieſem Loch einen Zug Leute kommandierte, 


£ 


„aber blos, weil wir müſſen,“ feste er auf mein er- 
ſtauntes Geſicht hin dazu. 8 

Plötzlich ſtehen wir in einem großen, prächtig 
ausgeſtatteten Zimmer. Koſtbare Möbel altvlämi⸗ 
ſcher Barockarbeit, breitausladende Sofas an den 
Wänden und ein gewaltiger Speiſezimmertiſch mit 
einer ehemals eleganten Tiſchdecke verbreiten mit 
einemmale einen Hauch von Behaglichkeit, den man 
in dieſem Trümmerfelde einer gemordeten Stadt 
niemals vermutet hätte. Es iſt das letzte Zimmer 
des durch den Schuß eines großen Mörſers ſchwer 
beſchädigten Patrizierwohnhauſes. Ich bitte in den 
Schützengraben geführt zu werden, der drüben im 
Nordweſten quer über die Landſtraße geſpannt iſt 
und von dem aus man bei einiger Vorſicht den 
feindlichen Schützengraben einſehen kann. 

Wiederum geht es durch Röhren, Kellerlöcher 
und halb zerſchoſſene und verbrannte Läden und 
Wohnungen hindurch. Wie eine Ratte ſteht man 
dann plötzlich vom Tageslicht geblendet, nachdem 
man den letzten unterirdiſchen Gang durchwandert 
hat, in dieſem Schützengraben, wo ein rundes 
Dutzend Feldgrauer hinter den Schutzſchilden und 
Sandſäcken feinen Dienſt verſieht. Sie ziehen mich 
hinauf auf die Laufbretter und laſſen mich durch 
ihre Schießſcharten hinausblicken. Nur durch Zeichen 
können fie ſich gegenſeitig verſtändigen, denn der 
geringſte Laut veranlaßt die drüben zu feuern. Die 
Mütze muß herunter, man legt mir ein Stück Sack⸗ 
zeug Über den Kopf, damit ich mich von der erd⸗ 
farbenen Ummallung nicht allzu ſehr abhebe, und 
nun mache ich behutſam einen Klimmzug am 


Grabenrand. Aber gleich darauf pralle ich er⸗ 


ſchrocken zurück, denn vier bis fünf Schritt vor dem 


Graben liegt die Leiche eines Franzoſen, und links 


und rechts bedecken unüberſehbar bis zum feind⸗ 


Granaten durchwühlten Landſtraße. Ein Windſtoß 
trägt einen ſchier unerträglichen Geruch herein in 
unſere Gräben. Aber keiner der Schützen ſtößt ſich 
daran, ja ſie lachen über mein ſchmerzverzerrtes Ge⸗ 
ſicht, das in dieſem Augenblick im engſten Kontakt 
zu dem ſeit dem frühen Morgen leeren Magen⸗ 
innern ſteht. Und ſchon iſt der junge Leutnant mit 
ſeiner Feldflaſche bei mir und gibt mir einen ſtär⸗ 
kenden Trank, da ihm meine weiße Naſenſpitze nicht 
geheuer vorkommt. Eine Zigarette, ein Königreich 
für eine Zigarette! — Aber die kleinſte Rauchwolke 
würde drüben entſprechend gewürdigt werden. 
Glücklicherweiſe ſetzt in dieſem Augenblick ein neuer 
Regenſchauer ein und bald wird die Nebelwand ſo 
dick, daß ich noch einmal ungehindert ins Gelände 
blicken kann. Doch troſtlos iſt es allerwärts. Die 
Bäume und Sträucher ſtehen geknickt gegen den 
grauen Tag, die Hürden auf den Wieſen ſind zer⸗ 
brochen oder umgeworfen, kein ſchwellendes Kätzchen 
zeigt ſich an den durchlöcherten oder zerſchmetterten 
Weidenſtümpfen, und in den Schlamm und Moder 
der Felder und Wieſen hat ſich auch nicht das 
kleinſte Veilchen oder ein bunter Krokuskopf verirrt. 

Die unendliche Traurigkeit greift an die Nerven 
und unwillkürlich blicke ich den Männern ins Ge⸗ 
ſicht, die hier nun ſchon ſeit Monden leben und 
arbeiten. Aber fie find freundlich und unbekümmert 
und nur befliſſen, mir immer neue kleine Einzel⸗ 
heiten zu zeigen, die für ſie, deren Blick ſeit langer 
Zeit auf nichts weiter gerichtet iſt, zu ungeheuren 
Wichtigkeiten herangewachſen ſind. So ein halb ab⸗ 
gebrochener dicker Baumaſt, etwa 60 Meter von uns 
entfernt. Er ſagt mir nichts. Aber eine leiſe Be⸗ 
wegung von ihm kündet den Unſeren, daß drüben 
einer gerade den Schützengraben unter dem Baum 


paſſiert und dabei den At unbewußt berührt. "So: 


ſich mit dem Inhalt der Flaſchen gegen Rheumatis⸗ 
mus einreiben wollen, wird kein Glaube beige⸗ 
meſſen, weshalb ſie zu 5 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt wird. 


Podgorz, 20. April. (Verſchiedenes.) Der 
Flottenverein hielt am Sonnabend die Saupt⸗ 
verſammlung ab, die gut beſucht war. Der Vor⸗ 
ſitzer der Ortsgruppe, Herr Hauptlehrer Spiring, 
eröffnete dieſe mit einem Hoch auf den oberſten 
Flottenchef. Den Jahresbericht erſtattete der 
Schriftführer, Herr Lehrer Lotzki. Danach haben 
5 Vorſtandsſitzungen und 1 Generalverſammlung 
ſtattgefunden; ein Herrenausflug nach Koſtbar 
wurde unternommen. An der Provinzialverſamm⸗ 
lung des deutſchen Flottenvereins, die in Thorn 
ſtattfand, nahmen der Vorſitzer und der Schrift⸗ 
führer teil. Ein Kaſſenbericht wurde nicht er⸗ 


R. ſtattet, da ſehr viele Mitglieder ſich im Felde be⸗ 


finden; beſchloſſen wurde, dieſen die Zahlung der 
Beiträge zu erlaſſen. Der bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt. Dem Luftſchiffer⸗Verein zu 
Berlin wurden 30 Mark bewilligt. — Die ſtädtiſche 
Gaskommiſſion beſchäftigte ſich in ihrer Sitzung 
am Freitag mit dem Projekt der Vergrößerung 
des Gaswerkes. — Die Schülerzahl der evange⸗ 
liſchen Schule iſt, nach Abgang von 8 Knaben und 
14 Mädchen und Zugang von 65 Schülern, auf 436 
angewachſen; die der katholiſchen Schule, nach Ab⸗ 
gang von 16 und Zugang von 54 Schülern, auf 283. 
— Während des Gottesdienſtes in der katholiſchen 
Kirche iſt ein junges Mädchen aus Stewken plötz⸗ 
lich irrſinnig geworden und mußte nachhauſe ge⸗ 
führt werden. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 17. April. (Die deutſche 
Verwaltungstätigkeit in Polen.) Das in Petrikau 
erſcheinende polniſche Blatt „Zycim“ teilt mit, daß 
die deutſchen Verwaltungsbehörden in Lodz ver⸗ 
fügten, daß in Zukunft ſämtliche Plakate, Rekla⸗ 
men, Proſpekte uſw., die zur Veröffentlichung be⸗ 
ſtimmt ſind, in deutſcher 1 abgefaßt werden 
müſſen. Neben der deutſchen Sprache iſt auch der 
polniſche oder ruſſiſche Wortlaut zuläſſig. — Wie 
ie deutſche „Lodzer Zeitung“ mitteilt, iſt infolge 
der Bürgſchaft einer Lodzer Millionärin die von 
dem Lodzer Oberkommando über Lodz verhängte 
Kriegsſteuer nicht eingezogen worden. — Polniſche 
Blätter berichten, daß kürzlich in Odeſſa unter 
dem Vorſitz des Stadtoberhauptes ein Bürger⸗ 
komitee zu einer Sitzung zuſammentrat, um über 
die Vorſchläge einer Verlegung der Textilfabriken 
von Lodz nach Odeſſa zu beraten. Der Präſident 
der ſtädtiſchen Duma erklärte, daß die Odeſſaer 
Stadtverwaltung bereit ſei, zur Verwirklichung 
dieſes Projektes die weitgehendſten Opfer zu 
bringen. — Dem „Neuen Wiener Journal“ wird 
aus Lodz gemeldet: Die dem Hindenburgſchen 
Oberkommando unterſtellten Zivilverwaltungen 
geben nunmehr ein eigenes Blatt heraus, in 
welchem alle Verordnungen in deutſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache veröffentlicht werden. Dieſe Ver⸗ 
ordnungen haben für Ruſſiſch⸗Polen Geſetzeskraft. 
Die erſte Nummer enthält Verordnungen über die 
Einführung des gregorianiſchen Kalenders und 
er mitteleuropäiſchen Zeit, die Aufhebung des 
von der ruſſiſchen Regierung erlaſſenen Zahlungs⸗ 
verbotes uſw. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 18. April. (Die Kom⸗ 
miſſion des öſterreichiſch⸗ungariſchen Hilfsvereins) 
für die von den öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
beſetzten Gebiete Polens, beſtehend aus dem Prä⸗ 
denten des Arbeitskomitees n Lubomirski, 
em Vizepräſidenten Grafen Mendez und dem 
geſchäftsführenden Sekretär egterungsſekretär 
Flandrak, hat ſich vorgeſtern zur Einholung ge⸗ 
nauer Informationen über die Lage der rot 
bevölkerung in einzelnen Diſtrikten nach dem bes 
ſetzten Gebiete begeben. Neben dieſem Ziele fällt 
der Kommiſſion auch die Aufgabe zu, an Ort und 
Stelle eine Hilfsaktion vorzubereiten. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Wie früher am Pilz und dann auf der Baſar⸗ 
kämpe, von wo ſie vertrieben worden ſind, haben 
die Krähen jetzt eine Kolonie im Glacis zwiſchen 
Bromberger Tor und Mellienſtraße angelegt, die 
12 bald weiter ausbreiten dürfte, wenn der Bes 
iedelung nicht entgegengetreten wird. Das Glacis 
arf den Krähen aber ſo wenig ausgeliefert werden 
wie die Baſarkämpe; denn auf unſeren Spazier⸗ 


ergötzen, aber nicht das leidige Krähengeſchrei 
hören. Hoffentlich ſorgt der Verſchönerungsverein, 
dem ja die Dienſte von Forſtbeamten zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, dafür, daß die ſchwarzen Anſiedler, 
die ſich ſchon ein anderes Heim ſuchen müſſen, aus 
dem Glacis vertrieben werden, ehe ſie ſich recht 
feſtſetzen. — — 


Die verwüſtungen der Stadt 
Stallupönen durch die Ruſſen. 


Bürgermeiſter Nerlich⸗Stallupönen ſchreibt 
dem „Lokalanzeiger“: 


Als am 1. Auguſt abends die Glocken der 
ehrwürdigen Kirche Stallupönens die Mobil⸗ 
machung einläuteten, da waren ſich die Be⸗ 
wohner der Stadt Stallupönen des Schick⸗ 
ſals bewußt, das der Stadt und ihren Be⸗ 
wohnern drohte. Liegt doch die Stadt nur 
elf Kilometer von der ruſſiſchen Grenze ent⸗ 
fernt an der alten napoleoniſchen Heerſtraße. 
Dazu kam, daß ſchon einige Tage vor der 
Mobilmachung ruſſiſche Heeresmaſſen un⸗ 
mittelbar an den Landesgrenzen lagen, daß 
Gerüchte umliefen über einen beabſichtigten 
nächtlichen Einſall ruſſiſcher Kavallerie zum 
Zwecke der Ausplünderung der öffentlichen 
Kaſſen und endlich, daß eines Abends längs 
der Grenze die Flammen emporſchlugen. 
Die Ruſſen hatten ihre Kordons »(Wacht⸗ 
häuſer) ſelbſt angebrannt, was ſeitens der 
geängſtigten Bevölkerung als das Zeichen 
zum Einbruch in die Provinz Oſtpreußen mit 
ihren langgeſtreckten Grenzen angeſehen wurde. 
Wohl ſuchte ſich mancher damit zu beruhigen, 
daß er ſich ſagte: „Die Ruſſen gehören doch 
einer ziviliſierten Nation an, ſie ſind doch 
Menſchen wie wir, ja fie gelten als gut⸗ 


lichen Schützengraben hin im Feuer gefallene, zus fort knallen vier Gewehre bei uns los mit dem Er⸗ mütig, fie werden uns doch nicht auffreſſen.“ 
ſammengekrümmte, aber auch anſcheinend friedlich folg, daß der Mt weit und noch lange nachher aus⸗ Aber die vorgekommenen Schandtaten haben 


ſchlafende Gegner den moraſtigen Boden der von 


5 


ſchlägt. 


uns eines anderen belehrt. Wohl mögen die 


gängen wollen wir uns am Geſang der Singvögel 


Zucker erhielt. Anfang 


ordentl 


Dberführer eine menſchliche Kriegführung 
gewünſcht und angeordnet haben; aber wehe 
dem unglücklichen Orte und ſeiner unglücklichen 
Bewohnerſchaſt, in dem die ruſſiſchen Solda⸗ 
ten nicht unter den Augen höherer Befehls⸗ 
haber ſtanden. Man kann verſtehen, 
wenn der Soldat, durch das Feld⸗ 
leben hart und rauh geworden, in Woh⸗ 
nungen, die von ihren Bewohnern verlaſſen 
find, nicht gerade pfleglich mit dem Mobiliar 
umgeht; man kann es auch verſtehen, wenn 
der Soldat Sachen, die er im Felde braucht, 
aus ſolchen Wohnungen mitnimmt und man 
kann es schließlich auch verſtehen, wenn der 
Soldat, falls er anderes Brennmaterlal nicht 
findet, Mobiliarſtücke zum Heizen der Quare 
tiere verwendet. Trifft dies den Beſitzer auch 
hart, jo muß er ſich ſagen: „Das iſt der 
Krieg.“ Das Gefühl ſträubt ſich aber, wenn 
man in den Wohnungen Stallupönens ſieht, 
wie die Ruſſen Gegenſtände, die ſie garnicht 
brauchen konnten, mit Gewalt vernichtet 
haben, unter Umſtänden, die direkt zeigen, 
daß ſie große Mühe, Zeit und erhebliche 
räfte aufwenden mußten, um z. B. dicke 
Marmorplatten zu zerſchlagen. Man muß 
ſich ſagen: „Das ſind keine Menſchen wie 
wir, das ſind Halbwilde“. Ja, man gewinnt 
aus der Gleichmäßigkeit der Zerſtörungen und 
erwüſtungen in allen Häujern der Stadt, 
alſo auch in denen, in denen ruſſiſche Offi⸗ 
ziere gelegen haben müſſen, den Eindruck, als 
wenn dieſe Zerſtörungen direkt befohlen wor⸗ 
den ſind. 


Kriegs Allerlei. 


Bittprozeſſion in Wien. 


Bei außerordentlicher Beteilung ihr Hübe Ver⸗ 
eine fand am Sonntag in Wien unter Führung des 
Kardinal⸗Fürſterzbiſchofs Piffl eine Prozeſſion von 
der Votivkirche nach dem Stephansdome jtatt, um 
den Sieg für die Waffen Sſterreich⸗Angarns und 
ſeiner Verbündeten ee Die Zahl der Teil: 
nehmer an dieſer Prozeſſion wird auf ungefähr 
30 000 geſchätzt. Im Stephansdome wohnten viele 
Erzherzoginnen und Würdenträger einem Bitt⸗ 
1 um den Sieg bei. Dieſer Gottesdienſt 
chloß mit dem vom Papft verfaßten und angeord⸗ 
neten Gebete um den Frieden. 


Fünf Millionen öſterreichiſche Kriegsſpenden. 


Die Spenden, die bis jetzt bei der im Wiener 
Rathauſe errichteten Bie dent re zur Unter⸗ 
ſtützung aller au den Krieg notleidend geworde⸗ 
nen Perſonen in Wien und Niederöſterreich“ einge⸗ 
lan . überſchritten in den letzten Tagen die 
ünfte Million Kronen. Mehr als die Hälfte der 
geſammelten Gelder wurde bereits verausgabt. 


Die Verpflegungsausrüſtung von Przemysl. 


Das öſterreichiſche Kriegspreſſequartier ver⸗ 
öffentlicht eine eingehende Darſtellung über die 
erpflegungsausrüſtüng von Przemysl, in dem her⸗ 
vorgehoben wird, daß die Kriegs bereitſchaft der Bes 
feſtigungen des Reiches in erſter Linie von den 
budgetären Mitteln abhänge. ole der durch 
die Beschränktheit dieſer Mittel gebotenen e fete 
Sparſamkeit mußte bei Kriegsausbruch die fortiſi⸗ 
katoriſche Kriegsbereitſchaft Przemysls mit größter 
Schnelligkeit durchgeführt werden, was die Ver⸗ 
legung großer Arbeiterabteilungen in die Feſtung 
notwendig machte, ein Umſtand, welcher bei der 
Verpfleguͤngsfrage bedeutend ins Gewicht fiel. 
Trotzdem der Aufmarſch der Feldarmee die nach 
Przemysl führenden Bahnen nahezu 3 f in 
Anſpruth nahm, wurde die Verſorgung der Feſtun 
mit Proviant, Munition und ſonſtigem Materia 
derart bewerkſtelligt, daß am 16. Oktober, am Tage 
der Einſtellung des Bahnverkehrs nach Przemysl, 
in der Feſtung für 137 Tage Brot und Zwieback, 
für 147 Tage Gemüſe, für 115 Tage Fleiſch und für 
392 Tage 9155 für die auf 85 000 Mann und 3700 
Pferde veranſchlagte Sicherheitsbeſatzung vorhanden 
waren. Tatſächlich cer aber die Beſatzung 181000 
Mann und 11000 Pferde. Nach der erſten Ent⸗ 
ſetzung Przemysls wurden unter unbeſchreiblicher 
Mühſal, hervorgerufen durch die vollſtändig unfahr⸗ 
bar gewordenen Wege, die ſtark verbrauchten Vor⸗ 
räte nicht nur erſetzt, ſondern ſoweit es nur an⸗ 
Rags war, unter Inanſpruchnahme außerordent⸗ 
icher Kräfte ergänzt. Von 213 nach Przemysl 
während der kurzen Entſetzungspauſe geleiteten 
Züge dienten 128 der Feſtung. Die Vorräte wurden 
dadurch für etwa 5% nate bei voller Ration, 
für 8 Monate bei Verabfolgung, von Zweidrittel⸗ 
Der a ergänzt. Aber auch bei der zweiten Ein⸗ 
ſchließung überſtieg die Zahl die Veranſchlagung, 
indem 128000 Mann und 14 500 Pferde zu ver⸗ 
pflegen, ſowie bald auch 18 000 Menſchen der Zivil⸗ 
bevölkerung und 2000 le zu verſorgen 
waren, zumal die privaten Vorräte ſchon während 
der erſten Belagerung ſtark in Anſpruch genommen 
waren. Der Feſtungskommandant ordnete denn 
auch ſofort eine ſtrenge Regelung der Verpflegungs⸗ 
einteilung an. Sd und Mannſchaften erhielten 
die Be Koſt. Alle Hotels und Speilemirtiöjaiten 
wurden geſchloſſen. Der einzige Erholungsort war 
ein Kaffeehaus, in dem jeder Gaſt nur einmal täg⸗ 
lich ein Glas Tee oder Kaffee mit einem Stück 
anuar erfolgte eine nam⸗ 
afte Reduzierung der Verpflegungsgebühr. Das 
emüſe wurde, nachdem der Feſtungskommandant 
mit ſeinem Stabe eine achttägige erfolgreiche Probe 
alls fe hatte, durch die Futterrübe erſetzt. Gleich⸗ 
alls eit Januar begann die Verwendung von 
ferdefleiſch ſowie zu Mehl verarbeitetem Hafer 
ſowohl für die Offiziers- wie für die Mannſchafts⸗ 
verpflegung. So wurde es unter allerdings außer⸗ 
chen Entbehrungen möglich, daß Przemysl 
vom 16. September bis 22. März dem Feinde unbe⸗ 
en Widerſtand bot. er Bericht ſchließt 
mit der Darſtellung des zweimaligen heroiſchen Ver⸗ 
ſuchs zum Entſatze Przemysls, den die öſterreichiſch⸗ 
Angariichen Truppen, de von ihren treuen 
eutſchen Verbündeten, trotz der Schreckniſſe des 
zweimal mit ungewöhnlicher Heftigkeit einſetzenden 
Winters unternahmen, und betont, daß die Anz 
Krengungen zur Befreiung Przemysls durch die 
aturgewalten, nicht durch den Feind vereitelt 
wurden. Daß das Schickſal derart entſchied, ändert 
nichts an dem Ruhm, der ſich ſowohl für die ta fere 
zäh aushaltende Beſatzung als auch für das Feen 


ra und nichts an den Geſſt 14 
den irh e Beindes auch weiterhin begegnet mer- 


Der Gentleman Conan Doyle. 


Conan Doyle läßt ſich in der „Times“ vom 18. 
April Über die Frage der Behandlung der deutſchen 
Kriegsgefangenen wie folgt aus: Es iſt ſchwierig 

entſcheiden, wie man ſich europäiſchen roten 
Fnpianern, die ihre Gefangenen martern, gegenüber 
verhalten ſoll, da wir ſolche weder anſpucken noch 
ſtoßen, ſchlagen, verhungern oder erfrieren laſſen 
können. Jeder Appell an menſchliche Gefühle iſt 
unnüg denn der Durchſchnittsdeutſche verſteht ſoviel 
von Edelmut, wie eine Kuh von Mathematik. Des⸗ 
wege ift er auch außerſtande, die engliſche Haltung 
u begreifen, wenn wir freundlich von Müller, Wed⸗ 

igen oder einem unſerer anderen Gegner ſprechen, 

die wenigſtens einen kleinen Anflug von Anſtändig⸗ 

keit bewieſen. 

Die deutſch⸗türkiſche Waffenbrüderſchaft an den 
Dardanellen. 


Der e ben e de der „Continental 
Times“ meldet von den ardanellen, 9. April: Es 
iſt wunderbar, zu ae wie vollkommen es den 
gester hier gelungen iſt, mit dem Aufwand 
rößter Mittel denkbar kleinſte Erfolge zu erzielen. 
die gewaltigen Kräfte, die ihre ganze Energie ſo 
ſiegesſicher ausſpien, haben lernen müſſen, wie 
ene voll eitler Anmaßung es iſt, ſich „Unbe⸗ 
fegbar“, „Anbezähmbar“ zu nennen. Aus dem 
Dröhnen dieſes Kampfes brüllte von den Waſſern 
das alte gebieteriſche: Ote⸗toi, que je m'y mettel 
Ohnmächtig prallte es an den kampfgewohnten 
Föiſenwänden des Hellespont ab, an dem ehernen 
zillen des Verteidigers, der mehr als das Echo 
Aber en mat 19 fi war deer n gem 
berzeugungskraft: I'y ſuis, j’y reſte — und gewi 
nicht allein, weil das alte Artilleriſtenwort recht 
a „Eine Kanone auf dem Land hält zehnen 
ondern weil der beſon⸗ 


auf dem Waſſer ſtand!“ Io: 
nendſte, kühlſte Heldengeiſt hinter der feuerſpeienden 
Materie 10 und ſie belebte. Der Schlüſſel des 
Meeres iſt nach wie vor in den Händen des recht⸗ 
mäßigen Beſitzers und wird es fernerhin bleiben, 
davon ſind nicht nur ſeine unerſchütterlichen Ver⸗ 
teidiger feſt überzeugt, ſondern auch diejenigen, 
denen es vergönnt war, mit eigenen Augen die 
Nadelſtiche zu ſehen, die die unüberwindliche Ar⸗ 
mada den Feſtungswerken beigebracht hat. Rieſige 
Sandtrichter findet man wohl rund umher im 
Boden, längs der ganzen Küſte, zerſplitterte ichten⸗ 
und Olivenbäume, auch brandzerſtörte Wohnhäuſer 
und der abgeſtumpfte Reſt eines zierlichen Minarets 
zeugen, von der verheerenden Wirkung der Grana⸗ 
en. In dem maleriſchen Bergdorf, von dem aus 
der Blick die Ebene von Hiſſarlik, dem alten Troja, 
beſtreicht, hat das griechiſche Gotteshaus ſehr unter 
der engliſchen Zerſtörungswut zu leiden gehabt. Die 
wehrhaften Plätze aber ſtehen da, unverſehrt, unbe⸗ 
Fe ha und jederzeit bereit, ihr herriſches „Zurück 
al“ mit der kühlen Ruhe der Selbſtſicherheit und 

weitreichender eherner Stimme zu wiederholen. Und 
wenn auch das Auge ſich feuchtet an der kleinen 
Grabſtätte der braven Kanoniere beim Fort Hami⸗ 
die, die ihrer ſieben an der Zahl hier die türkiſch⸗ 
deutſche ndert iich dag de mit dem Tode beſiegel⸗ 
ten, ſo mildert na doch der Schmerz bei dem Ge⸗ 
5 ihr Leben hundertfach dasjenige von 

Feinden galt. Doch die großen Urſachen haben auch 
große irkungen erzielt, die, obſchon weniger 
materiell, doch äußerſt fete zutage treten, hohe 
moraliſche irkungen, Siegeszuverſicht in dem 
Herzen auch des geringſten Muſelmanen, der ſich 
freut, mit ſeinem fezbehaupteten blonden Kame⸗ 
raden von der nordiſchen Waſſerkant feſt in dem 
eiligen Krieg n „Osmanlilar, 
lemanlaryn arkadaſch dyr! (Türken und Deutſche 

find Kameradenl), ſo hört man oft den einfachen 
türkiſchen Krieger einen unſerer blauen Jungen an⸗ 
reden. Möchten unſere Freunde auch bald lernen, 
für Aleman einmal das richtige „Deutſch, deutſcher 
Kamerad“ a ſetzen, der deutſche Laut würde jedem 
deutſchen Kameraden mehr zu Herzen gehen und 
ihn auch 0 erfreuen, als das dem Engländer 


danken, da 


beigelegte „John Kikerik“ oder „Die Tango“, wo⸗ 
mit „ces Meſſieurs vom Typ Bouvet“ gemeint find. 
Übrigens will es ein ganz merkwürdiger Zufall, 
daß 1 0 türkiſchen Freunde den Mr. „Bouvet! 
genau ſo unhöflich, in ebenſo in beſcheide Art be⸗ 
Ba haben, wie es anno 70 ſein beſcheidener Vor: 
ahr, die Fregatte „Bouvet“ in den Gewäſſern von 
Havana von deutſcher Seite erfahren mußte. Auch 
die Vorſehung, erkennt man, arbeitet daran mit, 
die ſchöne feuerfeſte Kameradſchaft ſichtbar zum 
Ausdruck zu bringen. Ob wohl die von drüben — 
die der drei Mächte, die ſich jo gut verſtändigen — 
auf die Dauer auch nur waterproof ſein wird? 
Nicht nur die Helden von der ſechſten Traverſe des 
Forts H., nicht nur der gefeierte Feldwebel Meh⸗ 
med, ein Sohn der Berge um Ilion, werden es in 
alle Zukunft beweiſen, daß Treue und Mut zwei 
eiſchgewordene Tugenden ſind, bei Deutſchen und 
bei Osmanli. Wer die einzelnen Truppenteile an 
den Meerengen bei ihrer ernſten Arbeit geſehen 
hat, ebenſo eifrig und pflichtbewußt wie freudig und 
genügſam, wer die umſichtige Fürſorge der Führer, 
der nichts entgeht, beobachten konnte, der hat auch 
geſehen, daß die geſamte verjüngte Wehrmacht den 
alten Kriegergeiſt atmet, der zum Siege führen 
muß. Und eine andere große Wirkung der großen 
Arſachen zeigt ſich in der Eutmutigung der Gegner. 
Es herrſcht nur eine Meinung darüber: „Sie haben 
Bester und das ſoll ja nicht gerade der Anfang der 
Beſſerung ſein.“ Ein einziger ſehnlicher Wunſch 
errſcht an den Dardanellen wie am Bosporus: 

ächten fie nur wiederkommen, zu Waſſer und zu 
Land — der Empfang iſt unſere Sache. Ernſt wird 
es ja dann werden, deſſen iſt ſich jeder bewußt, doch 
man iſt als beſſer gerüſtet als je und, wie die 
berufenſte Fl keit es am Freitag vor der 
Front der Tapferen ausſprach, ſo manchem zu dem 
re dene erſehnte ſchwarweiße Band 
anheftend: „auch vielen andern von euch Braven 
wird noch Gelegenheit geboten werben er ſi 


zu 
erwerben.“ 


.* * 


Der Krieg und das Nätjel des Sterbens 


lautete das Thema, über das unſer weſtpreußiſcher 
i ENTER Reinhard⸗Danzig am 
Montag bend leiete vor einem überaus zahl⸗ 
reichen Zuhörerkreiſe en Aus den allgemein 
intereſſierenden Ausführungen geben wir in folgen⸗ 
dem einige Gedanken wieder: Der Krieg hat das 
Rätſel des Sterbens verſtärkt. All der tapfere 
Todesmut mit dem Ziel unſterblichen Kriegsruhms, 
wie er in dem Liebe: „Kein ſeligeter Tod iſt in der 
Welt“ ſeinen ergreifenden Ausdruck fichte verma 
darüber nicht hinwegzutäuſchen angeſichts der 1 15 
loſen Beiſpiele, die von einer geradezu erſchüttern⸗ 
den Tragik des Todesrätſels im Kriege reden. Das 


immer wieder in den Briefen unſerer Feldgrauen 
gr Ausdruck kommende Gottvertrauen bahnt die 
öfung dieſes Rätsels. Die Achtung vor der ſouve⸗ 
ränen Allmacht es, als des alleinigen Herrn 
über Leben und Tod, und das Vertrauen auf ſeine 
Vatergüte, die nichts ſendet, was uns ſchadet, ſollen 
die er Gewinne ſein, die wir dem Todesgedan⸗ 
ken 11 aus dem Kriege mit in den Frieden 
inüber nehmen. Das zweite tft ein Dane: 85 
icher 1 1 dem die e t in Fleiſch 
und Blut übergegangen iſt. Das Leben einer bis 
in den Tod getreuen Vaterlandsliebe iſt nicht um⸗ 
nr gelebt. Für die letzte und endgiltige Löſung 
ietet allein Gottes Wort den ausreichenden Grund, 
das nicht von einem Rätſel, ſondern von einem 
Stachel des Todes redet. „Der Stachel des Todes 
iſt die Sünde.“ Das fte des deutſchen 
oldaten ſeinem irdiſchen König gegenüber wird 
ur Schule der Demut und Bußfertigkeit gegen 
be Gott. Mut und Tapferkeit vertragen Ni 
ehr wohl mit der dier 9 nach der ewigen Hei⸗ 
mat. In Jeſus ijt dieſes Heimweh zum Bewußtſein 
ſteter emeinſchaft mit dem Vater geworden. „In 
ihm war das Leben“ und am Oſtermorgen hat er 
den Tod bezwungen. Jeſus iſt die 
Todesrätſels. 


Mannigfaltiges. 


(Speiſe⸗ und Schlafwagen im 
Kriege.) Die Internationale Schlafwagenge⸗ 
ſellſchaft ſpielt im deutſchen Eiſenbahnbetriebe 
keine geringe Rolle. Allein bei den preußiſchen 
Eiſenbahnen liefen, wie die „N. G. C.“ mit⸗ 
teilt, in Friedenszeiten nicht weniger als 45 
Speiſewagen und 22 Schlafwagen der Inter⸗ 
nationalen Schlafwagengeſellſchaft. Die ſämt⸗ 
lichen Verträge für Speifewagen und Schlaf⸗ 
wagen ſind nunmehr zum 1. Mai gekündigt 
worden. Von der Internationalen Schlaf⸗ 
wagengeſellſchaft werden auch die Luxuszüge 
bedient. Ueber die weitere Regelung ſind 
Verhandlungen im Gange. Der Reiſefirma 
Cook iſt der Verkauf von Fahrſcheinen für 
deutſche Strecken gleich nach Ausbruch des 
Krieges verboten worden. 

(Papiergeld ..) Kommt da, wie 
aus Bottrop gemeldet wird, eine biedere 
Frau zum Poſtamt, um 500 Mark, die ſie 
ſich in Gold zuſammengeſpart hat, auf dem 
Altar des Vaterlandes zu opfern, d. h. einzu⸗ 
wechſeln. Freudig wird ſie nalürlich empfangen, 
und nun ſtellt ſie die Bedingung, daß ihr 
Silbergeld dafür gezahlt werde. Der Beamle 
befindet ſich in Verlegenheit, da ſo viel Silber⸗ 
geld garnicht einmal vorhanden iſt, und ſucht der 
Frau klarzumachen, daß Papiergeld doch den⸗ 
ſelben Wert habe. Aber das Zureden iſt 
fruchtlos. Mit dem Bemerken: „Dann tue ich 
es nicht, Papiergeld freſſen die Mäuſ'“ zieht 
ſie mit ihrem Goldſchatz im Strumpf von 
dannen. 

(Eine Köpenickiade) hat ſich, wie 
die „Pfälziſche Poſt“ berichtet, in Ludwigs 
hafen und Frankenthal abgeſpielt. Am 
Oſterſonnabend inſpizierte ein „Oberregierungs⸗ 
rat Mandel“ aus Speyer bei einer Ludwigs⸗ 
hafener königlichen Behörde, um in einem 
Disziplinarverfahren gegen einen Beamten 
der Behörde protokollariſche Vernehmungen 
des Perſonals zu machen. Zu einer Vorbe⸗ 
ſprechung hatte er den Chef der Behörde 
auf 10 Uhr früh ins Hotel, zwei weitere 
vorgeſetzten Beamten auf abends in ein 
Weinreſtaurant beſtellt, die Herren kamen 
auch. Die Staatsakten nahm der Herr „Ober⸗ 
regierungsrat“ in Verwahr und einer der 
Beamten half ihm mit 120 M. aus, da das 
von Speyer aus abgefandte Geld noch nicht 


öſung des 


eingetroffen war. Trotz des Geldes vergaß 


der „hohe Herr“ ſeine fünftägige Hotelrech⸗ 
nung zu bezahlen und wandte ſich — nach 
Frankenthal. Dort vollführte er ein ähnliches 
Manöver. Unter Ueberreſchung feiner Viſiten⸗ 
karte „Oberregierungsrat Mandel“ nahm er 
eine Rebiſion der Heil- und Pflegeanſtalt 
Frankenthal vor. Der dienfttuende Arzt hatte 
bel dem eleganten und ſicheren Auftreten des 
„Oberregierungsrates“ keinen Anlaß, an 
ſeiner Echtheit zu zweifeln, er machte ihm 
die gewünſchten Angaben und begleitete ihn 
zur Beſichtigung der Irrenzellen im Eliſa⸗ 
bethenhospital. Der leitende Arzt dieſer An⸗ 
ſtalt wurde von ihm in das „Hotel Lang“ 
eingeladen, aber bei dieſer Unterhaltung 
kamen dem Anſtaltsarzt doch Zweifel über 
die Echtheit des Oberregierungsrates. Er 
telephonierte andern Tages nach Speyer und 
erhielt amtlicherſeits die Auskunft, daß es 
wohl einen Regierungsrat Mandel gäbe, daß 
dieſer aber ſchon ſeit Monaten im Felde 
ſtünde. Am Freitagabend nun wollte die 
Polizei den Schwindler verhaften, der wieder 
zwei andere Aerzte in ein Cafs beſtellt hatte, 
aber der Vogel hatte Lunte gerochen und 
war ausgeflogen. Die Leidtragenden in 
dieſem Falle ſind der Hotelier, der 30 M. zu 
fordern hatte, ein anderer Hotelier und ein 
Serviermädchen, das dem Herrn „Oberregie⸗ 
regierungsrat“ mit 20 M. ausgeholfen hatte, 
da er einen Tauſendmarkſchein momentan 
nicht gewechſelt bekommen konnte. Die Spu⸗ 
ren des Schwindlers weiſen nach Mannheim 
hin. Er ſteht etwa im Alter von 40 Jahren 
und ſoll idenliſch fein mit einem gewiſſen 
Becker, der vor einiger Zeit in der Hellanſtalt 
Klingenmünſter untergebracht war. 


(„Ja, wir geb Sie alle eine Kuß!“) 
Auf der Fahrt von Blankenberghe na 
Oſtende erlebte ich, ſo wird der „Frankf. Ztg.“ 


| 


eſchrieben, des Abends eine allerliebſte Geſchichte. 
ie elektriſche Bahn wird ausſchließlich von 
Militär bedient, und ſowohl der Führer wie der 
Schaffner unſeres Zuges waren Matroſen. Benutzt 
werden darf die Bahn nur von Militär, von Zivil⸗ 
perſonen nur mit Erlaubnis des Generalkomman⸗ 
dos in Brügge. Nun ſprangen bei der Abfahrt 
in Blankenberghe plötzlich drei junge, pübſche Bel⸗ 
gerinnen auf den intern um mit nach Wen⸗ 
duhne zu fahren. Der Schaffner wollte ſie höflich 
mit einem „Bedaure ſehr, meine Damen!“ zurück⸗ 
weiſen, doch bat die eine mit den Worten: „Es 
macht ſchon ſo dunkel, wir kannen nicht mehr 
marcher,“ um Mitnahme. Als ſie noch beim 
iſputieren waren, rief plötzlich einer im Wagen: 
„Wenn ſie jedem einen Kuß gebe, nemme mer ſe 
mit!“ nd wirklich klammerte fih die eine, die 
etwas Deutſch verſtand, an den ſich ihr bietenden 
Rettungsanker und rief: „Ja, wir geb Sie alle 
eine Kuß!“ Da war denn der Widerſtand des 
Schaffner⸗Matroſen bald gebrochen, und während 
der Wagen weiterſauſte, machte ſich unter unge⸗ 
heurer Heiterkeit der ganze Inhalt des Wagens 
zur Empfangnahme des „Fahrgeldes“ bereit, und 
vor lauter Lachen hörte man kaum etwas von dem 
jetzt angehenden Geſchmatze, als die drei Kerlchen 
ſich vom Hinter⸗ nach dem Vorderperron durch⸗ 
küßten. Die Situation, die mich lebhaft an Stolzes 
„Mit ganz Frankfurt verwandt“ erinnerte, erreichte 
ihren Höhepunkt, als ein biederer Rheinländer, 


der gerade am „Inkaſſo“ war, ausrief: „O, war 
det lecker!“ lte Landwehrleute und junge 
Nekruten aller Waffengattungen ſpitzten den 


Schnabel, bis jeder feine wohlgezielten drei Küſſe 
weghatte. Es war wirklich eine denkwürdige 
Fahrt und einmal etwas anderes, als immer „für 
zehn geradeaus“. 


Als die Mädels den Wagen 
verließen, hätte ſogar jeder noch ein Trinkgeld 
gehabt. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 20. April, 

Auftrieb: 245 Rinder, 12 Ochſen, 118 Bullen, 115 Kühe, 
322 Kälber, 67 Schafe und 1322 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejoch), 00— 00 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter don 4 bis 7 Jahren 
— Mk., c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 00—00 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 45— 30 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: a) vollfleifhige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 51-53 Mark, b) vallfleiſchige jüngere 46—50 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 42—44 Mk., 
d) gering genährte— Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
flelſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 00—00 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 45—50 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 40—44 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 34—38 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —33 Mk., 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —00 Mk.; Kälber: a) 
Doppellender, feinſter Maft 78—85 Mk., b) felnſte Maſtkälber 
60-65 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
50—57 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 40—48 
Mark, e) geringere Saugtälber —30 Mk.; Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Majtlänuner und jüngere Maſthammel 
47-49 Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlömmer 
und gut genährte junge Schafe 43—45 Mk., o) mäßig ge⸗ 
nührte Hammel und Schafe (Merzſchafe)7 —40 Mark. 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,.— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —.— Mk.; Schweine: a) Fellſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk., bp) vollfleiſ 1 5 
von 120—150 Kilogr, Lebendgewicht 00—00 Mk., ch voll 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 82—88 Mk., d) vollſleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 79-85 Mk., e) vollfleiſchige Schwein. 
unter 80 Kilogr, Lebendgewicht 65—80 Mk., ) 1. als 
gemäſtete Sauen 78-85 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber —64 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich Jür 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: rege. — Kälber: mittelmäßig. — 
Schafe: anziehend. — Schweine: glatt geräumt. 


Wetter ⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 20. April. 


Name |& 3a | BWilterungs« 
der Beobach- |E 8 Wetter Z z verlauf 
er Beobuch S 1575 der letzten 
tungsftation 2 224 Stunden 
2 5 
Borkum 7 bedeckt 9 zieml. heiter 
Hamburg 7 wolkenl. 8 vorm. heiter 
Swinemünde wolkig 9 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 765,30 S0 wolkenl. 8 vorw. heiter 
anzi — — — — 
Ainige berg heiter 11 vorw. heiter 
Memel 766,0 S wolkig vorw. heiter 
Metz 11763,7 wolken. 4 vorw. heiter 
Hannover 262,5 SW wolkig 6 zieml. heiter 
Magdeburg 2. wolkenl. 12 | vorw. heiter 
Berlin 762,2 S0 wolkenl. 12 vorw. heiter 
Dresden 262,2 SD wolkenl. 11 vorw. heiter 
Bromberg 764,2O0 wolkenl. 10 vorw. heiter 
Breslau 764.3 S0 wolkenl. 9| vorm. heiter 
Frankfurt, a. M.|763,0 a 8 | vorw. heiter 
Karlsruhe 762,9 woltenl. 8 vorw. heiter 
München — — — — 
Prag 76344 — Nebel 8 vorw. heller 
Wien 763,9 S bebeitt 10 | zieml. heiter 
Krakau — — — — 
Lemberg — — — — 
Hermannſtadt 766,0 heiter 13 vorw. heiter 
Bliffingen 52, bedeckt 7 vorw. helter 
Kopenhagen wolken. 8 vorw. heiter 
Stodholm j bededt 5| vorw. heiter 
Karlſtad 75 bedeckt 4 vorw. heiter 
Haparanda 753,8 bedeckt 1 vorw. heiter 
Archangel — — — — 
Biarritz — — — — 
Rom — — — — 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Weiterdienftes in Bromberg.) 

Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 21. April: 
fortdauernd heiter, tags warm. 
„57L—•½ůñ5n . T—J—2T n | 

Sommerſproſſen, dieſe gelben und braunen rund⸗ 
fleckigen Erſcheinungen ſind die Fogen der Einwirkung der 
Sommerſtrahlen auf zarte, leicht empfindliche Haut 
namentlich bei rot» und blondhaarigen Perſonen. Dieſe 
Flecken zeigen ſich gewöhnlich zu Anfang des Sommers 
und treten im Winter zurück. Die bisher angewandten 
und in die Haut eingeriebenen Mittel ſind inſofern ſtets 
unwirkſam, weil fie meiſtens eine ſehr giftige Sublimat⸗ 
löſung oder Bleiauflöſungen enthalten, wodurch die 
Haut gewöhnlich gründlich verdorben wird und ſtels die 
Gefahr einer Metallvergiftung vorliegt. Als ein Mit⸗ 
tel von großartiger nie verſagender Wirkung hat ſich 
der Gebrauch von Obermeyer's Herba⸗Seiſe bes 
währt. Dieſelbe beſteht aus einer unſchädlichen nicht 
metalliſchen Zuſammenſetzung. Sie regt die Blut⸗ 
zirkulation der ſonnengebräunten Flecken an, an deren Stelle 
ſich dann allmählich neue geſunde und widerſtandsfähige 
Haut bildet. Obermeyer's Herba⸗Seife ſollte im 
Sommer und Frühjahr auf keinem Toileltentiſch ſom⸗ 
merſproſſiger Perſonen fehlen. Herba⸗Seife iſt in allen 
Apotheken, Drogerien und Parfümerien à Stück 50 Pfg., 
verſtärktes Präparat 1 Mk. erhältlich. 
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Bekanntmachung. 


Die aufgrund der Bundesratsver⸗ 
ordnung vom 25. Februar 1915 nach 
dem 14. März 1915 zum Ver⸗ 
kehr auf öffentlichen Wegen und 
Plätzen zugelaſſenen 


Kraftfahrzeuge 
dürfen lediglich zu den Zwecken Ver⸗ 
wendung finden, durch welche die 
Zulaſſung begründet worden iſt. 
Bei Fahrten für dieſe Zwecke dürfen 
die Fahrzeuge zwar durch Familien⸗ 
angehörige mitbenutzt werden, eine 
ſelbſtändige Benutzung durch Familien- 
angehörige iſt jedoch verboten. 


der Motor 


eines jeden Kraftwagens mit Ver⸗ 
brennungswaſchine muß, ſofern etwas 
auderes nicht ausdrücklich zugelaſſen iſt, 


beim Halten abgeſtellt 
werden 


und darf erſt wieder in Tätigkeit 
geſetzt werden, wenn der Kraft⸗ 
wagen weiterfahren ſoll. 

Jede mißbräuchliche Verwendung 
der Kraftfahrzenge hat den Widerruf 
der Zulaſſung zurfolge. 

Marienwerder den 12. April 1915. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Bekanntmachung. 
Landverpachtung. 


Die nachſtehenden Parzellen ſollen 
für die Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober d. Is. zur landwirtſchaftlichen 
Nutzung verpachtet werden: 

a) Siegeleikämpe: 
Parzelle Nr. 8, 35 Morgen Acker, 
95 * 


* ” 22 ” * 

. „ 0% IT P 

5 1 4, 5 
b) Weißhof: 


Parzelle Nr. 1, 4 Morgen Acker. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen 
in unſerem Hauptbüro zur Einſicht⸗ 
nahme ans. 

Auf Wunſch werden die Parzellen 
auch in kleineren Stücken abgegeben. 

Angebote ſind an Herrn Förſter 
Neipert, Förſterei Thorn, zu richten. 

Thorn den 8. April 1915. 


der Magiſtrat. 
Helanntmachung. 


Aus der „Stadtrat Max Glückmann⸗ 
Stiiting“ ind zu ſeinem Todestage am 
11. Mai die Jahreszinſen zu vergeben. 

Die Verteilung erfolgt an bedürftige 
und würdige Witwen, vaterloſe 

Töchter und vaterloſe minder⸗ 
jährige Söhne, deren verſtorbener Ehe⸗ 
mann oder Vater mindeſtens 3 Jahre 
lang in Thorn Inhaber eines jelbftändigen 
kaufmänniſchen Geſchäfts geweſen iſt und 
ſich eines guten Rufs erfreut hat. 


Die Bedachten müffen in Thorn ihren 


Wohnſitz haben. 
ohne Rückſicht auf die Konfeſſion. 
Bewerbungen find bis zum 1. Mai d. 
Is. einzureichen. 
Thorn den 12 April 1915. 


Der Magiſtrat. . 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit mehr⸗ 1 


fach über rückſichtsloſe Aufkäufer im 


Marktverkehr geführten Klagen brin⸗ 8 H 


gen wir nachſtehend die 88 1 bis 3 
der Polizei⸗Verordnung vom 24. Juni 
1898 in Aae 
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Der Beginn des Wochenmarkts 
wird für die Zeit vom 1. April bis 
30. h auf 7 Ahr morgens, 
8015 Oktober bis 31. März auf 

El morgens feſtgeſetzt. 

Das Verkaufen von Gegenſtänden 
des Wochenmarktverkehrs vor dieſer 
Zeit iſt nicht Bene 


Niemand darf 225 andern durch 
Zurückdrängen oder auf andere 
Weiſe von einem beabſichtigten Kauf 
und Handel abhalten oder darin 
ſtören. 


8 3. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
fiehende Verordnung werden mit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark beſtraſt, 
an deren Stelle im Unvermögensfalle 
ent e Haft tritt. 

Den Hausfrauen wird empfohlen, 
ſich vorkommendenfalls zur au. 
an einen der auf dem Marktplatz 
befindlichen Polizeibeamten zu wen⸗ 
den, auch ihr Dienſtperſonal mit ent⸗ 
ſprechender Anweiſung zu verſehen. 

Thorn den 29. März 1915. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Empfehle mich zur Anfertigung eleganter 
und emfacher 


dumen- und Kindergarderobe, 
auch Koſtüme. Wohne bei Herrn 
Finger. 8 4, Eing. ü. d. Sf 
Geübte Schneider und Schneide: 
rinnen Steffen und Ja „gr 
geſucht. 


bin Biaett 18. 


Fuhrleute 


zum Anfahren von Steinen und Kies 
zum: Bankgebäude des Vorſchuß⸗Vereins, 
m. u. H., werden gelucht. 


“Oskar Köhn, 


Beton⸗ und Eiſeubetonban. 


von 10 Pferden 9 . 
Mic b e an dauernden Abneh 


W. Boettcher. 


Die Auswahl erfolgt U I 


2 J. Preußiſch⸗Siddeutſche 
(esl. Königlich Preußische) Klassenlotterie. 


Fünfte Klaſſe 
Ziehung vom 7. Mai bis 3. Sun 


„Hilfe für kriegsgefangene 
1915 deutſche in Feindesland. 


Viele Tauſende von Deutſchen, Angehörige des Heeres, wie 


Prämien Mark iedliche Bürger, werden im feindlichen Auslande kriegsgefange 

2 zu 300 000 100 Don hurüdgehalten, Nicht wenige 9 11 25 Tnabeföhbereäie Mittel 

Gewinne loſen, find in gedrückteſter Lage. Zahlreiche Angehörige bangen 

2 zu 500 000 1 000 000 in Ungewißheit über ihren Aufenthalt und ihr Schickſal. Um hier 

2 „ 200 000 400 000 tatkräftige Hilfe zu leiſten, ſind in verſchiedenen Städten unſeres 

2 „ 150 000 300 600 gen ei, diefe Ging 176 Es 100 185 aber A eren Bes 

eit herausgeſte ieſe Einzelkörperſchaften zur beſſeren Be⸗ 

5 5 5 900 10 1110 wältigung der ungemein ſchwierigen Arbeiten zuſammenzufaſſen 

2 5 60 000 120 000 und es iſt deshalb unter Billigung der oberſten Reichs⸗ und 

4 ” 50.090 200 000 Staatsbehörden für Norddeutſchland in Hamburg die „Hilfe für 

6 „ 40 000 240 009 het e e Unterausſchuß ge 

77 5 9 = 

2A „ 30 000 720 000 bildet, der den Verkehr zwiſchen der Bevölkerung unſerer Pro⸗ 

36 „ 15 000 540 000 vinz und der Hauptleitung in Hamburg vermittelt und deſſen 

100 10 000 1 000 000 Aufgabe es ſein ſoll, neben der Sammlung von Geldmitteln zur 

240 5000 1 200 000 Sanden in 1 Aa 10 10 en n Rache 

rüder Nachforſchungen na ermißten anzuſtellen und Nach⸗ 

6600 2 1090 5 500 000 richten über das Ergehen der Kriegsgefangenen ahh und 
8 894 * 500 4447 000 an deren Angehörige weiterzugeben. 

154 984 1 240 37 196 160 Ä Zu feiner Unterſtützung hat die Handelskammer im Verein 

2 mit der Handwerkskammer in Graudenz eine Zweigſtelle errichtet, 

174 000 Gewinne und 2 Prämien = 64 413 160. zugleich ſind wir gebeten worden, auch unſererſeits nach Kräften 
1 1 1 1 an dem guten Werke mitzuarbeiten. 

1 / 2 / A 1 8 Loſe Wir bitten daher alle Kreiſe der Bevölkerung, unſere Arbeit 

zu 200 100 50 25 Mark —ů durch Geldſpenden zu unterſtützen, zu deren Annahme unter 


nd zu haben bei 


Dombrowski, Ting. 


5 9 2, Feruſprecher 1036. 


 eisenarmiert, bester u. billig- 
ster Ersatz für Holz- u. Eisen- 
pfosten, ohne deren Nachteile 
zu besitzen, bedarf keines 
Anstriches, fault nicht, ist von 


„Orkan“ -Betonpfosten, 


=) Warnungstafeln, 
I pfähle, Grenssteine new. Von 
grösster Wichtigkeit für feuch- 
»Orkane-Staket. ten und sumpfigen Boden, 
für Viehkoppeln, Rossgärten, 
Hühnerhöfe usw. 


Renee 


Pfosten, 


Lieferung kompletter 
Zäune, 


eri i nen 
und billigſt ausgeführt bei 


Alex Beil, Culmerſtraße 4, 


Telephon 839. 


Sutterräbenlamen: 


Gelbe Eriewener, Eckendorfer 


Rieſeuwalzen, 
1. Abſaat vom Leet entner 25 Mk., 


J. Plotkoniak, Vaczeſtoße 10, 2. 


Kein Laden. 


2 k. Sonmertongen, 


Ia, zur Saat, hat noch abzugeben 


E. Sude, Thotn⸗ Nocke, 


Telephon 118. 


Poliſſche Zuderfafterrüben. 


pro Zeniner 1,50 Mark im Waggon 
ab hier liefert Alkoholfreie Getränken 
nee vorm. Pohl Sohn, 

b. H., Bromberg, Berliner 
ea 10, un 775 


Treib⸗ Nieren. Rartoffein, 


10 Pfund 3,00 Mark bei 
J. Klavon, Waldſtr. 35, 2. 


Speiſezwiebel 


offeriert billigſt 
Sieg, Mocker, Graudenzerſtr. 105. 


Beſtes deutſches 


Eiſenvitriol 


verkauft billigſt 


Pommerſche landwirtſch. Haupt⸗ 
geloffenſchaft Danzig. 


Honigrezept zu 6 Pfund und 
Gratis 1 Flaſche Eſſenz 1 Mark. 

Einſend. im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 
Dr. Hugo Grothe, Berlin 8. W. 68. 


Zementplatten. 


| Gramtschener Ziogelworke 


bild Wal, 


ı Gramtschen Wpr., & . 
! Kreis Thorn. K 
Post- nnd Bahnstation 


n 15 Aue er, 


und Reparaluren werden fachmänniſch bis A tätig, ſuche geeignete Stellung. 


„Di für kriegsgefangene Deutſche“ die Unterzeichneten bereit find, 
Anfragen nach Vermißten und Kriegsgefangenen können an 

die Geſchäftsſtelle des Anterausſchuſſes in Danzig, Lange⸗ 

markt 43, gerichtet werden. ; 


3 den 6. April 1915. 


Hilfe für kriegsgefangene Deutſche. 


Namens der Zweigſtelle Graudenz: 

Gerdom, 1 8, Hermann Rapp, Breiteſtr. 19, 
Mitglied Mitglied 

der Handwerkskammer. der Handwerkskammer. 


60 Arbeiter 
und Frauen, 


oder Schachtmeiſter mit 60 Leuten 
ür mein Kieswerk Jaſtrow Wpr. ſofort 
geſucht. Nur Akkord, 3,50 — 4.00 Mark. 
Schlafſtellen und Küche vorhanden. 
Wegweiser, 8 A. Irmer, Thorn. 


Oberbau · Eine gewandte 


Stenotypiſtin 


kann ſich melden bei 


Juſtizrat Aronsohn. 


Eine Juchhalketh, 


Anfängerin. I) 1 8 
Schreibmaſchine vertraut, vom 
geſucht. Angebote mit Angabe De De 
haltsanſprüche unter II. 583 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Bürofräulein 


bei beſcheidenen Anſprüchen von ſofort 
geſucht. Perſönliche Meldungen von 
6 bis 7 Uhr nachmittags. 

Friedrichſtraße 8, hochpart., links. 


x Gewaudte 3 

Verkäuferin 
kann ſich melden. Schriftlichen Angeboten 
find Zeugnisabſchriften, Bild und Gehalts⸗ 
forderung beizufügen. 


Justus Wallis, Thorn, 
Papierhaudlung. 


Ein Lehrfräulein, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
verlangt. M. Berlowitz. 


Junge Mädchen, 


die Ö Glanzplätten fauber erlernen 
wollen, können ſich melden. 
Plätt⸗Anſtalt A. Antenrieb, 
Mauerſtraße 15, Weichſelſeite. 


Fine gem. Mühen 


wird geſucht. 


B. Doliva, | Artushof. 


preuß. Lotterie⸗Einneh mer, 


600 gebrauchte 
eiſerne 


ubkanen 


nur 6 Wochen benutzt, 


5 und 100 Liter Juhalt,] 


billig ſofort lieferbar. 


Geſellſchaft für 
Feldbahninduſtrie; 


Gekrümmte 
»Orkane-Draht- 
zaunpfosten. 
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Suche von ſofort es Tinestäff iges 


Sindermäddten 


ſtundenweiſe für vor⸗ und nachmittags. 
Thorn-⸗Mocker, Lindenſtraße 42, 1. 


Ein ord. ſanb. Aufiariemädehen 


bei gutem Lohn gel uch 
e 42, 3, links. 


Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der ul 


eien chigen 5 


ol ll. Fine 


ſucht Oskar Köhn 
Beton nnd ebe g Thorn 3. 


Dreher, 
Former, 
Arbeiter 


und Lehrlinge 


für alle Werkſtätten ſtellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen zur Maſſenfertigung ge⸗ 
goſſener Hohlkörper 


Born & Schütze. 


Zwei ältere, ordentliche 


Kutſcher 


ſtellt bei hohem Lohn für dauernd ein 
E. Gude. Thorn-Mocker. 


abe wird ein ehrlicher 


Wächter 


für 12 Stunden Nachtdienſt gegen 75 Mk. 
Monatslohn. Auskunft erteilt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Zweiter Arbeiter 


wird geſucht. L. Borchardt & Oo., 
Coppernikusſtraße 5. 


Arbeits hurſchen 


verlangt Freining, Mauerſtraße. 


Ju ame 


Gebe. Schulbücher 
für Gymnaſiaſten, auch Muret⸗Sanders 


dt.⸗engl. Wörterbuch zu verkaufen. 
Jakobsſtraße 15, 1 


Zwerg⸗Affeupintſcher 


mit 4 Jungen billig zu verkaufen. 
Bergſtraße 8. 


Arbeiterinnen MI 


gr veckanem — 
200 Zentner Sileſia und 200 
Zentner Dnder-Ehlortofeln, 


ſtellt ein BR 
Wüſcherei Franenlob, 
Friedrichſtraße 7. 


j bun 10 Mn 
enst Thober. 

Ardeitsitanen ee 
können ſich melden. 


Gärlnerei von G. Fiedler, 
Konduktſtraße 52. 


Zuverläſſiges Mädchen 


für alles 55 Stellung 
Brückenstraße 16, 2 Treppen. 
Daſelbſt gebr. Möbel zu verkaufen. 
Eine Aufwärterin 
für nachmittags wird geſucht. 
Schillerſtraße 10, 1 Treppe. 


Eine ſaub. Aufwärterin 


braucht Frau Korsch. Waldſtr. 31a. 


Aufwartemädchen 
geſucht. Paſtorſtraße 2. 
Zwei Stützen 
mit guten an und REN weiſt 

nach Fran Stabn 


zu kaufen geſucht. 
an die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


mit Ständer zu kaufen geſucht. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Klavier 
zu leihen geſucht. Angeb. u 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


gewerbsmäßige Stellenuermililerin, 
Culmerſtraße 28. 


J Zentner 5 Mark ab Heinrichsdorf, 


bergervorſtadt bevorzugt. 


Angeb. u. V. 571 


Guterhall. Bogelbauer 


Gefl. Angebote unter W. 572 an 


. &. 582 


EN Siertetjögrtih MA.—,jedes. Heft os pg. 


Kriegejahrgang 1914/15 I 
14 2 2 
Joſeph von Lauff, 8 
der wohlbekannte Dramatiker und 
Bi Derfaffer zahlreicher Romane, ein 
bewährter Kenner des Waffen⸗ 
handwerks, wird in einer fortlau⸗ 
fenden Oarſtellung die Ereigniſſe 
des gegenwärtigen ungeheuren 
a Bölferfampfesfhildern. Daneben BE 
4 zahlreiche illuſtrierte Kriegsartſtel, I 
literariſch wertvoſſe N 


Kriegsbriefe 
angeſehener Dichter 
3 und Schriftſteller, = 
J die als Mitfämpfer oder Korre⸗ 
ſpondenten im Felde ſtehen. Ferner 
die neueſte Erzählung von 
Ernft Zahn: 
Der Gerngroß N 
und ein humoriſtiſcher Roman von 
Rudolf Presber: 
Der Rubin der Herzogin 
ſowie zahlreiche Novellen und 


; Erzählungen, belehrende und 
5 unterhaltende Artikel uſw. = 


Prachtvoller Bilderſchnuck 


22 4 „e 


vi ad Sa alen Buchbendlungen 


Weiße Wgaudoſſes⸗ 
Bruteier 

aus langjähriger, höchſtprämiierter Zucht 
(1914 1. Preis und Ehrenpreis), Dutzend 
(15 Stüd) 5 Mark. 


Biester Diramebh EN 


Gut erhaltene 55 


Auferrüben 


"srterfabrit Neu-Schünfee, 


in Sohle Weltyr. 


f Seine Wohnung | 


ofort zu vermieten. Marienſtraße 3. 


Mellienſtr. 112, 2, 


herrſchaſiliche 5- Zimmerwohnung mit 
reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Licht ſofort zu vermieten. 
Auskunft erteilt der — 
Seglerſtraße 10, 1. Eta 
mehrere helle Zimmer, auch. 195 e 
geeignet, zu vermieten. 


Gut möbl. Balkonzimmer 


zu vermieten. Bankſtraße 2, 1. 


Freundl. möbl. Zimmer 


zu vermieten. Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 54a, 2 Tr., rechts 


& | Tu 2 
2 möbl, Zimmer 


mit Kochgelegenheit zu mieten gef. Brom⸗ 
i Angeb. unter 
©. 578 an die Geſchäftsſt. d. „Breffe”, 


3 Yrbeiepferde 


G. Soppart, Baugeſchäft. 
Stubenhündchen 


— — — ö — — 
Ruhiger Mieter ſucht zum 1. Mat d. Is. 
in der Innenſtadt 


gut möbl. Zimmer 
mit Verpflegung. Gefl. Ang. u. F. 581 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche möbl. Zimmer 


für 2 Perſonen vom 25. d. Mts. auf 
mehrere Tage. Gefl. Angebote an 
Höcherlbräu⸗Filiale, Culmerſtr. 10, 


Lose 


der 5 We Ziehung 
am 8., 9., 10., 11 und 12. Juni, Haupt⸗ 
gewinn 109 000 Mark, zu 3 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


A 


deutſcher Fürſorgetag für Krieger: 
Hinterbliebenen. 


8 Unter überaus zahlreicher Beteiligung von 
ertretern charitativer, ſozialer, wirtſchaftlicher, 
klaverkſchaftlicher Frauen⸗ und anderer Organiſa⸗ 
onen trat in Berlin im Reichstag auf Ein⸗ 
ladung des deutſchen Vereins für Armenpflege ein 
ürſorgetag für Krieger⸗Witwen und Waiſen zus 
ammen, um ſchon jetzt, noch während des Krieges, 
eine ausgiebige Beratung dieſes wichtigen Themas 


Wirren. Die Kaiſerin und die Königin von 
e een hatten Hofchargen als Vertreter dat 
as 


N erner waren offiziell vertreten: 
eichsamt des Innern, das Reichsmarineamt, das 
eichspoſtamt, das preußiſche Miniſterium des 
Innern, das Kriegsminiſterium und das Kultus⸗ 
minifterium, eine Reihe von Minifterien der 
Jundesſtaaten, ſowie der Senat von Hamburg. — 
Der Vorſitzer, Juſtizrat Dr. Ruland⸗Kolmar, 
hieß die Erſchienenen willkommen und bezeichnete 
es als Aufgabe der Tagung, unſeren Kriegern im 
Felde eine ſchwere Sorge vom Herzen zu nehmen, 
indem man darüber berate, wie man am beſten 
die Dankespflicht gegen unſere Krieger erfüllen 
und für ihre Frauen und Kinder ſorgen wolle. 
Geldrenten allein genügen nicht, es muß die Hilfe 
0 Menſch zu Menſch einſetzen, indem unſer Volk 
ch als eine große Familie fühlt. Der ſicherſte 
Weg, den Gatten und Vater zu erſetzen, wird 
immer der der Selbſthilfe ſein. en erſten 
Vortrag hielt ſodann Profeſſor Dr. Klumker⸗ 
rankfurt a. M. über die „Aufgaben und Träger 
der Hinterbliebenenfürſorge“ Er ging davon aus, 
aß die Hinterbliebenenfürſorge fü Kriegs⸗ 
Witwen und Kriegs⸗Waiſen an die Friedens⸗ 
organiſationen anknüpfen müſſe. Die Waiſen⸗ 
ürſorge wird ohne weiteres an die Friedens⸗ 
ürſorge für Waiſen angegliedert werden können. 
ber auch die Witwenfürſorge iſt ſchon im Frieden 
Be ausgebaut. Redner glaubt, daß ſchon im 
tieden Die 7 15 aller Witwen irgend eine 
Fre oder ſtaatliche Fürſorge genießen. Dieſe 


ürſorge muß ausgebaut werden, indem man mög⸗ 
ichſt Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Einzelnen 
nimmt. Die Dankesſchuld gegen die Krieger⸗ 
witwen darf nicht allein mit Geld und Geldeswert 
ezahlt werden, man wird verſuchen müſſen, ihnen 
as zerſtörte Wirkungsfeld im Leben wieder her⸗ 
hulte en. — Der bekannte Vorkämpfer der katho⸗ 
iſchen Charitasbeſtrebungen Monſignore Werth⸗ 
en ed i. Br. behandelte 1 die 
„ſoziale und charitative Fürſorge für die Krieger⸗ 
waiſen“. Er hält die Gründung neuer Organiſa⸗ 
tionen zur Verſorgung der Kriegerwaiſen im allge⸗ 
meinen nicht für e Auch die Bortonilen 
nd am beiten in Familienpflege zu geben, die 
urch die beſtehenden Organiſationen zu über⸗ 
wachen iſt. Die Halbwaiſen ſollen möglichſt bei 


der Mutter bleiben, die bei den charitativen Ver⸗ 


einen und beſonderen beſtellten Pie ern Rat und 
Anterſtützung finden wird. Bei der Adoption von 
Vollwaiſen iſt dich e e daß es ſich hier 
um ein vaterländiſches Werk von hohem Werte 
an Die Hinterbliebenenrente der Waiſen 
oll von den Pflegeeltern möglichſt nicht ange⸗ 
griffen, ſondern auf der Sparkaſſe angelegt werden. 
— Der Förderer der Jugendgerichtsbewegung 
Amtsrichter Dr. Köhne ⸗Berlin behandelte ein⸗ 
ſchlägige Fragen von Geſetz und Verwaltung. Er 
verlangte für den Vormundſchaftsrichter eine prak⸗ 
tiſche Kenntnis des Lebens, Fühlungnahme mit 
den Behörden und der freiwilligen Liebestätigkeit. 
Die Berufsvormundſchaft, jo gut fie an ſich fet, 


Modebrief im Uriegsfrühfahr 1015. 


Von Reſi Langer. 


— Machdruck verboten.) 
Meine liebe Leni! 

Sicher werden die neuen Modezeitungen, zum⸗ 
teil wenigſtens, auch in Ihre Feſtung geflattert 
ſein, und Sie werden daraus bereits die mit Recht 
ſo beliebte „Silhouette“ feſtgeſtellt haben, die wir 
jetzt Umriß nennen wollen. 

Ich ſchwieg ſolange, um abzuwarten, ob die 
Führer der Mode nicht doch zur Einſicht kommen 
würden. Und fie kamen, gottlob, ſie kamen. Denn 
was da in der erſten Begeiſterung als „deutſche 
Mode“ angeprieſen wurde, war ein Torſo, wirklich 
ein Ding ohne Kopf, Hand und Fuß. Aus der 
hiſtoriſchen Entwickelung der Trachten ſehen wir 
am beſten, daß eine Mode niemals plötzlich daſteht, 
ſondern ſich ſyſtematiſch auf die vorherige aufbaut. 


Dieſe Wellenlinie können wir ſeit Evas „großer 


Mode“ genau feſtſtellen. Nach dem verunglückten 
Winterverſuch eine „Tracht“ zu gebären, erſchuf 
uns der Frühling eine wirkliche Mode aus deut⸗ 
ſchem Geiſt und deutſchem Werkfleiß. 

Das wichtige Außere der Frühjahrsmode iſt: 
der weite Nock, die noch größere Fußfreiheit, die 
kurze, ja ganz kurze Jacke, leider, leider, der hohe 
Kragen; auf dem Kopfe hohe kleine oder flache 
breite Hüte. 

Das wichtige Innere: die deutſchen Stoffe: 
in Wolle; Rippenköper (Gabardine), Tuch und der 
beliebte Cheviot (Diagonalköper), in Zwirn oder 
Streichgarn: Kammgarn und Cover⸗Coat, welch 
letzteren die Lauſitz liefert. (Erinnern Sie ſich 
vielleicht des prophetiſchen Gedichtes A. R. Meyers, 
in dem die Fabrikation deutſcher Stoffe in der 
Lauſitz eine Rolle ſpielt? Es iſt jetzt recht aktuell!) 
Anſere geſamte Stoffinduſtrie iſt mit einem male 
ein Hauptfaktor der Mode geworden. Im Aachener 
Gebiete rauchen die Fabriken und können das viele 
Tuch garnicht ſchaffen, das plötzlich verlangt wird; 
das Elſaß überſchüttet uns mit karierter Ware, 
und im Düſſeldorfer und Krefelder Bezirk ſind die 


lich noch auf dem Lande un 


Chorn, Mittwoch den 21. April 1015. 


Die Preſſe. 


werde doch Einze 
können. Die Waiſenfürſorge verſagt heute nament⸗ 
in den kleinen 
und zwar wegen des Mangels an 


Städten, I { 
Hier muß Reichs⸗ und Staatshilfe ein⸗ 


Mitteln. 
ſetzen. 5 

In der Beſprechung wurde die Einführung der 
Kriegspatenſchaft durch Stadtverwaltungen, nach 
dem Vorbilde von Charlottenburg und Magde⸗ 
burg, empfohlen. 

Zu dem Thema: „Fürſorge für die rieger- 
witwen“ behandelte Frau Lepy⸗Rathenau⸗ 
Berlin die Unterfrage der Berufstagung. Sie ver⸗ 
langte, daß von Reichswegen ein Berufsberatungs⸗ 
amt für Kriegerwitwen geſchaffen werde. — Frl. 
Dransfeld⸗Worl ſprach über die Berufs⸗ 
möglichkeit der Kriegerwitwen im Staats⸗ und 
Gemeindedienſt. Rednerin iſt der überzeugung, 
daß der Staats⸗ und Gemeindedienſt, wenigſtens 
in gewiſſen Zweigen, für die Kriegerwitwen, 
namentlich der ſogenannten beſſeren Stände, in⸗ 
betracht käme. — Frl. Hanna-Berlin referierte 
über die Fürſorge für die Kriegerwitwen aus Ar⸗ 
beiterkreiſen. Auch dieſe Rednerin verlangte die 
Einrichtung von Berufsberatungsſtellen, die im 
Verein mit den Arbeitsnachweiſen die Arbeits⸗ 
vermittelung in die Hand nehmen müßten. — 
Dr. Hoffmeiſter⸗ Königsberg i. Pr. behan⸗ 
delte die Fürſorge für die Kriegerwitwen auf dem 
Lande. Nach dem Redner iſt es im volks⸗ wie im 
landwirtſchaftlichen Intereſſe notwendig, dafür zu 
ſorgen, daß die Kriegerwitwen nicht abwandern. 
Das könne erreicht werden durch Gewährung einer 
Zuſatzrente für das Wohnenbleiben auf dem Lande. 
— Als letztes Thema wurde die Frage erörtert, 
in welcher Zur ſich die a der Familie 
mit der Berufstätigkeit der Frau vereinigen läßt. 
Die Referentin Frl. Paula Müller ⸗ Hannover 
machte hierzu eine Reihe von Vorſchlägen, ſo 
gründliche hauswirtſchaftliche neben gewerblicher 
Ausbildung, Entlohnung der Frauenarbeit nach 
der Leiſtung, Ausſchluß der Frauenarbeit aus Ge⸗ 
ſundheit und Sittlichkeit gefährdenden Betrieben, 
Ausdehnung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung auf die 
Frauen uſw. Wenn dieſe Vorſchläge durchgeführt 
werden, dann werde ſich vie Vereinigung von Beruf 
und Familie ermöglichen laſſen. In ſeinem 
Schlußwort betonte Profeſſor Klumker die Not⸗ 
wendigkeit, daß alle Kräfte, die auf dem Gebiete 
der Kriegswitwen⸗ und Watfenfürforge tätig find, 
organiſch zuſammenarbeiten müßten. Damit hatte 
die Tagung ihr Ende erreicht. 


Luftſchiffahrt. 

Der franzöſiſche Fliegerleutnant Garros 
iſt, wie der Hauptquartiersbericht mitteilt, 
bei Ingelmünſter zur Landung gezwungen 
und gefangen genommen worden. Mit Garros 
iſt einer der berühmteſten franzöſiſchen Flie⸗ 
ger in deutſche Gefangenſchaft geraten. Er 
gehört zu den Vorkämpfern der Luftſchiffahrt 
in Frankreich und behauptete ſich auch in 
ſpäteren Jahren gegen die in ſchneller Folge 
auftauchenden neuen Fluggrößen. Senſationell 
war, woran die „Voſſiſche Zeitung“ erinnert, 
der von Garros im Jahre 1912 unternommene 
erſte Flug über das Mittelländiſche Meer. Er 
flog damals von Toulon nach Bizerta, ſpäter 
kehrte Garros dann im Aroplan von Afrika 


Spinner der ſtrengmodiſchen Seidenſtoffe ſcharf an 
der Arbeit. Selbſt Seidenmull (Chiffon), deſſen 
Heimat ſtets Frankreich war, fabrizieren wir nun 
hier bei uns, und er wird bald ebenſo weich aus⸗ 
fallen als der fremde. 

Neben der Pariſer Mode hat es immer eine 
ſelbſtändige „deutſche Mode“ gegeben, für die Wien 
verantwortlich zeichnete. Sie galt im Gegenſatz 
zu der „eleganten Pariſer“ als „ſchicke Wiener“ 
Mode. Nachdem nun die erſtere ausgeſchieden iſt, 
wird an ihre Stelle Berlin treten als Mode⸗ 
reſidenz, und man muß von einer „verbündeten“ 
Macht der Moden reden, an der Donau und 
der Spree. : 

Um auf Einzelheiten einzugehen, ſei gejagt, 
daß es von dem weiten Rock eine Menge Spiel⸗ 
arten gibt, die jedem Geſchmack gerecht werden. Der 
Faltenrock, der im vorigen Modehalbjahr zur Zeit 
der Doppelröcke eine „unter⸗ oder übergeordnete 
Rolle ſpielte, iſt jetzt ſelbſtändig geworden und um⸗ 
ſpielt mit feinem koketten „Fächer⸗auf, Fächer⸗zu“ 
die (hoffentlich) feinen Feſſeln der Trägerin; denn 


nur ſolche dürften der beinahe backfiſchhaften Fuß⸗ 


freiheit huldigen, bei der der ſchöne Fußanſatz 
ebenſo nötig iſt, wie der elegante Strumpf und 
der tadelloſe Schuh. 

Der Glockenrock, der ſich im Schnitt nicht ſonder⸗ 
lich von dem „ſchon einmal dageweſenen“ unter⸗ 
ſcheidet, erhält ſeinen Reiz durch Futterloſigkeit 
und Kürze. Er muß bei jeder Bewegung tänzeln 


manche Figur ſehr vorteilhaft, weil er eine gute 
Hüftenlinie gibt. 

Was man unten dem Node abgeſchnitten, 
ſcheint man dem Halſe oben wieder erſtatten zu 
wollen; denn wie ich ſchon eingangs ſagte, werden 
die Kragen wieder hoch und höher. Zwar ſind ſie 
vorne ja noch offen, vielleicht, weil es auf den 
Sommer zugeht; aber hinten ſtreben fie gewaltig 
hinauf, und der Herbſt wird unſere Hälſe ſicher 
ganz zudecken. Es iſt mit der Mode, dieſem eigen⸗ 


| Der Anſatzrock ift ſchon etwas überholt, aber für 


(Drittes Blatt.) 
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und der angeſchnittene die Wage. 


bie Einzelvormundſchaft nicht erfegen | über Neapel nach Rom zurück. Speziell in Hö⸗ 


henflügen war Garros unübertrefflich. Immer 
wieder überbot er ſeine eigenen Leiſtungen in 
tollkühnen Fliegen. Auch in zahlreichen inter⸗ 
nationalen Wettbewerben wußte ſich Garros 
ſtets unter den erſten zu plazieren. Schon zu 
Beginn des Krieges war Roland Garros ein⸗ 
mal totgeſagt worden, er war damals von der 
Aus ländiſchen Preſſe als erſtes Flugopfer des 
Krieges gebührend geehrt worden. Anſere 
braven Truppen haben jetzt bei ſeiner Gefan⸗ 
gennahme feſtſtellen können, daß er ſich noch 
wohlauf befindet. ) 


Wiſſenſchaft und Kunit. 
Elder Artur Kampf iſt, wie jetzt amt⸗ 
lich bekanntgegeben wird, nunmehr zum Di⸗ 
rektor der königlichen akademiſchen Hochſchule 
für die bildenden Künſte in Charlottenburg 
als Nachfolger Anton von Werners ernannt 
worden. 

Ein Heidedenkmal für Hermann Löns. 
Für Hermann Löns, den Sänger und Forſcher 
der Heide, der auf dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz gefallen iſt, ſoll ein Denkmal errichtet 
werden, und zwar in dem großen Naturſchutz⸗ 
park der Lüneburger Heide. Ein beſonders 
ſchöner und charakteriſtiſcher Heideberg ſoll, 
im Arzuſtande belaſſen, für alle Zeiten als 
„Löns⸗Heide“ die Erinnerung an den verewig⸗ 
ten Dichter, Naturforſcher und Jägersmann 
feſthalten. Die Anregung iſt vom Verein 
Naturſchutzpark in Stuttgart ausgegangen, 
der auch für das Zuſtandekommen des Denk⸗ 
mals ſorgen wird. 


Theater und Muſik. 


Der Urenkel Karl Maria von Webers ge⸗ 
fallen. In jungen Jahren iſt jetzt als deut⸗ 
ſcher Krieger der Urenkel Karl Maria von 
Webers gefallen, und mit ihm iſt die Familie 
des großen Komponiſten erloſchen. Die Enke⸗ 
lin Webers iſt bekanntlich Frau Maria von 
Wildenbruch. g 


kalanzeiger“ meldet, wegen Mangels an Zu⸗ 
ſpruch geſchloſſen. 

(Die Berliner Frühlinde.) Als 
ein Zeichen des wiedererwachenden Lenzes 
hat die bekannte Frühlinde auf dem Leipziger 
Platz genau 14 Tage ſpäter als ſonſt die erſten 
grünen Blättchen hervorgebracht, während im 
vorigen Jahre dies bereits Anfang April 
geſchah. 

(Selbſtmord eines zehnjähri⸗ 
gen Knaben.) Aus Furcht vor Strafe 
ſprang der 10 Jahre alte Sohn des Fabrikar⸗ 
beiters Engel in Berlin aus einem Fenſter 
der im vierten Stock des Hofgebäudes gelege⸗ 
nen elterlichen Wohnung in den Hof hinab 


Er blieb mit zerſchmetterten Gliedern liegen 


und ſtarb wenige Augenblicke ſpäter. 
(Feſtnahme eines falſchen Mo: 
tars.) Einen guten Fang hat Sonnabend 
Nachmittag die Schöneberger Kriminal⸗ 
polizei mit der Feſtnahme eines alten Zucht⸗ 
häuslers getan, der verſchiedentlich als angeb⸗ 
licher Notar Neumann aufgetreten iſt und 
mannigfache Kriegsſchwindeleien verübt hat. 
Er arbeitete beſonders mit gefälſchten Tele⸗ 
grammen bei Kriegerfrauen. So erhielt die 
Gattin eines im Felde ſtehenden hohen Be⸗ 
amten in der Günzelſtraße in Wilmersdorf 
ein Telegramm ihres Gatten, mit der Wei⸗ 
ſung, einen Wechſel über 2000 Mark einzu⸗ 
löſen, den ein Notar Neumann vorzeigen 
würde. Die Dame war jedoch vorſichtig und 
blieb jo vor Schaden bewahrt. Die ſofort auf- 
genommenen Ermittlungen der Schöneberger 
Kriminalpolizei nach dem „Notar“ führten 
auf die Spur des 46 Jahre alten Kaufmanns 
Max Lefkowsky, der ſchon über 12 Jahre 
Zuchthaus verbüßt hat und der ſich bei ſeiner 
Schweſter in der Wilhelmsaue zu Wilmersdorf 
aufhielt. Dort wurde L. Sonnabend Nach⸗ 
mittag auf der Straße feſtgenommen und nach 
dem Schöneberger Polizeipräſidium gebracht. 
Bei der Leibesunterſuchung ſtürzte ſich der 
Häftling, ein herkuliſch gebauter Mann, plötz⸗ 
lich auf die Beamten, um zu flüchten, wobei er 


Nach Pariſer Blättermeldungen hat Ga⸗ gleichzeitig eine verborgen gehaltene blaue 


briele d' Annunzio beſchloſſen, angeſichts des 
Ernſtes der Lage und zum Zwecke der patrioti⸗ 
ſchen Propaganda nach Italien zurückzukehren. 


Mannigfaltiges. 

(Die Bürgerſpeiſehallen), welche 
das Rote Kreuz von Berlin bei Beginn des 
Krieges errichtet hatte, um beſonders den ar⸗ 
beitslos Gewordenen einen nahrhaften Mit⸗ 
tagstiſch zu billigem Preiſe zu bieten, und die 
anfangs von 20 000 Perſonen täglich benutzt 
wurden, werden am Dienstag, wie der „Lo⸗ 


ſinnigen Fräulein, nicht zu reden. Es fetzt alles 
durch. Leicht tändelnd begannen die Kragen im 
verfloſſenen Winter, jetzt ſind ſie ſchon bedeutend 
gewachſen — im nächſten Halbjahr werden fie voll⸗ 
endet ſein, und ſie ſind ſchön dabei. Man muß 
ſich fügen. 

Die kurzen Jacken ſind die nötige Ergänzung 
des weiten Rockes. Eben weil er am Fuße ſo früh 
endigt, muß er oben eher zum Vorſchein kommen. 
Das gibt der modernen Figur etwas ungemein 
Graztöſes. Für dieſe Jäckchen gibt es eine große 
Menge Möglichkeiten; das reine Bolero, das vorn 
und hinten faltig fallende, an Friſierjacken er⸗ 
innernde Jäckchen, das Kapuzinermäntelchen, das 
Schoßjäckchen, ja ſogar das geſchlitzte Schoßjäckchen 
im van Dyk⸗Stil. Aber alles immer im Diminutiv 
ſoll es elegant ſein. 

Als große Modeneuheit figuriert das „Mantel⸗ 
kleid“, eine Zuſammenfaſſung von Rock und Jacke, 
eine Perle der Vormittagseleganz. 

Die Bluſen ſind im Schnitt einfach, nicht ganz 
ſo weit als im vorigen Sommer, doch immer noch 
recht bequem. Sehr viel mit Handarbeit verziert 


Mappe zu zerreißen ſuchte. Es entſpann ſich 
ein regelrechter Ringkampf, der Angreifer 
wurde ſchließlich überwältigt und nach Zuſam⸗ 
menſetzung der Papierfetzen zeigte ſich, daß die 
von ihm zerriſſene Mappe eine mit dem ge⸗ 
fälſchten Namenszug und Siegel des Berliner 
Polizeipräſtdenten verſehene Sammelliſte dar⸗ 
ſtellte. Auf dieſe Liſte hatte L. bereits weit 
über 1000 Mark geſammelt. 


(Drama im Löͤwenkäfig.) In einem 


Vergnügungsetabliſſement in Lichtenberg 
bei Berlin hatte, wie die „Voll. Ztg.“ ber 
richtet, der Tierbändiger Haupt die Wagen 


kühl „Sechſen“ nennt, ihrer Form halber, ſind er⸗ 
laubt, eventuell auch noch eine in die Stirn, das 
iſt aber dann genügend. Den Hauptputz ſtellen 
die Kämme dar, die oft rieſigen Umfang haben. 
Da Schildpatt ſehr teuer iſt, werden ſie in' gutem, 
ſehr elegant ausſehenden Erſatz auf den Markt 
gebracht und tun vollkommen ihre Wirkung. Dieſer 
neuen Friſur angepaßt iſt die neue Hutart. 

Sehr ſchief auf dem rechten Ohr werden ſte 
getragen, die neuen Hüte, gleichviel, ob ſte klein 
oder groß ſind; das Sitzen iſt die Hauptſache. 
Man verbindet zu Hutrand und Kopf gern Stroh 
mit Seide, 
Formen. Und alles — der Zeit entſprechend — in 
gedeckten Farben. Sehr populär iſt das ſchwarze 
Glanzſtroh geworden, beſonders bet den „Melonen“ 
Formen, die als Tageshütchen gern getragen wer⸗ 
den und praktiſch find. Eleganter find für Damen, 
die gern kleine Hüte tragen, die neuartigen Tor⸗ 
pedotoques aus Pedal und Tagal. Als Hutputz 
ſteht obenan der Blumenſchmuck, auch „Früchte“ 
bringt dieſer Frühling reichlicher denn je, beſon⸗ 
ders farbige Beeren und Kirſchen. Auch Reiher 


und faſt gänzlich reinweiß. Es findet ſich auf und Phantaſtefedergeſtecke find beliebt. 


ihnen, wo nicht der neue hohe Kragen, der ſehr 
apart wirkende, gefältete groß und loſe auf den 
Rücken hinunterhängende Matroſenkragen. Der 
deutſche Schleierſtoff (Voile) wird führend werden. 
Ebenſo Waſchtüll, der aber den Drang hat, in der 
Wäſche etwas einzulaufen; darum nehme man 


und aller Steife entbehren, ſoll er modegerecht ſein. größere Weiten als man braucht, um auf dieſe 


Weiſe für das Zuſammengehen entſchädigt zu ſein. 

In der Armelform halten ſich der eingeſetzte 
Stulpen von 
ziemlicher Enge und Höhe ſind im Erſcheinen be⸗ 
griffen, die dem Unterarm immer zur Zierde ge⸗ 
reicht ſind. 

Was ſagen Sie zu den neuen Friſuren? Bei 
einem guten Haaranſatz ſehen ſie entzückend aus, 
muß ich finden, zumal das Haar ſehr geſchont wird; 
denn es ſoll eigentlich keine Brennſchere hindurch⸗ 
gehen. Nur die Seitenlocken, die der Berliner 


Eine große Wichtigkeit in dieſem Frühfahr tft 
der Schleier, und zwar in ſeiner neuen Form als 
Naſenſchleier, oder loſe herabhängend, als „Ding 
an ſich“. Der Naſenſchleier iſt aus feinem Spitzen⸗ 
gewebe (Chantilly) hergeſtellt, der andere wird in 
ſeidigem Wabenmuſter als modern bezeichnet. 

Und da Sie doch ſicher vom Kopf bis Fuß 
modiſch angezogen ſein wollen, ſo will ich Ihnen 
raſch auch noch etwas vom modernen Schuh jagen. 
Um der Lederknappheit zu begegnen, werden die 
Schuhe meiſt mit Zeugeinſätzen verſehen, was des⸗ 
halb ſehr elegant wirkt, weil man die Einſätze zu 
dem Koſtüm genau anpaſſen kann. Auch ganze 
Zeugſchuhe aus den Tagen des Empires erleben 
nun ihre Wiedergeburt. 


So leben Sie denn wohl — und hoffentlich 


ſteht über meinem nächſten Briefe an Sie die 
Sonne des Friedens. 


beſonders bei den großen runden 


3. auf der Polizeiwache Bromber⸗ 


4. auf der Polizeiwache Mocker, 


Zaskotſch und Littno ſprungfähige und 


in großer Auswahl preiswert zum Ver⸗ 


Friedrichſtr. 7. — Altſtädt. Markt 12. 


Engagement nach außerhalb ſeiner Militär⸗ 
verhältniſſe wegen nicht antreten konnte. Als 
eine Frau einen Käfig betrat, in dem ſich ein 
Löwenpaar befand, ſtürzten 
auf ſie und brachten ihr lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen bei. 5 

(Mädchenmord im Walde.) In den 
Wäldern bei Pirmaſens wurde die zehn⸗ 
jährige Hermine Schäfer ermordet aufgefun⸗ 
den. Als Täter kommt der flüchtige Fabrik⸗ 
arbeiter Schauß in Frage, der auch noch an 
anderen kleinen Mädchen Sittlichkeitsverbre⸗ 
chen verübte. 

(Wegen 
in Höhe von 150 000 Mark wurde am Sonn⸗ 
abend der frühere Würzburger Bankier 
Hörlein zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 

Freiſprechung im Prozeß Bot- 
worowski.) In dem Wiener Bigamie⸗ 
Prozeß Dreher⸗Wedelſtaedt wurde der Ange⸗ 
klagte Potworowski laut Bericht der „Voſſ. 
Ztg.“ freigeſprochen, da während des Krieges 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, ob Ilſe von 
Wedelſtaedt vor Eingehung der Ehe mit 
Dreher giltig verheiratet war, und nicht nach⸗ 
gewieſen ſei, daß Potworowski mit Wedel⸗ 
ſtaedt identiſch ſei. 

(Kriegs⸗ Hyänen.) Vor dem Straf⸗ 
gericht Krakau hatten ſich 29 Perſonen aus 
Koſcielnike bei Krakau unter der Anklage zu 
verantworten, gemeinſam mit ruſſiſchen Sol⸗ 
daten das Gut des Grafen Wodzicki ausgeplün⸗ 
dert zu haben. Die Plünderer hatten den 
Gutsverwalter, der ſie an ihrem Vorhaben 
hindern wollte, mit Bajonetten bedroht, ſodaß 
er nachgeben mußte. Es wurden zahlreiche 
Zeugen vernommen. Nach mehrtägiger Ver⸗ 
handlung wurden 24 der Angeklagten zu Ker⸗ 
kerſtrafen von drei Monaten bis zu einem 
Jahr verurteilt, 5 der Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 

(Wegen übertretung des Aus⸗ 
fuhrverbots von Edelmetallen) 
aus Italien wurden, wie die „Hamburger 
Nachrichten“ aus Mailand melden, zwei 
Deutſche, die bei der Heimreiſe größere Sum⸗ 
men Bargeld mit ſich führten, an der Grenz⸗ 
ſtation Chiaſſo angehalten und zu länge⸗ 
ren Gefängnisſtrafen verurteilt. Das deutſche 
Konſulat warnt daher abreiſende Deutſche 
Metallgeld mitzunehmen. 

(Die Anterſchlagungsaffäre in 
Marſeille.) „Progres“ meldet aus Mar⸗ 
ſeille; In der Affäre Goupil wurden ein Zi⸗ 


D 


Bekanntmachung. 
Die amtlichen Verluſtliſten liegen 

1. im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebäude des Artushofes) von 11—1 
und 5—7 Uhr, 

2. auf der Polizeiwache im Rat⸗ 
hauſe während des ganzen Tages, 


ger Vorſtadt, Mellieuſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 


Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Neben der Gerſtengrüße geben wir 
aus unſeren Beſtänden in dem gleichen 
Geſchäftslokale, Windſtraße 1, auch 


After Bollfetk⸗Küſe 


nur in ganzen Broten zum Preiſe 

von 90 Pfg. für das Pfund ab. 

Ein Brot wiegt etwa 8 bis 10 Pfund. 
Thorn den 28. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Königliche Domäne 


Zaskolſch b. Hohenkitdh 


hat aus feinen weſtpreuß! Herdbuchherden 


jlingere, ſchöne 


Bullen 


Kataloge frei! 


kauf; Abſtammung „Winterblut“. 
Solange der Vorrat reicht, gebe 


noch ab: 
6 Allerbeſtes 


b 
' 
vorzüglichſte Waſchkraft, 
1 Pfd. 35 Pf., I 
Günſtige Gelegenheit für Wieder⸗ 


10 Pfd. 3.40 Mark. 
verkäufer. 


Wäſcherei Franenlob, 


Ochſena⸗Extrakt 


Saucen in gleicher Weiſe wie der eng⸗ 
liſche Liebig ⸗Fleiſchextrakt. 1 Pfund 
Ochſena hat den Gebrauchswert von 10 
Pfund Rindfleiſch. 
Doſen a 1 Pfund netto Mark 2.00, 


* den meiflen Betailgeſchäften täufi, ſteht zum Verkauf. 

Mohr & Co., G. m. 

en le... 
Privat-Mittagstiich 


zu 80 Pfg. Aliſtädt. Markt 12, 1. zu verkaufen. 
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ſich beide Tiere 


Depotunterſchlagung) 


Obst-, Allee- und Zierbäume, 


Koniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), 


— Samen erstklassig und hochkeimfähig,. — 


mit feinen Tieren untergebracht, da er ein] vilbuchhalter und ein Intendanturoffizier 


verhaftet und acht neue Haftbefehle erlaſſen. 
Der Staat erleidet nach vorläufiger Schätzung 
bereits einen Schaden von über 10 Millionen 
Franks. Die Militärbehörden kamen ferner 
einer zweiten Unterſchlagungsaffäre auf die 
Spur. Ein Lieferant geteerter Leinwand und 
ein Pariſer Teilhabet des Lieferanten wur⸗ 
den verhaftet, weitere Verhaftungen ſtehen 
bevor. 

(Der franzöſiſche Ringkämpfer 
Pons) iſt laut Pariſer Blättermeldung beim 
Angeln in die Garonne gefallen und er⸗ 
trunken. 

(Theaterbrand in Madrid.) Das 
Theater Comedia, eines der ſchönſten Bau⸗ 
werke von Madrid, wurde Sonntag Vormittag 
durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Drei Nach⸗ 
barhäuſer brannten ebenfalls nieder. 

(Selbſtmord des Barons Reuter.) 
Das Reuterſche Bureau meldet den Tod ſeines 
Direktors, des Barons Herbert de Reuter. Der 
Baron wurde am Sonntag tot in ſeinem 
Hauſe bei Reigate aufgefunden; neben ihm 
lag ein abgeſchoſſener Revolver. Es beſteht 
kaum ein Zweifel daran, daß Baron de Reu⸗ 
ter ſich ſelbſt das Leben genommen hat. Der 
plötzliche Tod ſeiner Frau, die er ſehr liebte, 
und deren Leichnam noch im Hauſe aufge⸗ 
bahrt liegt, hatte ihn tief erſchüttert. — Die 
Familie de Reuter iſt deutſcher Herkunft. Der 
Begründer des „Reuterſchen Bureaus“ war ein 
Deutſcher, der nach England auswanderte. 
Nachdem es ihm gelungen war, das nötige Ka⸗ 
pital aufzubringen, gründete er das genannte 
Depeſchenbureau, das ſeinen Ehrgeiz in die 
Verbreitung der ungeheuerlichſten Lügen⸗ 
nachrichten über Deutſchland ſetzt. Die 
Familie iſt im Laufe der Jahre vollſtändig 
angliſiert. 

(Infolge des Alkoholverbots) 
ſind in Petersburg 900 Bierhäuſer, 200 
Weinwirtſchaften und 40 Speiſewirtſchaften 
geſchloſſen worden. 


(Die Peſt in Saloniki.) Das 
Amſterdamer „Handelsbladet“ meldet aus 
London: Die Sanitätsbehörden haben Salo⸗ 


niki für peſtverſeucht erklärt; zahlreiche Peſt⸗ 
fälle ſind bereits vorgekommen. 

(Mord in Bukareſt.) Der frühere 
Generaldirektor der rumäniſchen Theater 
Alexander Davila iſt am Sonntag in ſeiner 
Wohnung ermordet aufgefunden worden. Es 
handelt ſich vermutlich um einen Racheakt 
ſeines Dieners. ; 


Hilfe - 


ÄINIINDLIEIEIUIELETIUDUEIERRNIEEELLILIIERIKLDELUIISUBRLDLIELLRIENKEILIE 


HEINRICH 


LANZ 


MANNHEIM 


Fillale:; Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


behebt man am 
durch 


{1947 ole 


Baumschulen. 


Spileuſto 


macht Spiritus leuchtend 


in gewöhnlicher Petroleumlampe; ohne Veränderung des Brenners verwendbar. 
Probeſendungen, genügend für 3 Liter Spiritus, gegen Einſendung von 25 Pfg. 
ſowie weitere Mitteilungen durch Paul Gutschin, Berlin, Lebuſerſtraße 9. ( 


Ein Aüſsehund 


würzt und kräftigt alle Suppen und (Bulldogge) iſt preiswert zu verkaufen. 
Thorn 3, Waldſtraße 41. 


Gebrauchter, gut erhaltener 


pazierwagen 


Näheres 
Gerſtenſtraße 4. im Laden. 


- And Sehhnrtofeln 


Gerſtenſtr. 11, Laden. 


Ein guterh. Sportwagen 


ſowie gebr. Handwagen zu verkaufen. 
Mellienſtraße 117, 2. 


Ein Gaskocher 


und ein Sopha billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 7, 3. 


Kleinen Poſten 
* 


grüne Sagterbſen 


hat billig abzugeben 
Fr. Lewandowski, Podgorz, Thorn. 


Saatgerſte 


hat abzugeben 


0 


(Dynamitexploſion in Vancou⸗ 
ver) Die „Times“ melden aus Toronto vom 
14. April: Im Hinduviertel von Vancouver 
fand eine Dynamitexploſion ſtatt. Ein Indier 
wurde getötet, einer verwundet und eine 
große Anzahl von Häuſern erſchüttert. Alle 
Fenſterſcheiben in der Umgebung wurden zer⸗ 
trümmert. Die indiſche Bewohnerſchaft von 
Bela Singh Sikhs iſt in Schrecken geſetzt, da 
ihr angedroht wurde, daß ſie umgebracht wer⸗ 
den würde. 


(Anekdoten über Lord Rothſchild.) 
Der Chef des engliſchen Zweiges der Familie 
Rothſchild und der Londoner Bankfirma „N. M. 


Nothſchild u. Söhne“, iſt, wie der Leſer weiß, kürz⸗ 


lich im Alter von 74 Jahren geſtorben. Zum Lord 
Rothſchild hatte er ſich „erhöhen“ laſſen, obwohl 
er ſchon bei ſeiner Geburt öſterreichiſcher Baron 
war, ſaß im britiſchen Oberhauſe, in das ihn der 
damalige Premierminiſter Gladſtone 1885 als 
erſten Israeliten, der die Peerswürde erhielt, 
berief, nachdem er das von den Engländern unter 
ihre Oberherrſchaft gebrachte Egypten durch eine 
Anleihe von ſchwerer Geldnot gerettet hatte, — 
ob dies aus ſehr lebſtloſen Gründen geſchah, 
darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Mit 
fürſtlichem Gepränge iſt Lord Rothſchild, ſo ſchreibt 
die „N. G. C.“, beigeſetzt worden, und viele Nach⸗ 
rufe — auch einer von Lloyd George war dabei — 
prieſen Ei Tugenden und ſeinen echt engliſchen 
Sinn. Einen „richtigen John Bull“ nannte ihn 
eine Zeitung, und man muß zugeben, daß dieſer 
Urenkel Mayer Amſchels Rothſchilds ſeine Her⸗ 
kunft aus Frankfurt am Main längſt vergeſſen 
hatte. Nun aber, da er in die Erde gebettet iſt, 
melden ſich in der Preſſe jenſeits des Kanals auch 
einige zum Worte, die offenbar nicht ſo günſtige 
Eindrücke von dem Beherrſcher der Londoner 
Finanzwelt empfangen haben. Sie loben ſein 
treues Feſthalten am Glauben ſeiner Väter, deuten 
aber an, daß er ſich unter ſeinen Glaubensgenoſſen, 
außerhalb der Synagoge, wenig digte was nicht 
weiter verwunderlich war, da Lord Rothſchild von 
den britiſchen Ariſtokraten, bis zum Königshauſe 
hinauf, verhätſchelt wurde; und ſie laſſen ſeinem 
Familienſinn, der bei allen Rothſchilds jo ſtark 
ausgeprägt iſt, volle Gerechtigkeit widerfahren. 
übertrieben liebenswürdig oe aber, dieſen 
Anekdoten⸗Erzählern zufolge, Lord Nothſchild nicht 
gerade geweſen zu ſein. Hatte er jemand der Ehre 
gewürdigt, von ihm empfangen zu werden, ſo be⸗ 
trat er das Zimmer, wo der Beſucher ihn erwar⸗ 
tete, mit der Zigarre im Munde, ſtellte eine Uhr 
auf den Tiſch vor ſich hin und beſtimmte, daß die 
Unterredung höchſtens fünf, drei oder gar nur zwei 
Minuten dauern dürfe. War die ſo kurz bemeſſene 
Zeit abgelaufen, dann verſchwand er ebenſo raſch, 
wie er gekommen war. Trotzdem er auf einem 
Ohr vollkommen taub war, hatte er aber alles für 
ihn Wiſſenswerte genau in ſich aufgenommen. In 
ſeinen letzten Jahren litt Lord Rothſchild an einer 
ſicherlich ganz grundloſen Furcht: an der Furcht 
vor einem Bomben⸗Attentat von der Hand irgend 
eines Anarchiſten, dem ſein rieſiger Reichtum als 
5 5 0 geſellſchaftliche Ungerechtigkeit erſcheinen 
mochte. 


Doppelte Hilfe! 
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Fehlende oder nicht . 


BETRIEBSKRAFT 


schnellsten una zweckmäßigsten 1: 


LANZ-LOKOMOBILEN 


INITIIERTE TRETEN EIITKEHEHEDEIETERUKEIEEK LITE UDRODTUKEDIITETLLUNLRE 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 


stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


N 
5 25 


Ein gut erhaltener 


Halbverdeckwagen 


Und wenn er ſich am Sabbath, wie alle 


Wohnu 


Nothſchilds es der Vorſchrift ihrer Religion gemäß 
tun, zu Fuß nach dem Tempel begab, begleitete, 
beſchirmte ihn auf dieſem frommen Gange, den er 
nur in Angſten antrat, ein kleines Heer von 
Detektiven ... - 

Tr re 


Gedankenſplitter. 

Es iſt w nötig, daß ich lebe; wohl aber, daß 
ich meine Pflicht tue und für das Vaterland 
kämpfe, um es zu retten, wenn es noch zu retten iſt. 

Spruch an einem Hauſe in Bremen. 
2 — —-„—̃ — — — x —— 
Amſterdam, 19. April. Java⸗Kaffee feſt, loko 48, 


Santos⸗Kaffee per Mai 34° , per September 33“ „ per Dezem⸗ 
ber 3153. — Rüböl feſt, loko 62? „ per Mai 51. 


Chicago, 17. April. 
Newyork, 17. April. 


Weizen, per Mai 162. Feſt. 
Weizen, per Mai 163. Feſt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. April bis einſchl. 17. April 1915 ſind gemeldet: 

Geburten: 9 Knaben. davon 1 unehel. 

10 Mädchen, „ — 

Aufgebote: 1 auswärtiges. 

Eheſchließungen: 4. 

Sterbefälle: J. Gertrud Müller, 4 Monate. 2. Schorn⸗ 
ſteinfegergeſellen⸗ Witwe. Wirtin Luiſe Voigt, geb. Pohl, 85 
Jahre. 3. Heinz Arndt, 11 „ Mt. 4. Arbeiter Joſeph Müller, 
62 Jahre. 5. Schüler Guſtav Stenzel. 81. Jahre. 6. Hans 
Straube aus Berlin⸗Tempelhof, 91 Monate. . Wehrmann, 
Keſſelſchmied Franz Schröder, 292 J. 8. Vizefelowebel der 
7. Komp. Juſtr.⸗Regts. 76 Paul Wieczorek, 23 Jahre. 9, 
Musketier. Buchhalter Adam Kuzmierski, 271 J 10. Vize⸗ 
felöwevel der 8. Komp. Inftr.⸗Regts. 176 Viktor Kalka, 291 
Jahre. 11. Reſerviſt. Schweizer Franz Kujuowsti, 271 J. 
12. Sergeant der 10. Komp. Juflr.⸗Regts. 176 Heinrich Haſſe, 
23 J. 13. Musketier, Bautechniker Wilhelm Globig, 22% 
Jahre. 14. Oskar Rumler, 4 Monate. 15. Leutnant im 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt Wiltor von Zoga, 216 , Jahre. 
16. Eiſenbahnhilfsbremſer⸗Witwe Karoline Zielke, geb. Kremin, 
71 Johre. 17. Rentier Ferdinand Deuter, 771 Jahre. 18. 
Schueildermeiſter Ignaz Witkowsti, 531 Jahre. 19. Vize⸗ 
feldwebel bei der 4. Komp. Inſtr.⸗Regts. 61 Wilhelm Schulz, 
25 Jahre. 20. Major und Kommandeur des 1. Batl. Inftr.⸗ 
Regis. 176 Hermann Arnold 44 J. 21. Schuhmachermeiſter 
Stephan Prylewski, 671 J. 22. Sergeant der 4. Kompanie 
Inftr.⸗Regts. 176 Guftan Roſenau, 24 J. 23. Vizefeldwebel 
der 9. Komp Juftr.⸗Regts. 61 Ernſt Buſchtowski, 26° Jahre. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 11. April bis einſchl. 17. April 1915 find gemeldet: 
Geburten: 9 Knaben, davon — unehel, 
8 Mädchen, „ — 
Aufgebote: 1. 
Eheſchließungen: Keine. 
Sterbefälle: 1. Ludwika Szaladzinsti, 1 Jahr. 2. Dienſt⸗ 
mädchen Amalie Schubin aus Gurs ke, Kreis Thorn, 23 Jahre. 
3. Freiwilliger, Kontoriſt Heinrich) Gadiſchte, 20 Jahre. 4. 
Freiwilliger, Kohlenhändler Ernſt Stiller, 20 J. 5. Musketier, 
Ia, Erich Stuber, 22 Jahre. 6. Gertrud Duszinsti, 
ahr. 


” 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 21. April 1915, 
Harniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegs betſtunde. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Beckherrn. 1 
Evangel. » lutheriihe Kirche GBacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 
Betſtunde. Pastor Wohlgemuth. 
Kriegsbeiſtunde. 


cer Abends 7 Uhr: 
Mebffnche Seifen, 
Penzoeſeife, 
Pyhrolinſeife, 
Birkenbalſamſeife, 
Karbolſeife, 
Karbolteerſchwefelſeiſe 
Kamillenſeife, 
Pittylenſeiſe, 
Parafitenſeife, 
Lanolinſeife, 
Teerſeiſe, 
Schwefelſeife, 
Baſelinſeiſe 


empfiehlt 


J. M. Wendisch Nachf. 


Seifenfabrif, 
33 Aliſtädtiſcher Markt 33. 


e Wohnung, 
e Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Iiſcherſtraße 59. 


Edel. Brombergerſtraße 102. 


und ein guterhalt. Selbstfahrer 


fojort zu verkaufen. 
Sattlermeiſter Lubanski, 
Junkerſtraße 1. 


Habe noch 


Ligowo⸗Saathafer 


zu verkaufen. 


S. Sarnecki, Staw, 


bei Wrotzlawken, 
Jernſpr. Kornatowo Nr. 38. 


zuungsungcbelt «A 


Habe in meinem Hauſe 


e onie chunt 


2 Läden, 


im Eckhauſe, Poſtamt 3 gegenüber, in 
beſter Lage, weit unterm Preis ſofort zu 
vermieten. ©. Brischke, Talſtr. 27. 


lobe geadicald. Wohnungen 


in der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b. 9. 
Allſtädtiſcher Markt 5. 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube» 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


2 Stuben und Küche 


vom 1. 5. 15 zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 6, pt. 


1 kleine Wohnung 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen bei 
J. Kuczkowski, Gerberſtraße 11. 


Wohnungen 


Schulſtr. 11, 2. Et. 7 Zimm. u. Garten. 
Schulſtraße 13. 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas» und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. x 

. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Verſezungshalber 


h 9 Balkon⸗Wohnung, 


2. Et., 4 Zimmer nebſt allem Zubehör, 
von ſofort zu vermieten. Talſtraße 30. 


Balkon ⸗ Wohnungen, 


hochpt. u. 1. Et., 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. ꝛc. ſogl. od. ſpäter zu verm. 


3 Diellienftraße 112, pt., I. 
3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Bad, elektr Licht 
und ſonſtigem Zubehör, zum 1. Juli zu 


verm. E. Sodtke, tellienfir. 62. 
. E77 62 ze 
Ein möbl. Zimmer 
mil Küche vom 1. 5. zu vermieten. 
Neuſtädt Markt 14, 2 Treppen, rechts. 


Möbl. Zimmer 


für 2 junge Leute, auch junge Damen, 
mit voller Penſ. z. verm. Bäckerſtr. 33, pt. 


Ein hübſches, gut möbl. Zimmer, 


befonders gelegen, in gutem Haufe preise 
wert zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 großer Keller, 


Eingang von der Hauptſtraße, nebſt 
Stall und Hofraum, iſt vom 1. Mai 


vom 1. 7. eine 4⸗ Zimmerwohnung mit] d. Is. zu vermieten.' Seit 7 Jahren 


Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

. Bartel, Ba drage 31. 

Möbl. Zim. ſof. b. z. verm. Bäcker ſtr. 6, 2. 

Möbl. Vorderz. 15 M. 3. v. Gerechteſtr. 33. 
£ % 


hatte ein Bierverleger darin feine Erijtenz- 


Sawicki, Bäckerei, 
Culmfee. 


